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Micktritt des Senats. 
Oppoſition der Deutſchuntionalen, Hakenkrenzler, Volksparteiler und Kommuniften. 

Die Ermüchtigungsvorlage mit 56 gegen 50 Stimmen abgelehnt. 
In der geſtrigen Volkstagsſitzung wurden bei der Ab⸗ 

ſtimmung über éin Ermächtigungsgeſetz zur M..fnahme einer 
Anleihe ö0 Ja⸗Stimmen abgegeben, während 56 Abgeordnete 
mit Nein ſtimmten. Damit war der wichtigſte Punkt der 
Sanierungsvorlage des Senats geſäallen. 

Der Seuat zog aus dieſer Abſtimmung die Konſeauenz 
und erklärte ſeinen Rücktritt. Da Gen. Gehl durch Krank⸗ 
heit verhindert war, an der Sitzung teilzunehmen, gab Gen. 
Dr. Kamnitzer im Namen der Seuatoren im Nebenamt 
jolgenbe Erklärung abz: 

Durch die Ablehnung einzelner der dem Volkstage gemäß 
Artikel 56, Abſatz 2, der Verfaſſung zur erneuten Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegten, im Mantelgefetz zufammengefaßten 
Geſetze zur Finanzreform, hat die Mehrheit des Volkstages 
der jetzigen Regicrung die Grundlage für ihre Weiterarbeit 
an der für den Staat unbediugt erforderlichen ſchnellen 
Löſung dieſer Aufgabe entzogen. Die Senatoren im Neben⸗ 
amt erklären daher ihren Rücktritt, werden jedoch gemäß 
Artikel 31 der Verfaſſung die Geſchäfte bis zur Nenbildung 
der Regierung weiterführen. 

Sie richten zugleich an diejenigen Parteien, die die Vor⸗ 
lage abgelehnt haben, die dringende Bitte, im Intereſſe des 
Staates die Nenwahl der Senatoren im Nebenamt möglichſt 
an beſchleunigen, da der Senat in ſeiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht in der Lage ſein wird, das durch die heutige 
Abſtimmung unterbrochene Werk der Finanzreform weiter⸗ 
zuftihren. 

Danzig, den 30. September 1926. 

öů HeriasSkan dvarlamentariſcher Feldſchlacht iſt geſtern die 
bisherige Kvalitionsregierung. Danzigs geſtürzt. Die Ent⸗ 

ſcheibung gaing um keing nebenſächliche Frage, ſondern um 
eine Lebensfrage für Danzig: Das Sanierungsgeſetz und 
insbeſondere um bas Ermächtigungsgeſetz aur Aufnahme 
einer Anleihe. Nach den Ausſtänden, die das Finanz⸗ 
komitee des Völkerbundes an der bisherigen Sanierungs⸗ 
vorlage gemacht hatte, war dem Finanzrat der Mut ge⸗ 
ſchtwollen und er hatte mit Stimmenmehrheit jetzt ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu den Sanierungsgeſetzen verweigert, nachdem 
er ſich einige Wochen vorher um eine klare Stellungnahme 
gedrückt hatte. Der Volkstag hatte das Geſetz in ſeiner 
Sitzung am 4. September mit 60 gegen 45 Stimmen gutge⸗ 
beißen. Durch den ablehnenden Standpunkt des Finanz⸗ 
rats war jedoch eine nochmalige Abſtimmung des Volks⸗ 
tages notwendig geworden. Die Mehrheitsverhältnißſe 
hatten ſich inzwiſchen verändert, da diesmal die Deutſch⸗ 
nationalen ihre letzten Referven herangeholt hatten, wäh⸗ 
rend bei den Regierungsparteien mehrere Abgeordnete 
fehlten und andererſeits vor allem dadurch, daß die Deutſch⸗ 
Mies5 Volkspartei und der Abgeordnete-Rahn, die vor 
vier ochen den Geſetzen zugeſtimmt hatten, diesmal 
gemeinſam mit den Deutſchnationalen, Hakenkreuzlern und 
Kommuniſten gegen die Regierung ſtimmten. 

Die Deutſchnationalen hatten in den letzten Tagen alle 
ihre großen Kanonen aufgefahren, um den Senat mit den 
übelſten Verdrehungen und Verleumdungen und unwahrſten 
Behauptungen zu bombardieren und ſeine Stellung in der 
Oeffentlichkeit zu erſchüttern. Bekauntlich hatte das deutſch⸗ 
nationale Parteiorgan ſchon vor zwei Wochen die Parole 
herausgegeben: Fort mit dieſem Senat! Und der Handels⸗ 
kammerpräſident Klawitter, der vor allem einen radikalen 
Abbau der Sozialgeſetze erſtrebt, hat vor wenigen Tagen 
in dieſelbe Kerbe gehauen und bekanntlich erklärt, daß die 
Maffe unfähig ſei, zu regieren. In der geſtrigen Volkstags⸗ 
ſitzung unternahm der deutſchnationale Abgeordnete 
Philippſen dasſelbe Manöver unb hielt eine nach ſeiner 
Meinung ſehr wirkungsvolle Anklagerede gegen den Senat, 
deren Erfolg er dadurch ſchaffen wollte, daß er aus ſeinen 
eigenen früheren Reden noch dauernd Zitate brachte. Sach⸗ 
lich ging er nicht im geringſten auf die Sanierungsfrage ein. 
Ebenſo wenig behandelte er die einzelnen Forderungen, die 
das Finanzkomitee in Genj aufgeſtellt hat. Er beglei te ſich 
vielmehr damit, gegen die jetzige Regierung eine eihe von 
Vorwürjen zu erheben, für die er den Beweis ſchuldig blieb 
und übte ſich dann noch eine Weile im nationalen Pathos. 

Gegenüber dieſen deutſchnationalen Agitationsphraſen 
unternahm es der ſozialdemokratiſche Redner Gen. Loops 
ausführlich und ſachlich die Urſachen für die Finanzkata⸗ 
ſtrophe Danzigs zu unterſuchen. Alle die Zuſtände, die das 
Finanzkomitee kritiſiert hat, und deren Aenderung es ver⸗ 
langt. bevor es eine Anleihe emyfiehlt, ſind 

ausſchließlich in den ſechs Jahren densschnationaler 
Nenierungstätigkeit geſchaffen 

worden. Denn Verwaltungsreform, Beamtenabbau, Aende⸗ 
rung der Beamtengehälter, Vereinfachung des Etats, Tabak⸗ 
monppol, kurz, alle die Dinge, die das Finanzkomitee heute 
von Danzig fordert, ſind ſeit Jahr und Tag von der 
Sozialdemokratie vertreten worden. Aber 
immer waren es die Deutſchnatio.nalen, die damals 
dieſe Reformen rechtzeitig verhinderten. Im Gegenſatz 
zu dem deutſchnationalen Redner, der ſich nur in der Auf⸗ 
ſtelluns von Phraſen und Behauptungen erging, brachte 
unſer Reduer eine Anzahl Beweiſe für dieſe deutichnatibnale 
Sabotage rechtzeitiger Reformen, indem er aus den Volks⸗ 
tagsverhandlungen der früheren Jahre Auszüge aus den 
deutſchnationalen Reden brachte, bei denen ſich dieſe Partei 
immer gegen aͤlle dieſe Reformen ausſprach. Den Deutſch⸗ 

Inationalen war dieſes Vorbalten ihres Sündenſpiegels 
AsLerßt neinlich, lo daß die Schwegmann und Ziehm es vor⸗   

Lucep; feige zu kneifen, Die Kommuniſten unterſtützten 
urch allerlei törichte Zwiſchenrufe das Verlangen der 

Klawitter und Ziehm nach Sturz der jetzigen Regierung, 
wobei ſie ſich allerdings eine glänzende Abfuhr holten. Gen. 
Loops las einen kommuniſtiſchen Zeitungsartikel vor, in 
dem es heißt, daß im Staate nur noch die ärgſte Reaktion 
berrſche, und daß ſich die Bourgeoiſie und das Großbauer⸗ 
tum durch die Schuld der jetzigen Regierungsmänner auf 
Koſten der Arbetiterſchaft bereichere. Das ſtimmt! und ſehr 
richtig! riefen voreilig die kommuniſtiſchen Abgeordneten, 
worauf unſer Redner unter ſchallender Heiterkeit des Hauſes 
bekaunt gab, daß dieſer Artikel einem Flugblatt der kommu⸗ 
niſtiſchen Oppoſition in Rußland entſtammt und ſich gegen 
die heutigen kommuniſtiſchen Parteigrößen Sowfet⸗ 
rußland richtet. Darauf ziemliche Verlegenheit bei den 
kommuniſtiſchen Schreiern. 

Ausführlich erging ſich unſer Redner über die Frage der 
Aenderung unſerer Ärbeitsloſenunterſtützung. Hier hat das 
Finanzkomitee bekanntlich auch beſtimmte Wünſche geäußert 
und die Klawitter und Ztehm ſehen ſich nun durch das 
Kescoraundar in ihrem Verlangen geſtärkt, die ſozialen 

eſetze in Danzig abzubauen, Offen brachte unſer Redner 
Tan Usdruck, daß natürlich die Sozialdemokratie ſich keiner 

äuſchung darüber hingegeben hat, daß die internationalen 
Finanzgrößen des Völkerbundes alle auch ein großes 
ſoziales Herz hätten. Sie aber kennen nicht die Verhältniſſe 
in Danzig, wo durch die Aufhebung der Staatsbetriebe 
einige Tauſend Arbeiter ſeinerzeit arbeitslos wurden. Um 
o mehr ſei es daher Pflicht der Danziger Parteien, hier 
gegenüber dem Finanzkomitee aufklärend zu wirken. Be⸗ 
Inderen Eindruck machte dann ein Brief des Berliner 
Polizeipräſidenten Dr. Friedensburg über die Attentäter in 
Leiferde, den Gen. Loops vorlas. Er ſchloß mit der Er⸗ 
klärung, daß die Sozialdemokratie bereit ſet, im Intereſſe 
des Staatswohls weiter mitzuarbeiten, daß es aber auch 
weiterhin ihr Beſtreben ſein werde, dafür zu ſorgen, daß die 
Stinerrnn nicht ausſchlietzlich auf Koſten der Arbeiterſchaft 
erfolge. 

it großer Spannung ſab man der Rede des Abge⸗ 
ordneten Dr. Blavter entgegen. In den Wandelgängen 
war bekannt geworden. daß die Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
vartei gegen die Regierungsvorlage ſtimmen würde. Dr. 
Blavier bielt nun eine äußerſt ſcharfe Rede, die ſich jedoch 
keineswegs gegen die jetzige Regierungskoalition richtete, 
ſondern ausſchließlich gegen die hauptamtlichen Senatoren 
und den ehemaligen deutſchnatianalen Senat. An einer 
Reibe von Beiſpielen aus ſeiner Beamtenpraxis mies er 
nach, wie durch die deutſchnationale Parteiwirtſchaft Danzig 
in ſeine jetzige üble Lage gekommen iſt, um dann allerdings 
aus dieſer Anklagerede gegen die Deutſchnattonalen die 
eigenartige Schlußfolgerung zu ziehen, daß ſeine Partei 
gegen den jetzigen Senat ſtimmen werde. Sie babe die 
Hoffnung, daß auch die ſchuldigen Beamtenſenatoren zurück⸗ 
treten werden und daß Danzig dann durch eine Aenderung 
der Verfaſſung von dem jetzigen deutſchnationalen Beamten⸗ 
regiment befreit werde. In dieſelbe Kerbe hieb der Abge⸗ 
ordnete Rahn. Nun war aber politiſch nichts kurzſichtiger 

  

als dieſes Verhalten der Blavier und Rahn. Die Beamten⸗ 
ſenatoren denken nicht daran, gleichfalls ihre Aemter nieder⸗ 
zulegen und die Folge dieſer gewundenen Taktik der Herren 
Blavier und Rahn iſt einzig und allein die Rückkehr der 
Deutſchnationalen in den Senat. 

Für die Arbeiterſchaft iſt am wichtigſten das Verhalten 
der Kommuniſten. Nachdem ſie geſtern faſt ein balbes 
Dutzend Redner hatten aufmarſchieren laſſen, fühcten ſie 
gemeinſam mit den Deutſchnativnalen den Sturz des jetzigen 
Senats berbei. Trotzdem ſte einige Stunden vporher noch 
aus dem Munde des Abgeorbneten Philippſen gebört hatten, 
daß die Deutſchnationalen nur das eine Ziel haben, die 
Koſten der Sanierung der Arbeiterſchaft aufzubürden, 

ebneten die Kommuniſten dieſen deutſchnationalen 
Arbeiterfeinden den Weg zu den Senatsfeſſelu. 

Als ſie ſahen, was ſie mit ihrer törichten Oppoſition ange⸗ 
richtet batten. und die Regierung ihren Rücktritt erklärte, 
ichlug allerdinas den Kommuniſten das Gewiffen und einer 
von ibnen machte die tieſſinnige Bemerkung: Jetzr werden 
wir auf die Straße gehenl Vielleicht hatten ſie bamit einen 
Spaßsziergang nach dieter aufregenden Volkstagsſitzung ge⸗ 

flüſſia, weil nach der Volkstagsſitzung naturgemäß alle Ab⸗ 
geordͤneten auf die Straße gehen, um nach Hauſe zu gelangen. 
Waren damit allerdings. kommuniſtiſche Straßendemonſtra⸗ 
tionen gemeint, ſo war ſolch eine Drohung noch törichter. 
Die Klawitter und Ziebm und ebenſo die Völkerbundsleute 
laſſen ſich durch die Demonſtration von einigen Dutzend roten 
Frontlern in ihren Entſchlüſſen nicht beeinfluſſen, und die 
Koſten für ſolche kommuniſtiſchen Verlegenheitsſpielereien 
bätte nur wieder die Arbeiterſchaft zu tragen. 

Die Sozialdemokratie bat in den letzten Monaten ihrer 
Zugehörigkeit zur Regierung einen ſchweren Kampf geführt, 
um die Rechte der Arbsiterſchaft erfolgreich zu vertreten. 
In welchem Maße ihr das gelungen war, zeigte der erbitterte 
Haß der Leute um Klawitter, die die jetzige Regterung nicht 
genug als marxiſtiſch verdächtigen konnten. Und dieſe Re⸗ 
gierung rzten die Kommuniſten gemeinſam mit dem 
reakttonären Unternehbmertum. Die Koſten für dieſes 
ſkandalöſe Verhalten der Kommuniſten wird die Danztger 
Arbeiterſchaft zu tragen haben. Aber diesmal dürfte ihnen 
die Arbeiterſchaft auch eine Quittung überreichen, die den 
Raſchke und Krefft ſehr unangenehm ſein wird. Sie 
kämpften nach den tiefſinnigen Ausführungen ihrer letzten 
Arbeiterzeitung gegen die Einführung des „Silverbergis⸗ 
mus“ in Danzig. Nun haben ſie es dahin gebracht, daß in 
der Freien Stadt der Klawitterismus lum im kommuniſti⸗ 
ſchen Jargon zu reden) herzſchen wird. Und die Diktatur 
des Herrn Klawitter wird für die Arbeiterſchaft viel bitterer 
werden als das Wirken einer Regierung, in der die Sozial⸗ 
demokratie einflußreich vertreten war und in der ſte manches 
kowet von der arbeitenden Bevölkerunng Danzigs abwebren 
onnte. 

Die Deutſchnationalen, als die ſtärkſte Oppoſitionspartei, 
haben nun die Pflicht, 

die Neubildung der Regterung 

in Danzig zu übernehmen. Welcher Kurs uns dabei bevor⸗ 
ſteht, zeigen die Aeußerungen der deutſchnationalen Partei⸗ 
größen in den letzten Wochen. Der Oldenburg⸗Janu⸗ 

ſchauer erklärte vor wenigen Wochen auf einer ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Kundgebung, daß es auch in Danzig das Ziel ſein 
müßte, „alle deutſchen Brüder, die man von uns riß, in. 
einem freien, kaiſerlichen Deutſchtum zum großen 
Vaterland zu vereinen.“ Alſo Revanchekrieg gegen 
Polen. Herr Schwegmann erklärte im Hauptausſchuß 
den ganzen Völkerbund für einen Humbug und die Verſöh⸗ 
nungsarbeit des deutſchen Außenminiſters Streſemann als 
eine Preisgabe deutſcher Lande. Alſo Sabotage des 
Völkerbundes. Graf Eulenburg, mit dem Herr 
Schwegmann einträchtig im Stahlhelm zuſammenſitzt, erklärt 
es als eine Schmach für Danzig, doß in dem einſtigen 
Mackenſen⸗Palais jet ein Vertreter des Völkerbundes 
reſidiere. Alio Beſchimpfung der Völkerbunds⸗ 
inſtanzen in Danzig. Und dieſe Leute wollen nun 
wieder die Regierung Danzigs übernehmen und die Inter⸗ 
eſſen Danzigs gegenüber Polen und vor dem Völkerbund 
vertreten. Mögen fie es. Traurig nur, daß Danzig dann 
wieder in den nächſten Jahren die Koſten für dieſe alldeutſche 
und großſpurige nationaliſtiſche Politik wird zu tragen 
haben. Die Sozialdemokratie kann für ſich den Erfolg in 
Auſpruch nehmen, daß in der Zeit ihrer Regierungstätigkeit 
Danzig vor außenvolitiſchen Rückſchlägen vahrt geblieben 
iſt und daß es ihr noch im letzten eublick gelang, ein 
finanziell annehmbares Zollabkommen mit Polen au treffen. 

Die Sozialdemokratie iſt geſtern keiner Entſcheidung aus⸗ 
gewichen und hat ſich daher auch gegen die Vertagung der 
Beratung erklärt. Diejenigen, die ſich in der Sitzung gegen die 
Regierung ausgeſprochen hatten, ſollen auch die Verantwor⸗ 
tung dafür in der Oeffentlichkeit tragen. Wie eine Pat und 
Patachonade mutet cs an, daß ſich eine Front gegen den Senat 
zuſammenfand, die von Schwegmann und Blavier über die 
beiden Exſozialiſten Rahn und Müller zu den Kommusiſten 
ging. Zeigt dieſe Groteske auch die politiſch verworrenen 
Zuſtände in Danzig, ſo hatte die Sozialdemokratie jedoch keine 
Veranlaſſung, dieſem widerſpruchsvollen Oppoſitionsgebilde 
Rechnung zu tragen, da es ſich immerhin bei dieſer Abgeord⸗ 
netenphalanx um volljährige und damit geſetzlich verantwort⸗ 
liche Leute handelte. Mag jetzt Herr Raſchte gemeinſam mit 
Herrn Schwegmann verſuchen, in Danzig einen kaiſerlichen 
Sowjetſtaat zu errichten. 

  

  meint. Dann war dieſe Bemerkung allerdings ſehr über⸗ 

  

Der Verfaſſungskampf in Polen. 
Der Ausgang des Kampfes zwiſchen Seim und Regie⸗ 

rung, der im Laufe des Donnerstag zum Austrag kommt, 
iſt noch völlig ungewiß. Die Entſcheidung wird bedingt 
durch die Haltung des Zentrums, nachdem die Linksvarteien 
beſchloffen haben, die Verfaſſung zu verteidigen und ein 
Teil der Rechten, ein Mißtrauensvotum gegen die Geſamt⸗ 
regierung einzubringen. Pilſudſtki iſt am Mittwoch in War⸗ 
ſchau eingetroffen, um am Donnerstag an der Sitzung des 
Seims teilzunehmen. Seine Ankunft wird in den politiſchen 
Kreiſen als ein Druck gegen die Oppoſition gedeutet. 

Das dem Rechtslager angehörige Warſchauer Abendblatt 
„A. B. C., ſchreibt zur politiſchen Kriſe in Polen: Die 
Ereigniſſe der letzten Tage zeugen von der tiefgreifenden 
Staatskriſe, die die Grundlagen des ſtaatlichen Seins er⸗ 
griffen hat. In Polen herrſcht gegenwärtig der Chaos. 
Die Verfaſſungsänderung iſt nicht zur Gänge durchgeführt 
worden und der Mangel einer Feſtigung der Verhältniffe 
wirft ungünſtig auf die außenpolitiſche Lage Polens zurück. 
Die beginnende deutſch⸗franzöſiſche Annäherung iſt nur das 
Esgebnis der Schwäche der Stellung Palens- unh der Er⸗ 

K 

ſchütterung ſeiner normalen Entwicklung. Das Ausland 

weiß nicht, was die Zukunft in Polen noch bringen wird. 

Das gegenwärtige Vorſpiel iſt alſo etwas mehr als ein 

Streit zwiſchen dem Landtag und der Reglerung Bartel. Der 

faſfung und den Aufbau Polens. 

Der Konflikt zwiſchen Regierung und Landtag drängt 
zur Entſcheidung. Geſtern abend fand ein mehrſtündiger 

Kabinettsrat ſtatt, um die Tätigkeit der Regierung in der 
beutigen Vollſitzung feſtzulegen. Es gilt als ſicher, daß 
Miniſterpräſident Bartel hierbei das Wort ergreifen wird, 

um einen Spruch des Seims, wenn auch nicht heute, ſo doch 

längſtens im Laufe dieſer Woche zu erzwingen. Die Seim⸗ 
parkeien haben ihre Taktik noch nicht ſeſtgelegt. In Regie⸗ 

rungsblättern rechnet man nach wie vor mit der ſicheren 
Landtagsauflöſung. Als Beweis der Abſicht der Regierung 

diefe zu erzwingen, wird die Tatſache erwähnt, daß enigegen 

der ſonſtigen Gepflogenheiten, die für die iäten beſtimmten   Gelder von der Staatsbank nicht im Landtagsgebände en⸗ 

getroffen fiud. — 

Kampf, deſſen Zeugen wir ſind, iſt ein Kampf um die Ver⸗ 

   



Nie Auseinanderſetzungen in der K. P. 9. 
„Seit der berannten Erklärung der Siebenhundert wird der 
Kampf in der Kommuniſtiſchen Partei immer heftiger. Im 
erſten Augenblict der Veröfſentlichung dieſer Erklärung hatte 
die „Rote Fahne“ vor Schreck faſt die Sprache verloren. Dann 
folgite ein etfriges Bemühen um die Seelen der einzelnen 
Unterzeichner. Es gelang auch wirtlich, ein paar charakterfeſte 
Helden zu bewegen, ihre Unterſchrift zurückzuziehen. Damit 
allein iſt aber der Zentrale der KPS. nicht gedient. Bei der 
Erklärung der Siebenhundeit handelte es ſich um eine Aktion 
allerwichtigſter Kerntruppen der kommuniſtiſchen Narteibrgani⸗ 
ſation. Erſt durch dieſe Altion wurden die bisherigen Aus⸗ 
Weule von Korſch, Schwarz, Ruth Fiſcher und Maslow 
wirklich gefährlich. Die Ausgeſchloſſenen erhielten dadurch die 
Mannſchaften innerhalb ver KP, auf vie ſie ſich bei ihrem 
Lennfeh, gegen die Rechtsſchwenkung der Zentrale ſtützen 
onnien. 

Vom Standpunkt der kommuniſtiſchen Zentrale aus war 
es deshalb ein großer Erfolg, als die „Note Faunez am 
18. September eine Ertlärung der ſogenannten „ eddinger 
Oppoſition“ veröffentlichen konnte, die von Ruth Fiſcher und 
Maslow energiſch abrückte und verſicherte, man wolle den 
Meinungskampf ſtreng im Rahmen der Partei ausfechten. Mit 
dleſer Erklärung konnte die Zentrale im Land hauſieren gehen. 
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß dieſes Dotument in Wirklichteit von 
der Kommuniſtiſchen Parteizentrale felbſt ſtammt. Einer der 
Umfallhelden aus der Oppoſition hat dieſe Erklärung zweiſel⸗ 
los nach Verſtändigung mit Pieck und anderen der Zentrale 
zugeſchickt. Jetzt iſt die „Rote Fahne“ gezwungen, ein langes 
Schriftſtück der in der Partei verbliebenen ſogenannten „Wed⸗ 
dinger Oppoſition“ mit den Unterſchriften der maßgebenden 
oppoſitionellen Führer zu veröfßentlichen, n dem die ganze 
Schiebung reſtlos entlarvt wird. Es wird ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt, daß vie Erklärung der Siebenhundert gerade den 
Zweck gehabt habe, alle oppoſitionellen Elemente auf einer 
Plattform zu ſammeln, über die Renegaten und Ueberläufer 
werde man zur Tagesordnung übergehen, die Oppoſition ſei 
feſt entſchloſſen, den Kampf gegen die opportuniſtiſche Partei⸗ 
zentrale mit allen Mitteln zu. Ende zu führen. Weder die 
Maßreglungs⸗ und Ausſchlußepidemie noch die Pogromhetze 
des Zentrallomitees werde daran etwas ändern können. Durch 
dieſe ausdrückliche Verſtärkung der erſten Unterſchriftenaktion 
wird pie Situation für die kommuniſtiſche Parteizentrale ganz 
hedeutend erſchwert. Man wird ſich auf dem Parteitag der 
KPD., der auf Ende Okiober einberufen iſt. darüber unter⸗ 
Sorm müſſen, ob die Exiſtenz der Partei in ihrer bisherigen 

orm überhaupt noch geſichert werden kann. 

  

Zum Fall in Germersheim. 
„Geſtern nachmittag wurde in Germersheim der fran⸗ 

zöſiſche Unterleutnant Ronzier, der in der Nacht zum Mon⸗ 
tag einen jnngen Germersheimer erſchoſſen und ziwei andere 
ſchwer verletzt hatte, auf der Kommandantur vernommen. 
Abends wurde Ronzier als Geſangener nach Landan ab⸗ 
transportiert. Die Beerdiguna des Erſchoffenen mußte auf heute nachmittag verſchoben werden, da die Beſatzung 
behörde die Leiche noch nicht freigegeben und die Beerd 
gung geſtern verboten hat. Die 
beabſichtigt, einem Wunſche der maßgebenden deutſchen 
Stellen entſprechend, die franzüſiſchen Akten über die Ver⸗ 
nehmung nach Berlin aur Kenntnisnahme zu überſenden. 

Das Bürgermeiſteramt der Stadt Germersheim hat an 
den Völkerbund, an die Reichsregferung und an die bayeriſche 
Regierung einen Notruf gedrahtet, in dem auf die ſchwere 
Bedränganis der Stadt durch die Beſatzung hingewieſen und 
die ſofortige Einſetzung eines unpartetiſchen Schiedsgerichts 
Zur Unterſuchung der kürzlichen Vorfälle ſowie die ſchnellſte 
Entfernung aller fremden Truppen aus den Mauern der 
Stabt gefordert wird. 

Inzwiſchen iſt das ſchuldige Regiment durch ein anderes 
franzöſiiches Regiment erſetzt worden. 

    

  

Die Zuſammenkunft zwiſchen Chamberlain und Muſfſolini. 
Die Zufammenkunft swiſchen Chamberlain und Mufo⸗ 

Iini, norausſichtlich einer Anregung Muſiolinis entſprechend, 
kindet heute in Civitavecchia ſtatt. Bei der Unterredung 

franzöſiſche Regierung ů   

wird neben der abeſſiniſchen und der Tangerfrage auch die 
neue deutſch⸗franzöſiſche Annäherung erörtert werden, die 
England und Italien als Garantiemächte von Locarnos be⸗ 
ſonders interefſiere. 

Die Stabiliſterungsaktion in Belgien. 
Der belgiſche Finanzbiktator Francqui iſt am Mittwoch 

von Paris zurückgekehrt. Ueber ſeine Beſprechungen mit Poin⸗ 
caré erfährt der Verireter des „Soz. Preſſedienſt“ von unter⸗ 
richteter Seite folgendes: 

Die belgiſche Regierung iſt entſchloſſen, ihre durchgreiſende 
Stabiliſierungsaktion zu Ende zu führen und alle damit ver⸗ 
bundenen Opfer in Kauf zu nehmen. Eine große We⸗ ſtrecke 
iſt bereits zurückgelegt. Das Problem der ſchwebenden Schurd 
darf als gelöſt betrachtet werven. Der Ende September fällige 
auswärtige Kredit von 15 Millionen Dollar kann aus ange⸗ 
ſammelten Beſtänden völlig zurückgezahlt werden. Verhand⸗ 
lungen für größere ausländiſche Stabiltſierungskredite ſind 
ſehr weit gediehen. Das Gelingen der Stabiliſierung iſt nur 
noch eine Frage weniger Wochen. Unter dieſen Umſtänden hat 
Velgien ein weſentliches Intereſſe daran, zu erſahren, was in 
Frantreich geſchieht. Bei dem engen Verhältnis zwiſchen dem 
franzöſiſchen und belgiſchen Frane kann die Fortfſetzung der 
Inflation in Frankreich zwar die belgiſche Stabiliſierung nicht 
Kih Ahenrden, aber die durch ſie dedingten Opfer beträcht⸗ 
ich erhöhen. 

Was inan über die Pariſer Ausſichten und Pläne erfährt, 

  

iſt für Belgien nicht beſonders ermutigend. Man nimmt in ů 
Frankreich viel mehr Rüclſicht auf die Inflationsgewinnler. 
Das Comité des Forges (Hüttenverband) iſt gegen eine Stabi⸗ 
liſierung. Poincaré beteuert, die Stabilifierung zu wollen, 
ſträubt ſich aber gegen die Dur— rung von Maßnahmen, die 
die notwendige Vorbedingung für eine Stabiliſierung ſind, 
namentlich die Reglung der ameritauiſchen Schulden, ohne die 
es keine auständiſchen Kredite und demzufolge auch keine Sta⸗ 
biliſierung gibt. Die Haltung Frantreichs wird aber Belgien 

  

  nicht abhalten, ſeine Stabtliſierung durchzuführen. Belgien 
wird ſich vermutlich zunächſt mit einer faktiſchen Stabiliſierung 
begnügen und mit der geſetzlichen Feſtlegung des Franc⸗Wertes 
warten müſſen, bis eine Parallelaktion mit Frankreich und 
Italien möglich iſt. Ueber die Ausſichten der italieniſchen 
Wäbrung iſt man in eingeweihten Kreiſen Belgiens übrigens 
ſehr fleptiſch. Muſſolini konnte den Lira⸗Kurs nur halten, 
indem er ausländiſche Valutakredite als Manövermaſſe ver⸗ 
brauchte. Ein Zuſammenbruch der italieniſchen Währung 
kann von heute auf morgen kommen. 

  

Zur Zuräückziehung der frannöſtſchen Beſagungstruppen. 
Die Rheinlandbefatzung beabſichtigt, im Laufe der nächſten 

Woche 2500 bis 3000 Mann zurückzuzichen. Der Abtransport 
dieſer Truppen hat damit begonnen, daß kleinere Truppen⸗ 
kontingente aus der Umgebung von Mainz und Koblenz 
zurückgezogen werden. Der Beginn der Freimachung rechts⸗ 
rheiniſcher Gebiete hängt wohl damit zufammen, daß beab⸗ 
ſichtigt iſt, noch im Laufe des Jahres, das rechtsrheiniſch 
beſetzte Gebiet in weitmöglichſtem Maße zu räumen. 

  

Das neue Kabinett in Kanada. 
Wie ſich auf Grund des endgültigen Wahlergebniſſes feſt⸗ 

ſtellen läßt, wird der neue Miniſterpräſident Mackenzie King 
im Unterhaus über eine Mehrheit von 40 Stimmen ver⸗ 
fügen. 

Unrnhen in Mexiko. 
In Tonala hat eine mit Steinen, Stöcken und Gewehren 

bewaifnete Menge die Wiebereröffuung der Regierungs⸗ 
ſchulen verhindert, weil die Katboliken ſich gegen die Unter⸗ 
richtserteilung durch Lajen ſträuben. Nach Tonala ſind 
Truppen geſandt worden. 

Rußlandreiſe Lloyd Georges. Llond George wird ſeine 
Reiſe nach Sowjetrußland im kommenden Frühjahre an⸗   treten. Sein Beſuch wird rein privaten Charakter tragen. 

Beumte als Verleumdungslieferanten. 
Im Kußmann⸗Knoll⸗Prozeß wurde das Urteil der ſe 

Dyt, beſtätigt und die Angeklagten abermals ſreigeſprochen. 
er Generalſtaatsanwalt hatte gegen beide je drei Monate 

Gefängnis beantragt. Das Gericht aber ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß von einer Beiſeiteichaffung amtlicher Doku⸗ 
mente nicht geſprochen werden könne. 

Unter den letzten Zeugen befand ſich auch der Severing⸗ 
Verleumder Bacmeiſter, Verleger der „Bergiſch⸗Märtiſchen Zei⸗ 
tung“. Er gab zu, den Kammergerichtsbeſchluß in der Barmat⸗ 
angelegenheit von einem höheren Staatsbeamten erhalten zu 
haben, den er nennen werde, aber nicht zur Veröffentlichun 
in der Preſſe, ſondern nur zur vertraulichen Information. Au⸗ 
das Iſaat⸗Protokoll. und die Denkſchrift des oberſten Finanz⸗ 
hofes ſeien ihm bekannt geworden. Im weiteren Verlauf des 
Verhörs gab Bacmeiſter zu, ſich gelegentlich an Kußmann ge⸗ 
wandt zu haben, »b er nicht eine Bank wiſſe, in der ein natio⸗ 
naler Mann Kredit erhalten könne. Der Generalſtaatsanwalt 
unterſtrich in ſeiner Anklagerede, daß ſich die Angeklagten grobe 
Verſtöße zuſchulden kommen ließen, daß ſie nicht den Verdacht 
beſeitigen konnten, daß noch andere ſchlimmere Verſtöße vor⸗ 
gekommen ſind. — 

Tatſache iſt, daß die Kußmann⸗Knoll als Beamte Unter⸗ 
ſuchungsakten an die deutſchnationale Preſſe gegeben haben. 
Hätte ein ſozialdemotratiſcher Beamter ſo gehandelt, man 
bätte ihn auf mindeſtens ein Jahr wegen Mißbrauchs feiner 
Dienſtbefugniſſe ins Gefängnis geworfen. 

Der Vergarbeiterkonflißt in England. 
Die Bergaxbeiter⸗Delegierten traten Mittwoch zuſammen, 

um zu dem Bericht ihres Vollzugsausſchuſſes über die gegen⸗ 
wärtige Lage Stellung zu nehmen. In dem Bezirk von 
Lancafhire, der hisber jedes Kompromiß abgelehnt hatte, 
wurde in einer geheimen Abſtimmung mit großer Mehrheit 
für die Rückkehr zur Arbeit zu den Bedingungen der Berg⸗ 
werksbeſitzer des Bezirks geſtimmt, nämlich 71½2 Stunden 
Arbeitszeit zu den Löhnen, wie ſie vor Ausbruch des Kon⸗ 
ſiiktes gczahlt wurden. 

Der Bergarbeiterführer Coot erklärte in einer Rede, 
daß er ein Abkommen, das die Arbeitszeit in den Berg⸗ 
werken verlängere, nicht unterzeichnen würde und ſagte 
weiter: „Wir können morgen au einem Abkommen gelangen, 
wenn wir einer Verlängerung der Arbeitszeit zuſtimmen. 
Wir haben ehrenhaft und mutig gekämpft und müfſfen auch 
mutig im Rückzug ſein. Durch die Macht der Umſtände 
kehren die Arbeiter zur Arbeit zurück. Dte Bedingungen 
der Regierung werden niemals freiwillig oder offiztell an⸗ 
genommen werden.“ 

In Oſtende findet eine Zuſammenkunft der Bergarbeiter⸗ 
Internationale ſtatt, auf der die Kompetenz des Bor⸗ 
ſitenden Hodges und die Frage eines internationalen Berg⸗ 
arbeiterſtreiks erörtert werden ſoll. 

** 

Der Landesdelegiertenkongreß der Bergarbeiter billigte am 
Mittwoch einſtimmig die von der Bergarbeiterexekutive in den 
letzten vier Wochen unternommenen Schritte und trat hierauf 
in eine Diskuſſion über die Regierungsvorſchläge ein. Aus 
Geſprächen mit den Delegierten ging hervor, daß die Meinung 
der Delegierten über die weiter einzuſchlogenden Schritte ge⸗ 
teilt iſt, ſo daß die moraige Verſammlung der Konferenz 
vermutlich die letzte Entſcheidung über Ablehnung oder An⸗ 
nahme der Regierungsvorſchläge den Bergbaudiſtrikten 
überlaſſen wird. Wenn auch die von Unternehmerſeite ver⸗ 
öffentlichten Geſamtziffern über die Rückkehr der Arbeiter irre⸗ 
führend ſind, ſo iſt doch unverkennbar, daß in den letzten drei 
Tagen die Rückkehr zur Arbeit in gewiſſen Diſtrilten zugenom⸗ 
men bat. Am Mittwoch ſollen hauptſächlich in Lancaſhire 

  

zirka 9000 Arbeiter zur Arbeit zurückgekehrt ſein. 

Freiſpruch im Reviſionsprozeß Kußmann⸗Knoll. 

Rach etwa einſtündiger Beratung des Gerichtshofes 
wurde Mittwoch abend der Reviſion der Staats anwaltſchaft 
gegen das freiſprechende Urteil der erſten Inſtanz nicht 
ſtattgegeben, ſondern die Freiſprechung beider Angeklagten 
beſtätigt. 

  

PeIlg nshte. jacken 
Merren-Sefi- 1. Vborinelse n. Maß 

zch ftelle Horoffop. 
Von Karl Ettlinger⸗München. 

Es iſt eine belannte Tatſache, daß der Menſch nie nichts dafür kann. Schon die kleinen Kinder lernen unmittelbar nach den Worten „Mama“ und „Dorta“ und „Mimt“ mit Veichtigkeit den Sas „Ich hab nichts Lafür ackonnt“, und ße wenden dieſen Sas ihr ganses Leben immer wieder mit der Sacd. Unſchuldsmiene an. Auch ich hab das ſters ſo ge⸗ 0 
Jetzt aber habe ich erfahren. der Menſch kenn i⸗ 

mie was dafür, ſondern ſchuld ſind immer nur die Nicht die Sterne vom Ballett. ſondern die Sterne. von deunen mas nicht weis, wie viele am Himmel ſteber. Ich z. B. 

  

    

   

müchte ja gern der ſolideſte Menich ron der Welt ſein — 
TDer— bat bei meiner Ge⸗ 

32 E IEilnüie L * 

gaber der Jupiter erlanbt's nicht. 
burt geleuchtet in einer gans 
Sur Venus — und da iſt cinfa 
Hübſches Mädchen vorüber, ö 
Karlchen, jchau nichs Fin“, asß 
dreht meinen Kodf nach ihr üüngt mich zu lScheln; das Sinzig Ungerechte bei der Geſchichte : daßs Ten Krach. den Uübn meine Braut machi, nicht der Inveter krieck, ſondern 19. 

   
   

      

r Jupiter 

  

     

  

   

    

  

j 
es gibt nicher n— 

  

Ich bätte ihr ja nun anfrorien LSnnen: 
Dinge, die ich nicht kann. 3. . künn ich am meine Waiete nicht zaßlen, aber wosn einer Fr 
ben an die MNänner rauden? 

Und uie liäipelte: Wöchien 
tellen?“ 

Mit dem Sch⸗ 
Serkandes ver 
Uus ich volte ve? 
über Aßtrolrge und 

E 

      
  

  

   

Aiusmafime-Derfranf 
XII Sommer-Sreisen 

is 10. Cttfoper pverſdimgert“ 
— Cuùnstige Zahlungsbe 

  

       
ſind Sie im Zeichen des Drachens geboren! In der Stunde 
Abres Sineinſprungs in die Welt ſtand das Sternbild des großen Reibeiſens 20 Minnten rechts von der Planeten⸗ 
gruppe Dei ißi. und das deutet auf einen ſehr ſanften 
Charakter. S Ven ein ſebr edles Weſen ſein!“ 

„Bis jest ſtimm s!, hat meine Hauswirtin geſagt. 
„Bitte unterbrechen Sie mich nicht.“ wies ich fie Zurecht. 

„Es fteht noch viel mehr in Norem Horofkop.“ 
Ich ſtudierte wieder eine Seile in den Büchern, dachte ſeße angeitrenat nach. nämiich über das Thema: „O du alte 

LKub., und fuhr in meiner Deutung fort: 
-Sie müſen ein bildzübiches Kind geweſen ſein und zwar 

die erſte Viertelhunde Ihres Lebens. Sie ſind ohne Zähne 
geboren. Aber fest hat Ibnen der Sabnarst welche ge⸗ 
macht. 

In der Schule maren Sie ſeör aufmerkfam., beivnders in 
den Pauſen. Sie PPrachen nicht gerne, wenn der Lehrer 
Sie eiwwas fragte. Das Nechnen fiel Ibnen ſehr ſchwer, noch berste verrechnen Sie ſich gerne. menn Sie Ibrem Zimmer⸗ 
berrn die Rechnung berausſchreiben.“ 

Stebt das alles in den Sternen?“ fragte ‚e verwundert. 
ies und noch andercs. Aber — bme— ich weiß nicht, 

5 agen ſoll. es iſt nich: lauter Günftiges“ 
Witt ichön, jagen Sir alles, ich bin doch eine vernünftige 

      

    
   

    

   

   

   
       

Frau“ 
awoßbl. das Fud Sie! Es hat ſich bloß noch nicht her⸗ 

kengeſurrchen! 
ei — Sei Ibrer werten Geburt wer jia auss Sas 

ternb des Schlarvpohrs am Horiäont! Das bedentet, 
daß Sie gern an ber Tär Borchen, wenn wer bei wir ik!“ 

„Ilis eni Ehr nad Selickeit. das bab ich noch nie nich 
Setan: Ja, da ſel dech gleich——“ 

Sie an meiner Sterndeutkunſt zwerßeln dann 
er zn: Die Sterne lügen nick Si 
erabild des Grosen Bären? Xlio der 
Isrer Seburt mit dem Schwarz ge⸗ 

Srad a 

        

   
   

  

          

   

    

   

    

  

Prima fohlenjacken 489.-BI kEisam,, Persianer-, Riber-, Feh-, Murmel- 
Seal-Hanin-zacken 18U.-f] Mantel und Jatken, Fuchse und Skunks 

Bekannt teine Ausführung! 

flauchwarentager u. Peizkonfektion 
nur Große Wollwebergasse 18, 1. Et., im Hause Creſelder Seidenhaus 
Mode     ierungen von Pelzwerk aller Art jetzt sehr billig u. schnell 

  

   

      
„Ach ja!“ u 
„Ibnen winkt noch Großes! Sie werden ſehr alt, denn 

die Sterne ſtehen außerordentlich ungünſtig für das übrige 
Haus. Aber Sie verlieren bald Ihre Haare, vielleicht auch 
blon Ihren Zopf! Sie werden noch bedeutend wachſen, be⸗ 
ſonders in der Mundgegend! Eine ſchwere Krankheit ſteht 
Jönen benor, aber nützt nichts. Hm — ja in Ihrer 

en Nähe iſt iemand, der möchte Ihnen gerne eins Brat⸗ 
pfanne an den Kopf hauen!“ 

Jetzr ſchielte ſie abermals zweideutig van unten herauf. 
Meine Prophezeiungen ſchienen ihr nicht zu gefallen. Des⸗ 
balb lenkte ich ein und verkündete: 

„Sie werden Ihrer Familie noch einmal eine große 
Freude machen. Bei Ihrer Beerdigung. — Sm. was ſebe ich 
da? Ein reicher Mann verliebt ſich in Sie!“ 

„Wirklich?“ hopſte ſie, „tatſächlich?“ 
„Unbedingt! Er iſt unter dem Sternbild der Gummizelle 

Die hat er in der 

      
   

      

    

gatbouren. Er beſitzt 7 Millionen Dollar. 
Preußiſchen Staatslotterie gewonnen. Vor Freude wurde 
er verrückt, dann verliebte er ſüch in Sie. — —“ 
b „Herr Karichen.“ muckte ſie auf, „iſt muß Sie doch 
itten — — —“ 
„Bitten Sie nicht mich. ſondern die Sterne. „Ich leſe bloß 

ab, was drin ſteh-. Und vor allem: keine Unterbrechungen! 
— Der Mann lommt eigcus aus Braſilien Iöretwegen. 
Er iſt ein ſchöner Mann. aber er hat bloß ein Auge. Das 
andere bhat ihm ſeine erſte Frau ausgeichlagen. Seitdem 
binkt er. Aber das macht ſich ia bei, Buckligen ganz gut. 
Seil man dann nicht ſo auf die blaue Naſe achtet. Ja 
alio, und dieſer Mann ſucht eine Frau, die zu ihm paßt. 
Ind deshalb —— — 

Hien nahm meine Sterudeutkunſt ein ijähes Ende. Sind 
die Franen nicht merkwürdig? Man braucht ihnen bloß 
einen reichen Mann zu prophezeien, gleich nennen ſie einen 
Schuft und Gott weiß was! 

Ich abe; babe nur den cinen Sunſch: Möchten doch alle 

  

  

  

Hertffope ſo lauten wie das von mir geitellte! Vielleicht 
würde diefer Unfua dann cufhören! 

Urauffährnna im Hamburger Stadttbeater. Die neue 
Oper Reipigtis Die verſunkene Glocke“, Text nach 
Gerhart Hakpimarn, iit dem Hamburger Stadttheater zur 

kührung überlaſen worden. Die Rückübertragung 
ten Verkes ins Deutſche und die 

  

  

     der Aufführung hat VBerner Bolff 5 
ie Uraufführung wird im Laufe Februar 
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Die Entſcheidung im Volkstage. 
Heihe Debatte über die Finanzreform. — Die Sozialdemokraten rechtfertigen die Regierungspoliik. — Dr. Blapler 

verwickelt ſich in Widerſprüche. 
Nicht weniger als ſechs Stunden debattierte man geſtern nach⸗ 

mittag im Bolkstag über die Finanzreſorm. Das vollbeſetzte Haus 
war in geſpannteſter Stimmung. Tribüne und Preſſetribüne waren 

überfüllt, und auch in der Diplomatenloge waren einzelne Ver⸗ 
treter fremder Staaten zugegen. Der Oberkommiſſar des Völker⸗ 
bundes, van Hamel, war während der ganzen Beratungen zugegen, 

und auch der Senat war mit ſeinen Vertretern zahlreich erſchienen. 

„Der großen Ausſprache anläßlich der nochmaligen Ab⸗ 
ſtimmung über die Finansreformgeſetze gingen zunächſt 
einige kleinere Debatten, die nicht ohne aufgeregte Zwiſchen⸗ 
fälle verliefen, voraus. Nachdem Vizevräſident Splett die 
Sitzung eröffnt batte, verlas er ein Schreiben, in dem Aba. 
Gen. Spilldie Niederleaungſeines Amtes als 
BVidepräſident des Volkstages bekannt gab. 
Gleich darauf gab Abg. Laſchewſki (Komg) eine Erklä⸗ 
rung ab. in der er gegen den bisberigen Vizepräſidenten 
Gen. Spell deshalb Klage führte, weil er eines Nachts die 
Kyommuniſten, die im Hauſe noch eine unangemeldete Sitzung 
abhielten, batte entfernen laſſen. Die Erklärung enthielt 
eine Menge von beleidigenden Ausfällen gegen den Gen⸗ 
Spill, die Vizepräfident Splett gebührend zurückwies. 

Sodann trat man in die Tagesordnung ein. Zuerſt 
kamen die vom Senat geſtellten Anträge auf 

Strafverfolgung bzw. Haftvollziehung gegen 1 Abgeorbnete 

zur Verbandlung. Ohne Debatte ſtimmte das Haus den 
Antrag auf Haftvollziebuns gegen den Aba. 
Klawitter (3.) wegen Verweigerung des Offenbarungs⸗ 
eides zu. Zu dem Antras auf Strafverfolguwa 
gegen den Abg. Bahl (D.D.VB.) ergriff Abg. Gen. 
Plettner das Wort. Er ſtellte feſt, daß eine Entſcheidung 
des Strafausſchuſſes, die die Strafverfolgungen eines Ab⸗ 
geordneten geſtattete, nicht dahin zu verſtehen ſei, daß der 
Ausſchuß bereits die Straffälligkeit des betrekfenden Ab⸗ 
geordneten als gegeben anſebe. Vielmehr gelte ein ſolcher 
Beſchluß lediglich der Klärung des Tatbeſtandes und der 
Rechtslage. Aba. Dr. Wendt (D.⸗N.) trat für Genebmi⸗ 
gung der Strafverſolgung des Abg. Bahl ein. In nament⸗ 
licher Abſtimmung erklärte ſich das Haus mit 58 gegen 43 
Stimmen für Genehmigung des Strafverfahrens. 

Zu lebhaften Auseinanderſetzungen kam es ſodann ge⸗ 
legentlich der Ausſprache über den Antrag des Senats auf 

Strafverfolgung des Abg. Dr. Blavier. 
Wiederum ergriff Abg. Dr. Wendt )D.⸗N.) das Wort zur 
Befürwortung des Antrages. Während ſeiner Rede kam es 
zu Lärmſzenen, anläßlich deren der Vizepräſident Splett ſich 
gezwungen ſah, dem Abg. Liſchnewſki () einen Ordnungsruf 
zu erteilen.— Abg. Dr. Blavier (Dt.⸗Danz.) rollte noch 
einmal bie Geſchichte ſeiner Strafverfolgung auf und legte 
dabei die Gründe für die Strafverfolgung gegen ſeine Perſon 
klar. Die Anklage des Staatsanwalts beruhe lebiglich auf 
einer von deutſchnationaler Seite geſchürten Hetze, weshalb 
guch die bisberige Unterſuchung, die länger als ein Fahr 
beanfprucht hätte, gänzlich einſeitig geführt worden ſei. In 
namentlicher Abſtimmung, wurde die Strafverfolgung 
ſchließlich mit 62 gegen 32 Stimmen der Sozialdemokraten 
und Kommuniſten genebmigt. — In erſter Beratung wurde 
dann noch ein Geſetz betreffend die Friſten für die Kündigung 
von Angeſtellten an den Sozialen Ausſchuß verwieſen. 

Das Haus trat nun in 
die nochmalige Beratung der Geſetzentwürfe zur 

öů Finanzreform 

ein. Zunächſt kam die Oppoſition zu Wort. Als Vertreter 
der Deutſchnationalen betrat Abg. Philippfen die Red⸗ 
nertribüne. Er brachte in ſeiner ebenſo langen wie lang⸗ 
weiligen Rede, die er von Anfang bis zu Ende ablas, keine 
neuen Geſichtspunkte vor, kaute vielmehr alles das nach, 
was er ſelbſt und ſeine Parteigänger wiederholt im Volkstage 
ſchon erzählt haben. Die Lage ſei niemals, jchlimmer als 
augenblicklich geweſen. Die Danziger Delegation habe in 
Genf eine ſchmähliche Niederlage erlitten. Daran hätten 
natürlich wieder einzig und allein die böſen Sozialdemo⸗ 
kraten ſchuld, die eben ihr Parteiinterſſe dem des Staates 
überordneten. Zentrum und Liberale hätten alles getan, 
was ihnen von Links befohlen worden ſei. Vor allem ſei es 
paliereiblich, daß der Senat mit den Beumten keine Rube 

e. 
Wie anders habe die alte Regierung gewirtſchaftet. Sie 

habe alle Verpflichtungen erfüllt und habe geordnete Kaffen⸗ 
verhältuiſſe hinterlaſſen. (Lachen links.) eute ſei Danzig 
total verſchuldet. TTrotzdem habe man nicht etwa die Er⸗ 
werbslofenunterſtützung abgebaut, ſondern noch erhöbt. 
(Großer Lärm und Zwiſchenrufe links.) 

Heute müßſe ſich der Senat nur das Diktat von Geruf ge⸗ 
fallen laſſen, das eine Frucht ſeiner Politik ſei. Man habe 
ſich bis dahin immer der Illuſion hingegeben, der Völker⸗ 
bund werde hbelfen. Das Gegenteil ſei eingetreten. Die 
Auffafſung der Deutſchnationalen, ſo endete der Redner, 
ſtimme überein mit der des Finanzrates. Man müſſe for⸗ 
dern, daß der jetzige parlamentariſche Senat verſchwinde. 

Der Standpunkt der Sozialdemokratie. 
Namens der Sozialdemokraten nahm nun Abg. Gen. 

Soops das Wort. Er verglich die augenblickliche politiſche 
Lage in Danzig mit ähnlichen Sitnationen in der Geſchichte 
der Parlamente. Das, was heute die Deutſchnationalen an⸗ 
geſichts der Not des Staates täten, ſei das, was ſie ſelbſt im 
Oktober 1918 mit Verrat am Vaterlande bezeichneten. Wie 
üihr Verhalten, ſo iſt das des Finanzrats. Vor dem Genfer 
Meſultat babe er ſich um die Eniſcheidung über die Finanz⸗ 
reformgeſetze gedrückt, ja ſelbit einen Beſchluß gefaßt, der die 
Aufnahme einer Anleihe für notwendig hinſtellte und außer⸗ 
dem das Gutachten der Finanzſachverſtändigen des Bölker⸗ 
bundes für die allein geeignete Grundlage für die Sanierung 
anſehe. Jetzt, nachdem die Entſcheidung in Geuf gefallen ſei⸗ 
ſei ihm der Kamm geſchwollen. Das könne nicht Wunder 
geicdt ſet. wenn man bedenke, wie der Finanzrat zuſammen⸗ 
E 

Wem treffe nun aber die eigentliche Schuld an der Ab⸗ 
lehnung der Finanzreform durch das Finanzkomitee? Einzig 
und allein die Deutſchnationalen. Alle Kritik an den be⸗ 
ſtehenden Berhältniſſen im Freiſtaat trifft die Deutſch⸗ 
nationalen. (Bravo! links und in der Mitte.) Das ſei ſchon 

bei der Forderung um Bezahlung der Beſatzungs⸗ 
koſten Der Ful. In dieſer Frage hätte der frähere deulſch⸗ 
nationale Senat nichts unternommen. Auch in der Frage 
des Zoklverteilungsſchlüſſels treffe die Schuld die 
Deutiſchnationalen, denn erſt der neuen Regierung ſei es 
gelungen, Erfolge zu erzielen. Die Einführung des Tabak⸗ 
monvpols ſei ein Verdienſt der neuen Regierung. 

Alle Bedingungen des Finanzkomitees 
für die Erlangung einer Anleihe kämen den Vorſchlägen der 
Evalitionsparteien, namentlich denen der Sozialdemokratie, 

ſehr nahe. Die erſte Bedingung ſei die Feſtſtellungdes 
Höchſtbetrages der Etatsausgaben. Gerade die 
Deutſchnationalen hätten ſich ſeit jeher gegen jede Einſchrän⸗ 
kung der Mittel geſtränbt. Eine Verminderung der 
Zahl der Staatsbedtenſteten ſei das langährtge 
Beſtreben der Sozialdemokratie. Bereits vor zwei Jabren 
hätte ſie beſtimmte Forderungen aufgeſtellt. Der Heffent⸗ 
lichkeit ſei es hinlänglich bekannt, wie gerade in dieſem 
Punkte die Deutſchnationalen ſich gegen jeden Abbau ge⸗ 
ſträubt haben. Auch der Abbau in den letzten beiden Etats 
erfolgte gegen den Widerſtand der Deutſchnationalen. 

In der Entſcheidung des Finanzkomitees über die ſozialen 
Abbaumaßnahmen mache ſich eine Beeinfluſſung beſtimmter 
Danziger „Wirtſchaftskreiſe“ bemerkbar. Es ſei zu bedauern, 
daß von beamteter Danziger Seite dem Finanzkomitee er⸗ 
klärt wurde, daß die Kontrolle der Erwerbsloſen mangel⸗ 
haft ſei. Man bedenke im lbrigen, daß gerade die Deutſch⸗ 
nationalen die Hauptſchuld an der Arbeitsloſigkeit treffe, 
da ihre Anhänger auf dem Lande ſtatt der 3000 Arbeitsloſen 
mehrere Tauſend Ausländer beſchäftigen. (Pfuirufe links.) 

Auch die Danziger Induſtrie ſuche, unt eachtet der vielen Er⸗ 
werbsloſen Spezialarbeiter im Auslande. 

Man ſolle ů 

in der Sparſamkeit der Erwerbsloſenunteritätzung 

nicht weit gehen, man lade ſonſt möglicherrweiſe ſchwere 
Schuld auf ſich. Gexade durch die Not der Erwerbsloſen ſe! 
das Verbrecherweſen groß geworden. Der Redner verlas 
als Beweis einen Brieſ des Vizevoltzeipräſtdenten in Ver⸗ 
lin, Dr. Friedensbers, über die Leiferder Eiſenbahnatten⸗ 
täter von dem Mörder Böttcher, Es heißt darin: „Alle drei 
baben ſich immer wieder geauält, dauernde Arbeit zu finden, 
und alle drei ſind zweifellos durch die Erfolgloſigkeit dieſer 
Bemühungen in eine müde Verzwelflungsſeimmung binein⸗ 

geraten, die ſie allmählich jedes ſitttlichen Intereſſes be⸗ 
raubte.“ Was nun die Anpaſſung der Unterſtützungsſätze 
an die Löhne betreffe, ſo ſei eine Abſtufung gemäß Lohnhön⸗ 
eine Forderung der deutſchen Gewerkſchalten. Mit en 

Kommuniſten, die während dieſer Ausführüngen Zwiſchen⸗ 
rufe machten, wurde der Redner ſehr bald fertig. Gegen⸗ 

über den Deutſchnationalen warf er immer wieder die Frage 
auf, welche Vorſchläge ſie zur Sanxierung hätten, was ſtets 
mit Schweigen beantwortet wurde. 

Die Sozialdemokratie vertrete nun gegenüber den Geufer 
Forderungen die Anſicht, das alles verſucht werdemn miüſſe, 
um ſie zu erfüllen. Daß Staatsintereſſe müſſe allen Be⸗ 
denken zum Trotz ſiegen. Es müſſe ein Sanierungswerk 

geſchaffen werden, das Danzigs Selbſtändgikeit bewahrt, die 
Staatsfinanzen rette, aber auch den breiten Maſſen, ins⸗ 
beſondere den Arbeitsloſen, die Grundlage für ein not⸗ 
dürftiges Daſein ſchafft. (Lebhafter Beifall links.) 

Der nächſte Redner war der Aba. Laſchewſki (K.) 
Er ſprach vor faſt leeren Bänken. Seine Rede unterſchied 
ſich wie die des Aby. Philippſen in keiner Weiſe von den alt⸗ 
bekannten Phraſen. Auch ijetzt gina es den Kommuniſten 
um nichts anderes als darum, den Sozialdemokraten alle 
mögliche Schuld anzuhängen. Ahm folste der Redͤner der 
Deutſch⸗Dansziger Volkspartei. 

Die Deutſch⸗Danziger gegen die Geſetze. 

Abg. Dr. Blavier erklärte einganas ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen, daß ſich die Deutſch⸗Danziger Volkspartei niemals 
ſo großer Verantwortung bewußt geweſen ſei wie gerade 
jetzt. Obwohl ſeine Partei bis dahin den Finanzreform⸗ 
geſetzen zugeſtimmt habe, müſſe ſie fetzt eine andere Haltung 
einnehmen. Daraus, daß die Danziger Sanierungsvor⸗ 
ſchläge in Genf eine Ablehnung erfahren haben, könne man 
allerdings dem jetzigen Senat keine Vorwürfe machen. Dieſe 
träfen vielmehr einzig und allein die alte Regierung und 
den ganzen Staatsaufbau. Jeder der deutſchnationalen 

Rebner habe es ſich leicht gemacht mit ſeinem Vorwurf 
gegen den parlamentariſchen Senat. Er vergeſſe dabei aber, 

daß wir in Danzig eigentlich gar keine parlamentariſche 
Regierung haben, ſondern von einem deutſchnationalen 
Beamtenkonſortium regtert werden. Schuld treffe die neue 
Regierung nur inſoweit, als ſie nicht in der Lage aeweſen 
ſei, mit dieſer Beamtenherrſchaft Schluß zu machen. 

Was die Forderungen des Finanzkomitees betreffe, ſo 
habe die Deutſchnationale Volkspartei die Mittel in der 
Hand, diefe zu erfüllen. Man könne geſpannt ſein, was ſie 
beginnen werde. Um ihr Gelegenheit zur Mitarbeit an der 
Sanierung zu geben, lehne die Deutſch⸗Danziger Volkspartei 
jetzt die Finanzreformgeſetze ab. Eins könne aber nur 
helfen: es müßfe Wandel in der Verfaſſung geſchaffen 
werden. Wenn die parlamentariſchen Senatoren zurück, 
treten, ſo ſtünde der hauptamtliche Senat alleinda dann ſei 
die Regierung beſchlußunfähig und ein Nonſens. In dieſem 
Augenblick ſei es Zeit, ſie verſchwinden zu laſſen und eine 
Verkaſſungsänderung herbeizuführen, und die Wurzel des 
Uebels zu beſeitiaen. ů 

Abg. Robert Schmidt (Beamtengaruppe), der mit 
Zwiſchenrufen wie „Futterkrippenvolitiker“ bearüßt wurde, 
erklärte, daß ſeine Gruppe gegen die Geſetze ſtimmen werde. 
Es ainge nicht an, daß die Gehälter der Beamten abgebaut 
würden, ohne auch die anderen Staatsausgaben einzu⸗ 
ſchränken. Er machte den Vorſchlaa, einen 10pryzentigen 

Abſtrich aller veriönlichen Ausgaben vorzunehmen. — Auch 
Aba. Lehmann (ötſch.⸗fos.) ſprach ſich aeaen die Finanz⸗ 
reformgeſetze aus. ů 

Abga Rahn (wild) bemängelte, daß kein, Mitalied der 
Genfer Delegation vor dem Volkstage eine Exklärnna ab⸗ 
gegeben babe. So komme es. daß man die Anſichten des 

Senats zu den Genfer Forderungen aar nicht kenne trotz⸗ 
dem aroße Unklarheit herrſche. Die angenoltcliche Situation. 
ſo erklärte er, zwinge ihn, gegen die Finanzreformaeletze 
zu ſtimmen. 

Die Abſtimmung. 

Nun bemühten ſich die Kommuniſten noch krampfhaft, die 

Sitzung möglichſt in die Läuge zu ziehen, indem mehrere 

ibrer Abgeordneten das Wort zu langatmigen Ausführungen 
ergrifien, allerdings vor leeren Bänken. Schlietblich fellte 
Abg. Dr. Wagner (Lib.) eiren Vertagungsantrag, zog 
ihn aber, nachdem über die Zuläſſigkeit dieſes Antrages heiße 

Kämpfe ausgefochten worden waren, wieder zurück. Die 

Konmuniſtenreden gingen alſo weiter. Endlich gegen 710 
Uhr war die Rednerliſte erſchöpft und man ſchritt zur Ab⸗ 
ſtimmung. Dieſe wurde zunächſt über das Ermächtt⸗ 
gungsgeſetz zur Aunfnahme einer Auleihe 
vorgenommen. Der einzige Paragraphb des Geſetzes verfiel 
mit 58 gegen 50 Stimmen der Ablehnung. Auch die Deutſch⸗ 
Danziger batten gegen das Geſe3z geſtimmt. Dem zweiten 
Geſetz. das den Abban der Beamtengebälter beſtimmt, 
ſimmtie das Haus mit 56 gegen 47 Stimmen bei einer 

Stimmenthaltung zu. Das Geſetz über die Erwerbsloſen⸗ 

unterſtützungsabgabe wurde mit 53 gegen 51 Stimmen abge⸗   lehnt. Die letzten Abſtimmungen waren von regen Debatten 

beck, um die Weidengaſſe zu überqueren.   

in den Reihen der Abgeordneten begleitet, Nachdem das 
dritte Geſetz geſallen war, betrat Senator Gen. Dr. Kam⸗ 
nttzer die Triblne und gab die an anderer Stelle wieder⸗ 
gegebenen Regterungserklärung ab. Hierauf vertagte ſich 
das Haus auf unbeſtimmte Zeit. Schluß der Sitzung 97 Uhr. 

Die Eroöffunng der dentſchkundlichen Woche. 
Unter zahlreicher Beteiligung wurde geſtern nachmittag in 

der Aula der Techniſchen Hochſchule die 6. Deutſchkundliche 

Woche in Danzig, die der Danziger Heimatbund auch in dieſem 
Jahr in der Zeit vom 29. September bis 4, Oltober wieder 
veranſtaltet, durch Senator Dr. Strunk erölfnet. In ſeiner 
Anſprache ging Senator Dr. Strunk auf die Grundlagen der 
eimatliebe ein. Dieſe liegen in der Betonung des Heimat⸗ 

lichen, Stammesmäßigen, Bodenſtändigen, und führen zur 

Pflege der heimatlich ausgeprägten deutſchen Art, Sitte, 

Sprache und Kunſt. Eine derartige Kulturpflege müſſen die 

Gefahr der Ueberbetonung des Heimatlichen und Provinziellen 
vermeiden. Für die Danziger Bevölkerung köunte ſie beſonvere 

Nachteile in ſich bergen, da die politiſche, wirtſchaftliche, ver⸗ 

kehrsmäßige Trennung Danzigs von feinem Mutterland 

leichter als im veſchloſſenen Reichsgebiet zur Aboeſchloſſenheit 

und Vereinzelung führen kann. Der deutſche Kulturbeſitz ſei 
das einzige ſtarke Band, das alle Deutſchen verknüpft. 

Von allen Kulturveranſtaltungen hätten die deutſchlund⸗ 
lichen Wochen des Heimatbundes am mieiſten dazu beigetragen, 
in Danzig das Deutſchtumsbewußtſein zu Wreme und das 
Einheitsgefühl zu wecken, weil ſie in ihrem Leitgedanken 
jeweilig eine Hante innere Beziehung zum allgemeinen Volks⸗ 
deutſchtum gehabt hätten. 

Die diesjährige 6. Deutſchtundliche Woche gilt dem Ge⸗ 

danken: Deutſche Geſchichte — Danziger Geſchichte. Die Zu⸗ 

fammenhänge liegen auf der Hand, denn die K. Weiin Dan⸗ 

zigs zu einem großen Teil deutſches Schickſal. Wenn Dan⸗ 

zigs Schickſal trotzdem als etwas Eigentümliches behandelt 

werden kann, ſo ſolgt dies aus der beſonderen geopolitiſchen 

Lage, welche die alte Hanſeſtadt Danzig an der Mündung pes 

Meit iehtaomge in die Oſtſee im Grenzlandkampf und Völler⸗ 
ſtreit gehabt hat. 

Mit Worten der Begrüßung der Gäſte aus dem Reiche und 
dem Wunſche, daß die Tagung zur Förderung und Feſtigung 
des Deutſchtums beitragen möge, ſchioß ſeine Anſprache. 

Im erſten Vortrage behandelte Senator Dr. Strunk ſelbſt 

das Thema „Der nieverdeutſche Anteil an, der Beſtedlung 

Altdanzigs“. Ausgehend von der Arbeit E. Keyſers über die 
Bevölkerung Danzigs und ihre Herkunft im 13. und 14. Jahr⸗ 

hundert, hat der Vortragende das Altdanziger Bürgerbuch 

unterſucht, das alle Perſonen namentlich aufführt, die von 1364 

bis 1434 hier das Bürgerrecht erwarben. Das Ziel ſeiner 

Unterſuchung war, aus den dort angegebenen Herkunftsorten 

oder anderen Anzeichen feſtzuſtellen, welchen Auteil die Land⸗ 

ſchaften des alten Niederdentſchlands an der zuwandernden 

Neubürgerſchaft Danzigs gehabt haben. Die Niederdeutſchen 

hatten an der Geſamteinwanderung im 14. Ja rhundert einen 

Anteil von durchſchnittlich 36,9 Prozent, alſo über ein Drittel, 

wodurch der niederdeutſche H„che Danzigs geſichert und 

niederdeutſch als Amtsſprache begründet wurde. 

Den Schluß des Vortrages bildete eine Ueberſicht über die 

Verteilung der ſogenannten Vornamen auf die verſchiedenen 

niederdeutſchen Sprachgebiete, aus der die Bevorzugung be⸗ 

ſtimmter Namen durch die einzelnen Stämme erſichtlich wurde, 

Und ein Ueberblick über den Charakter der Amtsſprache. Einige 

Lichtbilder, Karten und graphiſche Darſtellungen. erleichterten 

das Verſtändnis des Vortrages 

Es ſprach dann noch Archipdirektor Dr. Kauffmann über 

„Das Danziger Staatsarchiv, ſeine Beſtände und Aufgaben“. 

Die Tagung findet mit Vorträgen, Beſichtigungen und Füh⸗ 

rungen ihre Fortſetzung. 

Die Auszuhlung der Beamtengehälter. 
Die Kürzungen treten vorerſt noch nicht in Kraſt. 

Durch die geſtrigen Beſchlüſſe des Vollstages iſt die Durch⸗ 

führung, der Finanzreformgeſetze zum 1. Oltober unmöglich ge⸗ 

macht. Zwar iſt das Geſetz über die Kürzung der⸗ Beamtengehälter 

zur Annahme gelangt, doch kann es allein⸗ nicht in Kraft geſetzt 

werden, da ſeine Gültigkeit erſt mit der Annahme des Mantel⸗ 

geſetzes gegeben iſt. Demzuſolge werden die Beamtengehälter auch 

in alter Höhe zur Auszahlung gebracht. Gleichfalls iſt das Geſetz 

über die Aufhebung der Luxusſteuer hinfällig geworden. 

Umprägung Danziger Silbermünzen. 

Wie wir hören, ſchweben gegenwärtig Erwägungen über 

Ausprägung won neuen Fünſfgulden⸗ und Zwei⸗ 

guldenſtücken, weil ſich Knappheit an dieſen Geldſorten 

bemerkbar gemacht hat. Die Ausprägung wird ſich ſelbſtver⸗ 

ſländlich innerhalb des vorgeſchriebenen Höchſtbetrages 

halten. Dieſer geſetzlich feſtgelegte Höchſtbetrag iſt zwar 

noch nicht erſchöpft, trotzdem ſoll aber das Mate für die 

Neuprägung aus Einguldenſtücken genommen wer⸗ 

den, die für den Verkehr entbehrlich ſind. Eine Kommiſſion 

zur Prüfung dieſer Frage wird am 2. Oktober Vorſchläge 

machen, über welche der Senat ſodann zu beſtimmen haben 

wird. 

Straßenbahnunfall in der Weidengaſſe. 

Geſtern abend gegen 77 Uhr kam es in der Weidengaſſe 

zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßen⸗ 

bahnwagen und einem Fuhrwerk. Aus der Reitergaſſe kam 

ein mit Blech beladener Wagen der Speditionsſirma Ever⸗ 
Dabei ſtieß er mit 

einem Straßenbahnwagen zuſammen. Pferde und Fuhrwerk 

wurden etwa 5 Meter mitgeſchleift und ſpäter von Paſſanten 

und Poliseibeamten aus ihrer bedrohlichen Lage befreit. Der 

Kutſcher und die Pferde haben leichte Berletzungen erlitten⸗ 

Der Vorderperron des Straßenbahnwagens wurde ſchwer 

beſchädigt. Die Schuld an dem Unfall iſt noch ſehr imitritten. 

  

Unſer Wetterberiut. 
Beröſſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig · 

Vorherſage: Bollig, noch vielfach dießg oder nehlta, 

jedoch veüeilig auſtlarend. Keine oder geringe Niederſchläge, 

ichwache, umlaufende Winde und unveränderte Temperatur. 

gende Tage keine weſentliche Aenderung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 15.9. — Minimum der 

letzten Nacht 7.0. ů — 
  

Staudesamt vom 29. und 30. September 192⁴. ů 

Todesfälle: Sohn des Arbeiters Theodor Myszewffi, tot⸗ 

geb. — Soin des Kriminalaſſiſtenten Paul Podau, 6 M. Che⸗ 

Hei. Emma von Wierzbitzki geb. Lenzki, 56 J. 8 M.. Sohn des 

etriebsmonteurs Franz Schröder, & J. 3 M. —. Wilwe Emilie 

Willdorff geb. Kleemann, 73 J. 6 M. — Diakoniſſe 

Ewert, 77 J. 1. M. — Ehe frau Luiſe Hallmann geb. Kranſe, 

60 J. 2 M. — Tochter des Strüßenbahnſchaffners Aifrad XIger. 

8 T.— Unehelich 1 Totgeburt.- 

     



  

Ein Jahr in polniſcher Gefangenſchaft. 
Ein litaniſcher Flieger aus einer polniſchen Feſtung nach 

Königsberg geflohen. 

„Am 23. September traf in Königsberg ein litauiſcher 
liegeroffizier ein, der genau ein Jahr lang in einer polniſchen 
jeſtüng geſeſſen hatte. Vor einem Jahr, am 21. September, 

flog ein litauiſches Militärflugzeug von Kowno bei dieſigem, 
nebeligem und ſtürmiſchem Wetter auf. Der ſcharfe Weſtwind 
trieb das Flugzeug, das zu einer längeren Fahrt weber mit 
Karten noch mit photographiſchen Apparaten, noch auch mit 
Betriebsſtoff ausgecüſtet war, ſchnell ab. Plötzlich befand ſich 
der Flieger weit über tauſend Meter hoch jenſeits der litaui⸗ 
ſchen Grenze über Wilna, Um zu erkcnnen, wo er ſich be⸗ 
jand, ſonkte der Pilot das Flugzeug. In cinigen hundert Meter 
Höhe lag Wilna plötzlich unter ihm. Zu ſeinem Schrecken be⸗ 
merkte der Flugzeugführer, daß kein Tropfen Benzin mehr 
vorhanden war. Er konnte daher keine Höhe mehr gewinnen, 
mm zu verſuchen, im Gleitflug die nahe titauiſche Grenze zu 
erreichen. Ungefähr einen Kilometer von der Stadt entfernt 
ging das Flugzeug nieder. 

Sofort liefen Menſchen herbet, die polniſche Polizei wurde 
verſtändigt, der litauiſche Fliegeroſfizier Miltatis und der 
Flugzeugpilot Heidrich wurden verhaftet Den beiden Litauern 
Würde zu verſtehen gegeben, daß ſie der Spionage verdächtig 
ſeien. Die Gefangenen wurden im Gefängnis von jeder Be⸗ 
rührung mit der Anßenwelt auf das ſtrengſte abgeſperrt. Zei⸗ 
tungen, Briefpapter uſw. wurden ihnen entzogen. Am 3. Ol⸗ 
tvber, nachts, brachte man dann die beiden litauiſchen Offi⸗ 
ziere über Warſchau nach der Feſtung Modly. Hier wurden 
ſie auf das ſtrengſte beaufſichtigt. Jeden Monat wurde den 
beiden Gefangenen in Ausſicht geſtellt, daß ſie „demnächſt“ frer⸗ 
gelaſſen und ausgetauſcht werden würden. Die beiden warteten 
Vergeblich. 

In der Nacht des 16. September beſchloſſen ſie nun, den 
lange geplanten und vorbexreiteten Fluchtverſuch zu unterneh⸗ 
men. Es war ihnen geglückt, ſich einen kleinen Taſchenkompaß 
Aund einen Ausſchnitt aus einer Ueberſichtskarte von Oſteuropa 
zu beſchaffen. In dunkler Nacht kleiterten ſie aus dem 
Fenſter, überwanden mit vieler Mühe die hohe Steinmauer 
bes Feſtungshofes und begannen den langen Marſch zur 
deutſchen Grenze. Sie marſchierten nur des Nachts, aus 
Furcht, entdeckt zu werden. In der Nähe der deutſchen Grenze 
trennten ſich die beiden Offiziere. Hundertſechzig Kilometer 
hatten ſie in drei Nächten zurückgelegt. Um die Gehöfte, Städte 
Und Bahnſtationen zu umgehen, waren ſie gezwungen geweſen, 
Umwege durch Sümpfe und Moräſte zu machen. Nach Ueber⸗ 
windung, gewaltiger Schwiexig-eiten gelang es ihnen, bei 
Ilowo⸗Oſialvows die oſtpreußiſche Grenze zu erreichen. Völlig 
Durchnäßt, krank und zerſchlagen wurden ſie von der deutſchen 
Grenzpolizei aufgeonmmen und nach Einholung telegraphiſcher 
Recherchen nach Königsberg weiter befördert, von wo ſie ihren 
Seimweg nach Litauen demnächſt antreten werden. 

  

Wartenburg. Die Verhaftung wegen Landes⸗ 
verrats. Wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ beſtätigt, 
ziſt der bis vor kurzem am Realgymnaſium in Haſpe tätige, 
Dann als Studiendirektor nach Wartenburg in Oſtpreußen be⸗ 
Tufene Studienrat Dr. Goldmann wegen Landesverrats ver⸗ 

ftet und in das Unterſuchungsgefängnis Elberfeld einge⸗ 
efert worden. Er wird beſchuldigt, militäriſch wichtige und 

geheim zu haltende Objekte an eine ehemals feindliche Macht 
verkauft zu haben. Goldmann, der Mathematiker iſt, wurde 
während des Krieges als Ballaſtiker bei Artillerieſtaben ver⸗   

wendet. Aus dieſer Lei⸗ dürften die verkauſten Objerte, u. a. 
geheim zu haltende beſondere Schießpulvermiſchungen, ſtam⸗ 
men. Dr. Goldmann war ein in Weſtfalen bekannter Zen⸗ 
trumspolitiker. Er gehörte bis zu Beginn dieſes Jahres als 
Kretistagsabgeorpneter dem Kreistag Hagen und vorher als 
Provinziallandtagsabgeordneter der Zentrumsfraktion dem 
Provinziallandtag an. 

Elbing. Ausbau des Schulſyſtems. Die Elbin⸗ 
ger Volksſchulen, die zur Zeit ſieben aufſteigende Klaſſen 
beſitzen, ſollen noch eine achte Klaſſe erhalten. Da die Er⸗ 
hebungen ergeben haben, daß jährlich etwa 140 Schüler ge⸗ 
zwungen ſind, nach erſolgreichem Beſuch der ſiebenten Klaſſe 
die oberſte Stufe noch einmal durchzumachen, bei Erledigung 
desſelben Penſums im achten Schuljahre alſo nichts Neues 
lernen können, will man mit Beginn des neuen Schuljahres 
fünf neue Klaſſen aufbauen. 

Königsberg. Tod infolge Gasvergiftung. Am 
Sonntagvormittag wurden in der Holländerbaumſtraße der 
6D Jahre alte Prediger Karl Schulz und ſeine 64 Jahre alte 
Ebefrau in ihrer Wohnung bewußtlos auſgefunden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß in einem Nebenzimmer die Gas⸗ 
leitung undicht geworden, und Gas ausgeſtrömt war. Die 
ſofurt alarmierten Samariter dͤer Unfallſtation mußten den 
Tod der Ehekrau Schulz feſtſtellen: dagegen itt die Ber⸗ 
giſtung des Ehemannes weniger gefährlich. 

ee, 
ů /ie Werd. —— 

erſchlagen 
wurde auf dem Gute Kulitz im Kreiſe Stargard der Inſt⸗ 

  

Stargard. Von einem Fohlen 

mann Franz Zegarſki. Gegen Abend batte er noch die 
Schafherde vo ide heimgetrieben, hatte den Fohlen das 
Futter aufgeſchüttet und wollte ſie nun zur Nacht aus dent 
Gebege in den Stall treiben. Hierbei wird er von einem 
der Tiere einen Schlag mit dem Huf erhalten haben, denn 
man fand ibn vor dem Stalle beſinnungslos liegend vor. 
Vorher hatte man nur einen kurzen Aufſchrei vernommen. 
Noch an demſelben Abend iſt der Mann, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt zu haben, verjchieden. 

Tilſit. Ein tragiſcher Unglücksfalhl hat ſich am 
Sonnabend in Tilſit im Hauſe der Firma Gebr. Dieck in 
der Deutſchen Straße ereignet. Der langjährige Haus⸗ 
mann der Firma, Heinrich Klimkat, verſuchte die Zentral⸗ 
heizung anzuheizen. Schon dabei ſoll ſich etwas Rauch ent⸗ 
wickelt haben. Klimkat batte hierauf noch eine Beſorgung 
zu machen und begab ſich nach ſeiner Rückkehr etwa um 
1 Uhr mittags wieder nach dem Keller, um nicht mehr zum 
Vorſchein zu kommen. Die Lehrlinge der Firma ſuchten ihn 
und gelangten dabei auch in den Keller, wo die Zentral⸗ 
heizung lag. Man fand den Mann leblos im dichten Rauch 
liegen. Wiederbelebungsverſuche batten keinen Erfolg. 

   

  

Freiwilliger Tod eines Ehepaers. 
Der Regierungsoberfekretär Schönaich und ſeine Frau, 

ein kinderloſes Ehepaar, das in den Heimſtätten unweit des 
Hochmeiſterplatzes in Marienwerder ein eigenes Haus be⸗ 
wohnte, ſind gemeinſam in den Tod geagangen. In der Nacht 
kum Sonntag haben ſie h mit Leuchtgas vergiftet. Schön⸗ 
aich, der in der Mitt- fünfziger Jahre ſtand und bisher 
in geordneten Verh een lebie, war in der letzten Zeit 
an der Regierungshaupetaſſe tätig und hat ſich Unterſchla⸗ 
gungen im Betrage von etwa 9000 Mark zuſchulden kommen 
laffen. Am Sonntagfrüh nahmen die Bewohner des Nach⸗ 
bargrundſtückes einen ſtarlen Gasgeruch wabr. Man öffnete 
das Haus und fand die Toten in der Küche vor. Die Leichen 
wurden nach der Leichenhalle des Krankenhauſes gebracht. 

Bartenſtein. Genie oder Wahnſinn? Um en 
ſeinem, nach ſeiner Anſicht in der Zeit des Markverkalls zu 
billig verkauften Grundſtück zu gelangen, klagt der Klemp⸗ 
ner Kollokowſki aus Ruchleck vor bem Landgericht Barten⸗ 
ſtein um Rückgabe desſelben unter der Begaründung, er ſei 
verrückt. Das Gericht hat ihm einen Pfleger beſtellt und 
ihn zur Beobachtung nach Königsberg und Kortau geſandt. 
Man wird geſpannt auf den Ausgang ſein, da die meiſten, 
die ihr Anwefen für ein Butterbrot los geworden ſind, ſich 
verrückt ſchelten, weil ſie nicht ihr Grundſtück behielten. 

Ortelsbura. Mit der Bierflaſche erſchlugen. 
Der Arbeiter Martin Kairies wurde im Verlaufe einer 
Schlägerei in Schmalleningken von einer Bierflaſche derart 
ſchwer am Kopf getroffen, daß cr einen Schädelbruch erlitt. 
Der Verletzte wurde in das Lrankenhaus gebracht, wo er 
bald darauf ſtarb. 

Kolberg. Tödlicher Bauunfall. Bei den Ramm⸗ 
arbeiten der neuen Hafenmauer ſtürzte infolge Reißens 
eines Halteſeils die Dichtungsſchicne der Dampframme her⸗ 
unter und erſchlug den 27jährigen Arbeiter Theodor Müller 
aus Neu⸗Geldern. 

ShD., 5. Bezirk, Langfuhr. Donnerstag, den 30. d. M., abends 
7 Uhr, in der Schule Bahnhofſtraße: Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Omankowſki. 2. Be⸗ 
zirksangelegenheiten. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen. 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte haben Zutritt. 

D. M. B. Schiffsbauer und Schiffszimmerer aller Werften! 
Donnerstag, 30. September, abends 7 Uhr, im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Karpfenſeigen 26, 1: Wichtige Brauchenver⸗ 
ſammlung. 

Sozialiſtiſche Arbeiteringend Langfuhr. Freitag, den 1. Okt., 
abends 7 Uhr, im Heim: Fragekaſtenabend. (Leiter Gen. 
Dombrowfki.) 

Sozialiſtiſche Arbeiteringend Bürgerwieſen. Freitag, den 
1. Oktober, Beteiltgung an der Langfuhrer Veranſtaltung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein ⸗Fahrwaſſer“, Neufahrwaſſer. 
Sonntag, den 3. Oktober, vormittaas 8 Uhr: Vereins⸗ 
Fuchsjagd. Start: Vereinslokal Gambrinus, Saſper Str. 
Mittags 1 Uhr: Einholen des Fuchſes, Umaug mit Muſik 
zum Feſtlokale (Geſellſchaftshans). Start: Ehemaliger 
Exerzierplatz, Olivaer Straße (Neufahrwaſſer). 

Sozialiltiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Sonnabend, vor⸗ 
mittags 8 Uhr: Treffen zum Funktionärkurſus am Haupt⸗ 
bahnhof. 

Tiegendof. Gewerkſchaftskollegen! Benützt die Bibliothek! 
Gröffnet jeden Freitagabend. Bibliothekar iſt Kollege 
Kruppke, Heinrich⸗Stobbe⸗Straße. 
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Alt bewährt 
und beliebt 
in Geschmack, Nãhrwert und 
Bekömmlichkeit, wie gute 
Butter, bleibt 

  

      

  

   

    

   

      

Viel Lärt iebe el Lärm um Liebe 
— en v0M A V vs 

Coprrichi by Drei Masken Verlag A, G. München. 

55. Fortſetzung. 

Dasss biet dein Syruch Wrü nß⸗ ur uageen verſtorbenen 
der gerne erbobenem Zeigefine doßzi Dartet Ungechte Tar in Teuſelsſack! — Ach, Der ante Lavs. Dieſer Phantait und halbe Kollege Crampton“, der nicht mit Der Mama und nicht ohne ße leben konnte, der mit fünfzia Jahren nock einmal ausgeövgen war, um die blane Blume Wi2 Lenne and 5 dann ziemlich 1üautd im Hoſpital in Merfeille zugru ging. — So wird auch mich der Teufel Holen, dachte Pagel wäbrend er faſt neugierig in der Din- merinen, um biefe Stunde leeren Beinütube umhberſaß — das E 5 auß Pfeder Grabnehn ſes, , kun Sbr unterwegs“, müßte 

man i tein ſesen, kam ihm in den Sinn, auf 

Küig ürth, Eu, Käin Seben in napve vper Eu, ſein Leben in & Ueberũücht zuf⸗ 
Sufaſſen: reu. Hehütet und berangr pachfen. vvm Ge Geißte Heirnchtet und an ihm erkrankt, mii zwunzid Jußren Student, ianſend nas rauſend uns doch voll arußer Slänt, voll ſchöner Träume! Ein liebeſchweres Herz Häglich ver⸗ 
ächenkt, nein, verichlensert, an nüächternr Dirnen und Müd⸗ 

„Duaticht“ rief Pagel. ſo das der Büfeit döfende , 5 — En L 

   

     

ᷣer erjch⸗ 2 And Herbesenlte. 
„Haben gernfens- 
„Da, ſagte aktor, Pesablte ſeinen Bermut und er⸗ Eos ſich. Veim Verkaßen des Lokals Tießs er mit einigen 

Herren zmepurtn. ö rifiiche Fachansdrücke umberwarfen 
r den Kronendiebsahl unterhielten. ich 
Heben Jabre!. verkündeite der eine. Der 

„ „—m Sas (Senick. Bär bervommen das 
En zeen Jabre⸗ 

  

         
      

gab, ibn nicht aiis den Augen zu verlieren. Das war der 
Sberhofzeremonienmeiner von Sriesnis, der, von einer 
Sitzung kummend, am Plas der Republik auf Pagel ge⸗ 
üinßen wax. und den beim Anblick des Doktors ein däm⸗ 
Vestetoe Erinnern beichlichen hatte. dem er nachöuipüren 
beſchloß. 

Pagel überquerte abunngslos die Straße. Das Männ⸗ 
chen hinter ihm föolate vorgeneigt mit trinpelnden Schritien, 
während in dem greiſenhaften Köpfchen eine krampfhafte 
Arbeit vor nich ging: Die war das nur, wie war das nur? 

18. 
Ein vaar Tage waxen verſtrichen. Das wundervolle 
Septemberwetter mit jeinem goldig durchfluteten Dunſt. mit 
jeiner leiſe verichlecierzen Sonne, die ſalt und behaglich ge⸗ 
leuchtet Hatte gleich den vielen reifen Früchten, die überall 
in der Stadt auk den Obſtkarren prangten, war jäb, über 
Nacht, zu Grabe getragen worden von arauen Solfenmaſſen, 
die fich nun landerbin breit machen und Regen und Bind 
mit ſich führten Keise Karteniaden mehr, filgria die zart 
errärmten Süfte Zurchſpielend. kein verträumtes Zurerde⸗ 
alriten von buntem Laub; naffe Blätier, weggertnen ans 
frierenden Bänmen. Windgeveiticht, fielen ichnell und ſan 
farblos in Schmatz and Regen. 
„Obwobl das Seiter jo ſehr zus Flucht nach dem Süden 

Snlud, zügertr Xinra aus perjchiedenen Gründen — deren 
einer jener im Kleiderichrank verienkte Hutkoffer war —, 
zögerte. duch nur den Eniſchluß zu der vom Bater warm 
Hefürworteten Steiſe endlich au faßſen. 

Sie Hatte Pegel zssiichen nicht miedergeieben Sar er 
verichunden? Sie Euternahm tros Kegenicbaner und 
Süster Kebel at Kechrrittaa onsgedehrte Srastergänge 
darrcs Hir Stadt. in der Hoßnung. auf n zu ſtoßen; fte Lagte 
in Cafẽs, ivräbte in vorbeifahrende Autos — banderi Be⸗ 
kannten besegnete fe. aber kein Pagel war darunter. 
Sie hbätte ihn anrnien Hnnen: gewiß. mie Härtr auih 
üihreiben können;: ſchliestich gibr es doch Briefgavier. Tinie 
ud Soñ. aßer das wollte ße nicht. Sie, ſte ſollte ſich 
melden darit er möglich dentfe. fe bhabe Anat — uur ihn 
— um ſich — wegen der Krrne? 

Zwar batie fie etwas Angſt, jo im allgemeinen. vor ihrem 
le Serſchranf zum Beifpiel ſo ſebr. das ſie ſich kanms im ſeine 
Kähbe masir — vor nerrerteten Schritten eive ſs., Das ffe 
Sumensuckte. rar jentans ihr Zimmer Hetrai- nd ihre 
Dangen Kurben izer bleder und ibre Atssen Harer nu⸗ 
rrgrünblicder aßes des unne Seblics auscs von der bäs⸗ 
lichen Ichrrszeit Herrüßren. 

Der Kesistnalrat Frach jeiner Tochter zu und lauerte 

        

   

auf den Angrnblic, endlich ein: Ja. ich reifet Von ihr zu 

Er wollte Tante Konſtanze wartete auf Beſcheid. 
brutal den Ausſchlag 

einen un⸗ 
günſtigen Einfluß auf der Tochter ohnehin ſattſam gereizte 
Nerven. Ihn freute dieſer unentſchiedene Zuſtand gar nicht. 
zumal es ihm nicht möglich war. unter dieſen Umſtänden ein 

hören. 
nicht einfach durch ein Machtwort 
geben: er befürchtete von ſolchem Vorgehen 

gewifes Telegramm abzuſenden — ein Telegramm an 
Fräulein Trude Kammerloher, derzeit in Hamburg, aber 
uohne dort gerade ihren üppigen Körper tanzend vorzu⸗ 
fübren: Sie möge, bevor ſie ins neue Engagement gehe, 
ein bißchen zu ihm kommen, die Luft ſei rein. — Unter⸗ 
zeichnet: Lotharmänuchen. 

Während alſo Fiora ruhelos. entſchlußunfäbig und von 
Zwieſpalt gepeinigt durchs Haus wanderte. an dem und 
jenem Feuſter ſtand und in den grauen Regen ſab. während 
der Mediainalrat aleichermaßen in Entſchlüſſen, die ſeine 
Freundin Trude betrafen, gehemmt und ungeduldig in 
ſeinem Ordinationszimmer vor ſich hinpfiff, faßen Herr 
von Priesnitz und der Polizeipräüdent Maltufſen des öfteren 
in Zweifeln und Ratlofigkeiten betßammen. 

Das kleine Mänuchen von Priesnitz kam nicht zum erſten⸗ 
mal in die Dienſträume des Präſidenten getrippelt. Wieber⸗ 
holt hatte es ſich mit veinlichen Empfindungen durch den 
Schwarm von Menichen, der bienenartig alle Stockwerke und 
Gänge des weiten ändes füllte. hindurchgefunden — von 
manchen erkannt. von einigen ſpöttiſch belächelt. von anderen 
ehrfürchtig hetrauert — ach, das war alles gleich ſchhimm! 

Nun ſaß ér wieder einmal — es war ein wobliger Gegen⸗ 
ſatz! — in dem bebaalich ausgeſtatteten Empfangszimmer des 
Voliseipräſidenten, darinnen nichts — kein Aktenſchrank, 
keine Schreibmaſchine — an Behörde oder Bürv erinnerte, 
ünellte die kurzen Beine auf ein weiches Schemelchen und 
bohrte den Rücken in einen herrlich nachgiebigen Gobelin⸗ 
ieſſel. „Haben Sie ihn? fragte er gierig. 

Berebrter Herr von Priesnitz.“ erklärte der Präſident 
mit einer Liebenswürdigkeit. hinter der ſich alles verbara. 
was man etwa gern gewußt hätte, „wir ünd Ihnen ohne 
Zweifel zu Dank dafür verpflichtet. daß Sie ſich wiedernm 
berbemühben, um uns än fragen. ob wir „ihn“ haben — aber 
mir müffen vorſichtiger zu Serke geben. Die Reihe von 
Verbaftungen, die Sie vperüönlich veranlaßt haben, wird all⸗ 
mählich etwas groß — und keine dieſer Feſtnahmen lienß fich 
aufrechterhalten: feder Siſtierte muste binnen käarzem 
wieder auf freien Fuß aeſetzt werden, da Sie ja ſelbſt in 
keinem jenen freundlichen Serrn erkennen konnten, und da 
1 25 feder jein Alii nachwies. Der einziae, an den wir uns 
beute noch balten können, iſt jener Strirner: er wurde aller⸗ 
Tingas — der Präüdent iagte es mit öflichem Sedauern—   Ehne Ihr Intnun verßaftet⸗ 

(Voriſetzung folst) 
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Die Verjiingungsfrage. 
Intereſſautes auf der Naturforſcher⸗Tagung. 

Auf der Tagung Deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 
Düteldorf ſprach Profeſſor Biedel⸗Prag über das Thema 
„Jung ſein und alt werden.“ Der Rebner kam 
dabei auf die modernen Beſtrebungen von Steinach und 
Woronoff zu ſprechen, durch operative Eingriffe eine Ver⸗ 
füngung zu erzielen. Wührend er ſich gegenüber der 
Steinachſchen Gamenſtrang⸗Unterbindung nicht abſolut ab⸗ 
lehnend verhielt, ſich im Gegenteil von dieſer Methode auf 
Grund ſeiner Beobachtungen bei vorzeitigem Altern Erfolge 
verſpricht, nimmt er gegenüber der Worynoffſchen Opera⸗ 
tionsmethode der Uebertragung von Schimpanſenhoden auf 
den alternden Menſchen einen ablehnenden Standpunkt ein. 
Er berichtete über das Auftreten des genannten Gelehrten 
auf dem vor drei Jahren in Edinburg abgehaltenen Phyfio⸗ 
logenkongreß und auf dem gleichen Kongreß in Stockholm, 
der Anfang Auguſt d. J. ſtattfand. Auf beiden Kongreſſen 
atte Woronoff zur Stützung ſeiner angeblichen Erſolge 

ieſelben Photographien von zwei angeblich geheilten 
Patienten mitgebracht, in Stockholm nur vermehrt um das 
Bild einer ebenfalls operierten. Frau. In der Stockholmer 

Diskuſſion hatte Profeſſor Biedel Worovnoff gegenüber den 

Einwand gemacht, daß es doch ſehr merkwürdig ſei, daß der 
ſo hart bedrängte Gelehrte nur dieſe alten Bilder bringen 

könne und daß von den ſo zahlreichen lüber 1000) Operierten, 

unter denen ſich ja auch viele Aerzte befinden ſollen, keiner 
Woronoff in ſeinem Kampfe zu Hilfe komme. 

Ueber das Thema „Gold aus Queckſilber“ ſprachen 
bie Herren Duhme und Lotz⸗Berlin. Danach konnte die 

Lletiriſcßen . der Verſuche, Bueckſilber unter dem Einfluß 

elektriſcher ntladungen in Gold umzuwandeln — und zwar 

in einer nachweisbaren Menge — bisber keine Beſtätigung 
erbringen. Woſitive Verſuchsergebniſſe fanden nämlich ihre 
Erklärung darin, daß das Queckſilber nicht ausreichend von 

Gold befreit oder die Umgebung verunreinigt war. — In 

einer kombinierten Sitzung der Naturforſcher wurde bei 
Behandlüng der Frage des Waſſerhaushalts im Organis⸗ 
mus hervorgehoben, daß alle Gewebe, mit Ausnahme der 

Knochen, zum größten Teil aus Waſſer beſtehen. 
Auch fand die Frage der 

Operation am Herzbeutel 

eine eingehende Erörterung. Ebenſo wie es im Auſchluß an 
Bruſt⸗ un Rippenfellentzündung zu Verwachſungen kommt, 

kennt man auch nach Entzündung des gleichartig gebauten 

Herzbeutels Verwachſungen, die unter Umſtänden ſehr 

ſtörend wirken können. Sie nehmen manchmal einen Grad 

an, daß der Herzbeutel wie ein zäher Lederſack das Herz 
einſchnürt, oder daß das Herz von harten Kalkplatten um⸗ 

geben iſt. Merkwürdigerweiſs kommen ſolche Verwachſungen 
verhältnismäßig häufig bei Kindern vor⸗ und mancher ſoge⸗ 

nannte angeborene Herzfebler iſt in Wahrheit nichts als 
eine Herzbeutelverwachſung. Projſeſſor Stolte „(Breslau) 

berichtete ſehr eingehend über dieſe Erkranküngen und 

Profeſſor Rohde (Düffeldorf) hat im Tierexperiment an der 

von der Leber zum Herzen führenden Hohlvene künſtlich die 

Erkrankung hervorrufen können. Man hat bereits bei 

40 Perfonen teilweiſe mit beſonders gutem Erfolge die 

Krankheit operativ behandelt, indem man. den Bruſtkaſten 

öffnete und die Verwachfungen herausſchnitt. Die Methode 

iſt ſo weit vorgeſchritten, daß z. B. Profeſſor Rehn (Düſſel⸗ 

dorf' berichten konnte, daß ſich alle overierten Pattenten 

wohlbefinden. — 
n der Abteilung Röntgenologie ſprach Dr. Jungmann 

(Wien) über die 
Röntsenfrühbiagnoſe der Schwangerſchaft 

ütid, Zeigte, haß. man mittels einer beſonderen Aufnabme⸗ 
technik Fruchtteile im Mutterleib nunmehr bis zur achten 

bis neunten Schwangerſchaftswoche ſicher nachweiſen kann, 

während dies bisher in einzelnen Fällen nur bis zu fünf⸗ 

zehn Wochen abwärts gelang. Die neue Unterſuchungsart 

bringt Klarheit in allen Vällen, wo bei den bishéerigen 

Unterſuchungsmethoden eine Entſcheidung in zweifelhaften 

Fällen nicht möglich war. 

Beſonderes Intereſſe beanſpruchten die Wan neuartigen 

und wichtigen Unterſuchungen von Dr. S. Bergel (Berlin) 

über die 
Krankheitsauffaſſung der Siphilis. 

Bergel konnte in den ſogenannten Lymphosyten, einer 

beſtimmten Gruppe weißer Blutkörperchen, ein fettſpalten⸗ 

des Ferment entdecken und gelangte dadurch zu der An⸗ 

ſchauung, daß die Anſammlung dieſer Blutkörperchen in den 

ſchwellunden Krankheitsherden und die Lumhdrüſen⸗ 

ſchwellungen eine Abweßrerſcheinung des Körpers gegen⸗ 

Uber den Syphiliserregern darſtellt. Er konnte, den Nach⸗ 

weis erbringen, daß dieſe Blutzellen die Sypbilisſpirochäten 

zu vernichten imſtande ſind. Sehr intereſſant waren dabei 

mikrokinematographiſche Aufnahmen, welche zeigten, wie 

dieſe Zellen die lebenden Syphiliserreger in ihren Belle ib 

hineinziehen und dort zerſtören. Bergel konnte durch be⸗ 

ſtimmte Vorbehandlungen von Tieren Extrakte gewinnen, 

die unter den Augen, wie aleichfalls in Filmvorführungen 

gezeigt wurde, lebende Syphilisſpirochäten zum körnigen 

Zerfall und zur Auflöſung bringen! 

Profeſſor Korn (Berlin⸗Charlottenburg), bekannt durch 

ſeine drahtloſen Bildübertragungen, berichtete über 

drahtloſe Bildtelegraphie. 

Er zeigte zunächſt die jüngſten Bildübertragungen, welche 

mit Hilſe des ſogenannten Saitengalvanometers aufge⸗ 

nommen wurden. Dieſes Empfangsgerät bewältigt alle 

Telegraphiergeſchwindigkeiten, welche bisher und in, abſeh⸗ 

barer Zeit überhaupt möglich ſind. Für manche Anwen⸗ 

dungen behauptet ſich biaher wegen ihrer beſonderen Ein⸗ 

fachheit die ſogenannte telautographiſche Methode, die Ab⸗ 

ſtaſtung eines auf einer Metallfolie in nichtsleitendem Stoff 

ausgetragenen Bildes mit Hilfe einer ſeinen Metall'pitze. 

Die wichtigite Methode wird aber ſtets die der lichtelektri⸗ 

ſchen Zellen ſein, welche die Helligkeiten der eingelnen Bild⸗ 

teile im Gepber mit Hilfe der— Eigenſchaften lichtelektriſcher 

Zellen abtaſtet. Neben den bekannter Selengellen, melche 

die ſtärkſten lichtelektriſchen Eigenſchaften beſthen, werden 

auch ſogenannte Alealizellen ſchon ſeit dem Jahre 1907 per⸗ 

wendet. Praktiſch iſt ihre weitergehende Berwendung aller⸗ 

dings erſt durch die Berſtärkerröhren möglich geworden. 

Nach Korn iſt das elektriſche Fernſehen mit Hilfe einen 

Leitung voder drahtlos mit Hilfe einer Trägerwelle nicht 

durchführbar, auch nicht, wie man angenommen hatte, bei 
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Verwendung kurzer Wellenläugen. Für das elektriſche 
Fernſehen bleibt nur die Möglichkeit der Verwendung vieler 

Seitungen und vieler Trägerwellen, und das, würde zur 
Zeit mit ſolchen hohen Koſten verbunden ſein, daß es wirt⸗ 
ſchaftlich eigentlich noch kaum in Betracht kommt. 

Ein neues Mittel gegen die Zuckerkrankheit 

haben die Aerzte der Breslauer mediziniſchen Klinik, Pro⸗ 
ſeſſor Frank, Dr. Rothmann, Dr. Wagner, gefunden, das 
berufen ſein ſoll, das Juſulin zu erſesen. Sie berichteten 

über abſchließende Verſuche mit dem ncuen Mittel, das vor 
Inſulin den großen Vorteil voraus hat, daß es nicht ein⸗ 

geſpritzt zu werden braucht, ſondern auch vom Magen aus 

volle Wirkung entfalte, Das Mittel wird zur Zeit an einer 

Anzahl Kliniken praktiſch auſ ſeine Verwendbarkeit erpröbt. 
  

    
Weibliche Polißeilommandeure. 

An dem anläßlich der Großen Polizetausſtellung in Ber⸗ 

lin ſtattfindenden Polizeikongreß nehmen die Leiter faſt aller 

ausländiſchen Polizeiverwaltungen teil. Unſer Bild zeigt 

einige intereſſante Teilnehmer, links den Polizeikommiſſar 

Irlands (Mitte) und neben ihm die Kommandeurin⸗ 

nen der weiblichen Polizei Englands. 

bsseseeeee-seesres-ee- 

143 Todesopfer in Hannover. 

Weiteres Anſteigen der Todesfälle erwartet. 

In Hannover ſind Mittwoch morgen weitere ſieben Todes⸗ 

opfer zu beklagen. Die Typhusepidemie hat ſomit jetzt ins⸗ 

geſamt 143 Menſcheuleben gefordert. Leider iſt nach einer 

Mitteilung des Politzeipräſidiums in der nächſten Zeit noch 

immer mit einer Zunahme der Todesſfälle zu rechnen, da ſich 

der grüßte Teil der Schwerkranken in der dritten bis vierten 

Erkrallungswoche befindet, alſo in dem Abſchnitt, der die 

größten Gefahren bietet. Die Zahl der Kranken wird heute 

amtlich mit 1724 angegeben. 81 Perſonen konnten wieder als 

geſund aus den Krankenanſtalten entlaſſen werden, während 

30 Typhuskranke oder Typhusverdüächtige neu aufgenommen 

werden mußten. Die Beratungen zur Feſtſtellung der. 

Urſache der Epidemie nehmen ihren Fortgang. 

    

    

Ein tollhähnes Reiterſtück. 

Anläßlich der Großen Polizei⸗Ausſtellung fanden in Ber⸗ 

lin Reiterſpiele der Schutzpolizei ſtatt. Vor einer gewal⸗ 

tigen Zuſchauertnenge führten die Schutzpoliziſten ibre mit 

großem Beifall aufgenommenen ſportlichen Leiſtungen vor. 

Unſer Bild zeigt eine waghalſige und gejährliche Uebung, 

die zugleich die Gewandtheit der Reiter kennzeichnet. Ein 

Sprung mit dem Pferde durch eine menſchliche Pyramide. 

geklagte ſich ſcheuen müſſe, ſich vor 

    

Der Mörder ſeiner Geliebten. 
Die Tat eines Sadiſten? — Ein Senſationsprozeß vor dem 

Breslauer Schwurgericht. 

ů Vor dem Breslauer Schwurgericht begann Dienstag die 

ſeit langem mit großer Spannung erwartete Verhandlung 
gegen den früheren Gefreiten der Reichswehr, Viktor Schön⸗ 

born, der beſchuldigt wird, am 5. April 1925 ſeine, Braut durch 

zwei Schüſſe vorſätzlich ermordet zu habeu. Sthönborn iſt 

ein 24jähriger, unſcheinbarer, kleiner Meuſch, der von An⸗ 

begiun der Verhandlung an weint und dem man eine ſo 

beſtialiſche Tat, wie er ſie begangen hat, kaum zuzutrauen 
vermag. Seit eineinhalb Jahren ſitzt der Gefreite in Unter⸗ 

ſuchungshaft. Im November vergangenen Jahres erzwang 

er eine Vertagung der Hauptverhandlung, weil er, nachdem 

er ſchn geſtändig war, plötzlich erklärte, die Tat in einem 

Zuſtande vollkommener Bewußtloſigkeit begangen zu haben. 

Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Der Gefreite, Schön⸗ 

born hatte ein Liebesverhältnis mit der 24ſährigen Näherin 

Leibner, das nicht ohne Folgen blieb. Das Mäbchen war 

von der Liebe ihres Bräutigams überzeugt und ahnte nicht, 

daß er hinter ihrem Rücken ein Liebesverhältnis mit einem 

Görlitzer Mädchen angefangen hatte. Als ſie ihm daher das 

Geſtändnis ihres Zuſtandes machte, war 

der Angeklagte ſehr deprimiert. 

Am 5. April 1925 gingen beide abends ſpazieren, und lagerten 

ſich auf einer Wieſe in der Nähe vor Carlowitz, wo Sthönborn 

bei der Reichswehr diente. Es kam dort zum Austauſch von 

Liebkoſungen und auch zum intimen Verkehr. Die Beſtialität 

der Tat beſteht darin, daß der Augeklagte plötzlich während 

des intimen Verkehrs hinterrücks auf feine Geltebte, von 

der er wußte, daß ſie ſchwanger war, ſchoß. Das Mädchen 

glaubte ſich von Fremden überſallen und klammerte ſich nach 

dem erſten Schuß angſtvoll an ihren Geliebten, aber dieſer 

ſchoß zum zweitenmal und traf ſie dabei mitten ins Geſicht. 

Die Getroffene brach zuſammen, erholte ſich aber wieder, 

denn keiner der Schüſſe hatte eine tödliche Wirkung gehabt. 

Schönborn blieb nun nich!e anderes übrig, als ſich wie ein 

an dem Verbrechen Unbeteiligter um die Schwerverletzte zu 

bemühen. Er erzählte das Märchen von einem Ueberfall, 
Seine 

von ihm an ſene Braut hatte er damals achthundert 

Meter vom t weg in den nächſten Ort geſchleppt, von 

wo ſie in ein Breslauer Krankenhaus gebracht wurde. Hier 

genas das Mädchen überraſchend ſchnell, ſtarb aber ganz 

unerwartet und plötzlich an einer Blutvergiftung, die durch 

die Schußwunde im Geſicht hervorgerufen war. 

Der angeklagte Reichswehrgefreite behauptet jetzt, im 

Augenblick der Tat ſich 

in einem Zuſtande völliger Bewußtloſiakeit 

befunden zu haben. Es lag daher die Möglichkeit nahe, daß 

man es mit der Tat eines Sadiſten zu tun hatte; Schönborn 

wurde auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht. In der heutigen 

Verhandlung machte er einen vollkommen gebrochenen Ein⸗ 

druck, kann aber nicht erklären, wie er nach der Tat ſeinen 

Revolver verſcharrt hat. Er weiß alles ganz genau⸗ bis zut 

dem Angenblick der Tat. Dann aber verſagt ſeine Erinne⸗ 

rung, und er weiß erſt wieder, wie das Mädchen ſchrie, und 

wie er plötzlich ſeinen Revolver in der Hand hatte. Er will 

keine Erinnerung daran haben, was eigentlich geſchehen iſt. 

Zur Verhandlung ſind über vierzig Zeugen und ſe 

Sachverſtändige geladen. Intereſſant iſt dabei, daß in der 

Verhandlung drei weibliche Geſchworene fungieren, die ber. 

Verteidiger des Angeklagten abzulehnen, verſuchte, weil viel⸗“ 

ſexuelle Dinge zur Sprache kommen würden und der An⸗ 
Frauen frei auszu⸗ 

ſprechen. Der Ablehnungsantrag wurde aber Iurtick⸗ 

gewieſen, weil das Geſetz die Franen für befähiat erklärt, ber! 

allen Strafſachen als Geſchworene zu fungieren. 

* 

Mittwoch mittag 2 Uhr wurde vom Gericht das Todes⸗ 

urteil gefällt. Der Gerichtshof hat für erwieſen erachtet, daß. 

der Angeklagte am 5. April vorigen Jahres ſeine gleich⸗ 

altrige Braut Margarete Leibner vorſätzlich und mit Ueber⸗ 

legung getötet hat. Bei der Verkündung des Urteils ſank 

der Angeklagte in ſich zuſammen und brach in Tränen aus. 

das ihm aber von der Behörde nicht gealaubt wurde, 
     
    

  

Eine Tragödie im ewigen Eis. 

Die Notwehr eines Eskimos. 

Vor ſiebzehn Jahreu, im Jahre 1000, führte der ameri⸗ 

kaniſche Forſcher Marvin die dritte Hilßserpedition für den 

Nordpolforſcher Peary über das ewige Eis des Nordpolar⸗ 

landes. Er kam von ſeiner Reife, deren letztes Stück er in 

Begleitung von nur drei Eskimos unternahm, nicht zurück. 

Die Eskimos gaben damals an, er ſei in eine Eisſpalte ge⸗ 

fallen und ertrunken. Nunmehr hat der eine der beglei⸗ 

tenden Eskimos einem däniſchen Miſſtonar geſtanden, ſie 

hätten den Amerikaner getötet, weil dieſer verlangt habe, 

daß der eine Eskimp, von dem er ſich beſtohlen glaubte, aus⸗ 

geſetzt, d. b. dem Tode des Erfrierens ütberliefert werden 

folle. Der amerikaniſche Staatsſekretär Kollegg hat die 

amerikaniſche Geſandtſchaft in Kopenhagen beauftragt, eine 

Unterſuchung über die Angelegenheit einzuleiten. 

Die däniſchen Juriſten ſind der Anſicht, daß eine kriminelle 

Verfolgung des Eskimos nicht ſtattfinden könne, weil einer⸗ 

ſeits ſiebzehn Jahre zwiſchen dem Mord und ſeiner Ent⸗ 

deckung verfloſſen ſind und vor allen Dingen das Land, in 

dem die Tat geſchah, damals Niemandsland war. Dieſer 

Anſicht ſchließt ſich der däniſche Polarforſcher Knud Ras⸗ 

muſſen ans menſchlichen Gründen an. Ex weiſt daranf hin, 

daß der Amerikaner durch ſeine äußerſt brutale Forderung 

ſeinen Tod ſelbſt provoziert, habe. Er babe die Eskimos; 

vor die Wahl geſtellt, einen der ihren ſterben zu laſſen üs 

der Töter habe mit der Tötung des Profeſſors nur in — 

wehr gehandelt, um ſeinem eigenen ſicheren Tode zuvor⸗ 

zukommen. 

    

te ernent verurteilt. Der Rennwettſchwindber⸗ 

Wer Kicnte, der bein letzten Derbn in Hamburg wiederum: 

verſucht hatie, Auhänger für ſein Syſtem zu gewinnen, 

wurde vom Hamburger Amtsgericht wegen Betruges zu 2 

Monaten Gefängnis verurteilt. 
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Die Steigerung des Hafenverkehrs. 
Vergleiche des Umſchlages der letzten Jahre. 

In den Monaten Januar bis Juni 1926 ltefen im Dan⸗ 
ziger Hafen insgeſamt 2545 Fahrzeuge mit 1507 514 R.⸗T. 
ein, während 2402 Fahrzenge mit 1 469 071 R.⸗T. den Hafen 
verllehen. In den Vorjahren geſtaltete ſich während des 
gleichen Zeitraumes der Ein⸗ und Ausgang wie ſolgt: 1925: 
Eingang 1520 Fahrzeuge mit 730 635 R.⸗T., Ausgaug 1520 
Fahrzeirge mit 75 3 890 R.⸗T. 1021: Eingang 1477 Fahrzeuge 
mit 800 385 R.⸗T., Ausgang 1470 Fahrzeuge mit 812006 R.⸗T. 
1923: Eingang 14⁵⁴ Fahrzeuge mit 859 045 R.⸗T., Ausgans 
1448 Fahrzeuge mit 856 074 N.⸗T. 

Es ergibt ſich aljo, daß der arößte Teil der ein⸗ und aus⸗ 
gelaufenen Fahrzeuge deutſther, ſchwebiſcher, däniſcher, eug⸗ 
liſcher und Danziger Herkunſt waren. Der Zahl nach ſteht 
von den ein⸗ und ansgegangeuen Fahrzeugen Danzig vor 
England, nach den Regiſtertonnen jedoch hinter England. 
Die groke, Steigerung der Zahl der ein⸗ und ausgegangenen 
Schißſe nebſt der Regiſtertons iſt auf die geſteigerte Kohlen⸗ 
autsfuhr zurückzuführen. Es iſt jedoch nicht erſichtlich, wie 
hoch die Tonnage der ein⸗ und ausgeführten Waren iſt. 
Dieſelbe wird beſonders bei der Einfuhr ſehr gering ſein. 

Ein richtiges Bilb über die Belebung des Danziger 
Hafens gegenüber den Vorjahren würde man ſich erſt machen 
Lönnen, wenn eine Statiſtik über die Tonnage der ein⸗ und 
ausgeführten Waren, wie auch über den Wert derſelben, vor⸗ 
liegen wird, da der Umfang der Ein⸗ und Arsfuhr nach dem 
Gewicht weniger anſſchlußreich für eine Beurteilung iſt. 

  

  

Danziger Geſchüftsabſchlüſſe. 
Oſtenropäiſche Bank A.⸗G., Danzig. Die Bilanz der Bank 

per 31, Dezember 1925 aibt bei einem Aktienkapital von 
25 000 Gulden den Verluſt mit 6376,68 Gulden an. 

Bank Henner & Co., Aktiengeſellſchaft. in Auflöſung, 
Danzig. Die Anflöfungsbilanz per 17. Mai 0 2D weiſt einen 
Verlnſt von 5t6 704,52 Gulden aus. Der Verlnſtvortrag 
1923 beträgt 473 288,8 Gulden. 

      

Danziger Draht⸗ und Nagelfabrik A.⸗G. in Auflöfung, 
Danzig⸗Langfuhr Die Auflöfungsbilanz per 1. Juli 1926 
weiſt bei einem Aktienkapital von 50 000 Gulden einen Ver⸗ 
Liuſt von 24 115,11 Gulden aus. 

Danziger Sckraubenfabrik und Facondreherci, Aktien⸗ 
geſellſchaft, Dangig. Bei einer Einnalmne in Höhe von 
302 376,24 Gulden haben in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr 
Handlungsunkyſten 67 520,41 Gulden, Löhne 60 301,97 Gulden, 
Generalia 81 480,77 Gulden, Materialverbrauch 140 015,23 
Gulden, Abſchreibung 2198,73 Gulden, erfordert, ſo daß ein 
Verluſt von 71 938,87 Gulden verbleibt. Das Aktienkapital 
der Geſellſchaft beträgt 195 000 Gulden. 

Ueber das Vermögen der Firma „Der Oſten“, Aktien⸗ 
25 Serten füir Druckerei und Verlag in Dansig iſt am 
25. September d. J. das Konkursverfabren eröfinet worden. 
Zum Konkursverwalter iſt Bücherrevniſor Dr. Schopf er⸗ 
nannt worden. Konkursforderungen ſind bis zum 20. Oktober 
d. J. bei dem Gericht ananmelden. Der Prüfungstermin iſt 
auf den 23. Oktober d. J. ſeſtageletzt worden. 

Hilfsmaßnahmen für die oftpreußiſche Landwirtſchaft. 
Reichsminiſter Dr. Haßlinde ſtattete geſtern unter anderem 

auch der Landwirtſchafts kammer Königsberg einen Beſuch ab. 
Dr. Haßlinde bemerkte in einer Rede u. a., die zentralen Stellen 
im Reich und in Preußen ſeien bemüht, joweit es in ihrer 
Macht ſtehe, einen Ausgleich der injolge des Krieges in Oit⸗ 
preußen verſchlechterten Wittſchaftslaae zu ſchaffen Als Re⸗ 
fultat der ſeit. Wochen geführten Verhandlungen zur Unter⸗ 
ſtützung Oltpreußens und der übrigen öſtlichen Grenzgebiete 
liege nunmehr ein „Sojort⸗Programm“ vor, das in den letzten 
Tagen die Zuſtimmung des Reichskabinctts gefunden habe. 
Von 2t ſoll auf dem Wege eines Nachtragsetats ein Betrag 
von .24 Millionen Mark für kulturelle und wirtſchaftliche 
Zwecke in den öftlichen Gebieten, beſonders auch zur Unter⸗ 

    
   

  

einen ſehr günſtigen Ausfall der nordamerikaniſchen Baum⸗   

ſtützung der landwirtſchaftlichen Produktionsförderung bereit⸗ 
geſtellt werden. Gleichzeitig habe die Reichsregierung mit den 
Kreditinſtituten nach der ichtung Fühlung genommen, die 
Ungunſt in der Zuführung von Kreditmitteln für die oſt⸗ 
preußiſche Wirtſchaft nach Möglichkeit aus zugleichen. Für die 
in der Hauptſache noch bevorſtehende Verwertung der oſtpreu⸗ 
ßiſchen Ernte werde die Exportmöglichkeit von beſonderem 
Einfluß ſein. Die Pferdezücht, der Stolz der Provinz Oſt⸗ 
prieußen, werde demnächſt aus Mitteln ver Reichsgetreideſtelle 
beſondere Unterſtützung erſahren. Durch den für den Land⸗ 
orbeiterwohnungsbau vom Reiche und von Preußen bereit⸗ 
geſtellten Betrag von je 30 Millionen Mark werde ber Wohn⸗ 
raum unſerer Landarbeiter eine wünſchenswerte Exweiterung 
und Verbeſſerung und der Baubedarf Oſtpreusens eine weſent⸗ 
liche Entlaſtung erfahren. Eine beſondere Belebung und Stei⸗ 
gerung des Wirtſchaftslebens erwarte er von der K Hahle le50 
des Scen Mart zur für das das Reich für fünf Jahre je 50 
Millionen Mart zur Verfügung ſtelle. 

  

Vildung des polniſchen Vernehrsminiſterinms. 
Die längſt angekündigte Liquibation des polniſchen Eiſen⸗ 

bahnminiſteriums und die Bildung eines Verkehrsminiſte⸗ 
riums iſt nunmehr durch ein im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 97 
veröffentlichtes Dekret des polniſchen Staatspräſidenten voll⸗ 
zogen worden. Dem neugebildeten Verkehrsminiſterium ge⸗ 
hören: das Eiſenbahnweſen, der See⸗ und Flußverkehr, die 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonverwaltung, welche bisher 
dem Handels⸗ und Induſtrieminiſterium unterſtanden, die 
Verwaltung ſtaatlicher Gebäude, welche bisher dem Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeit gehörte. Die Verwaltung der 
polniſchen Eiſenbahnen, die dem neuen Miniſterium unter⸗ 
ſteht, iſt in eine beſondere juriſtiſche Perſon von reinem 
Handelscharakter unter dem Namen „Die volniſchen ſtaat⸗ 
lichen Eiſenbahnen“ umgewandelt worden und ihr wurde 
auch die Aufſicht über die privaten Eiſenbahnlinien über⸗ 
tragen. 

  

Von der Franhfurter Herbſtmeffe. 
Die am verſloſſenen Sonntag eröffnele Frankfurter Meſſe 

bringt den Abſchluß der diesjährigen Meſſelampagne. Wie uns 
unſer Berichterſtatter aus Frankfurt meldet, war die Meſſe im 
großen und ganzen beſſer beſchickt als im Frühjahr; insbeſon⸗ 
dere wies das Haus Offenbach (Leder⸗ und Bijouterieartikel) 
eine zufriedenſtelende Beſchickutz auf. Aus dem Auslande 
waren u. a. die Wiener mit ihren bekannten Luxusartikeln, die 
Tſchechen mit Keramik⸗ und Lederwaren Gablonz), die 
Italiener mit einer Sonderichau und vie Franzoſen mit 
Seiden⸗ und Spitzenwaren vertreten. Es zeigte ſich auch, daß 
die enlſprechenden deutſchen Waren gegenüber den ausländi⸗ 
jchen nicht wettbewerbsjähig waren. Einmal iſt das auf die 
bekannte Franlenmiſere zurückzuführen, des anderen, z. B. bei 
den Wienern und Tſchechen. itele das niedrigere Preisniveau 
zu Haus, das billigere Arbeitslöhne ermöglicht. Die hem⸗ 
mungsloie Zollpolitik in Deutſchland macht ſich hier nach der 
übelſten Seite hin bemerkbar. 

Ueber den geſchäftlichen Verlauf der Frankfurter Meſſe 
konn man ſich nach dem Aus fall der vorhergehenden Meſſen 
ſchon heute nicht im unklaren ſein. Die Schuhwareithändler 
haben bis heute ſchlecht abgeſchnitten. Dazu trägt insbefondere 
das günſtigere Wetter bei, das Anſchaffungen nicht ſo dring⸗ 
lich erſcheinen läßt. Beſſer ging das Geſchäft, ähnlich wie in 
Leipzig, in Leder (Sobenlever). Auf der Textilmeſſe war das 
Geſchäft durchaus uneinheitlich. Am meiſten klagt die Baum⸗ 
wollinduſtrie. Infolge der Schätzungen Mitte September über 

wollernte baben ſich die Preiſe für Rohbaumwolle ſtark abge⸗ 
ſchwücht. Selbſtverſtändlich legen ſich die Detailliften infolge 
dieſer Preisgeſtaltung größere Zurückhaltung auf und dis⸗ 
ponieren äußerſt vorſichtig. 

  

Katifizterang des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsver⸗ 
tragec, Der ſchweizeriſche Nationalrat ratifizierte geſtern 
mit allen gegen 2 kommuniſtiſjchen Stimmen den Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchland.   

  

Lenen im Hafen. 
Eingang. Am 2. September: Deuticher D. „Brake“ 

(286) von Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, Ufer⸗ 
bahn; bäniſcher D. „Holland“ (420) vDn Lonbon, leer für 
Bergenſke, Kaiferhafen; ſchwediſcher D. „Inga“ (1122) von 
London, leer für Bergenfke, Strobdeich: engliſcher D. „Ma⸗ 
jorka“ (589) von Grangemoutß mit Gütern für Reinhold, 
Freibezirk; beutſcher D. „Freya“ (825) von Hull, leer für 
Behnke & Sieg, Hafenkanal; finniſcher D. „Meta“ (1017) von 
Birkenhead, leer für Wolff, Hafenkanal; letliſcher D. „Abava“ 
(364) von Grangemouth, leer für Bergenſte, Schellmühl; 
ſchwediſcher D. „Spen“ (191) von Riga mit Gütern für Rein⸗ 

hold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Roſarie“ (1014) von Lon⸗ 
don, leer für Bergenſke, Weſterplatte; engliſcher D. „Smo⸗ 
lenſfk“ (1537) von Hull mit Gütern für Ellerman Wilſon, 
Uferbahn: engliſcher D. „Ericus“ (1331) von Wiborg mit Holz 
für, Danz. Sch.⸗K., Marinekohlenlager; norwegiſcher D. 
„Lika“ (371) von Pernau mit Holz für Reinhold, Marine⸗ 
kohlenlager; engliſcher D. „Jakobus“ (755) von Hull, leer für 
Danz. Sch. Marinekohlenlager; Danziger D. „Pregel“ 
(1906) von Li mit Gütern für Behnke & Sieg, Hafenkanal: 
norwegiſcher D. „Fraſerborg“ (191) von Harwich mit He⸗ 
ringen für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. „Diana“ (725) 
von Boneß, leer für Reinhold, Hafenkanal; ſchwediſcher D. 
„Soelve (327) von Harendal, leer für Hanſa, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 29. September: Schwediſcher D. „Fre . 
(1244) nach Gotenburg mit Kohlen; Danziger D. „F. G. 
Reinhold“ (706 nach Calais mit Getreide; ſchwediſcher D. 
„Wira“ (252) nach Ahues mit Kohlen; deutſcher D. „Venetia“ 
(506) nach Kopperwikfhamn, leer; deutſcher Schl. „Bruſſa“ 
(O, nach Stockholm, leer, deutſches M.⸗Sch. „Juno“ nach 
Kalmar, leer, denticher D. „Boreas“ (62) nach Reval mit 
Sprit; deutſcher D. D. „Eemſtrom“ (488) nach Ahues mit Kohlen; 
ſchwediſcher D. „Udeholm“ (337) nach Skoyjold mit Kohlen: 
deutſcher D. „Amrun“ (6560) nach Leningrad mit Kohlen; 
ſchwediſcher S. „Merta“ (925) nach Gotenburg mit Kohlen; 
norwegiſcher D. „Vanja“ (788) nach Antwerpen mit Holz;: 
norwegiſcher D. „Altſtadt“ (1894) nach Porpo Vechai via 
Pionbino mit Koehlen; deutſcher D. „Elbing IV“ (185) nach 
Riga mit Gütern ſchwediſcher D. „Macedonia“ (1307) nach 
Stockholm mit Koblen; deutſcher D. „Artushof“ (866) nach 
Leningrad mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Tyre“ (434) nach 
Gotenburg mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Skogland“ (1015) 
nach London mit Kohlen: lettiſcher D. „Kuldiga“ (1186) nach 
Riga mit Kohlen; däniſcher D. „Tarnholm“ (839) nach Liver⸗ 
pvol mit Holz u. Gütern; ſchwediſcher D. „Karin“ (896) nach 
Gdingen, leer. 

      

  

Neue 20⸗Zloty⸗Scheine. 
Die Bunk Polſki hat eine neue Serie von 20⸗Zloty⸗ 

Banknoten JI. Emiſſon B mit dem Datum des 15. Juli 1924 
in den Umlauf gebracht. Um Miſtwerſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, gibt die Bank bekannt, daß die neuen Scheine in 
beöng auf Gröſie, Zeichnung, Inhalt und Unterſchriften mit 
den früheren identiſch ſeien. Ein Unterſchied beſtehbe jedoch, 
indem die nenen Scheine auf weißem. leicht gerippten (lnicht 
glattem) Pavier. wie die 5⸗Zloty⸗Scheine, gedruckt und die 
Ziffern der laufenden Nummern etwas arößer ſeien. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 29. 9. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 

Danziger Produkienbörſe vom 28. Septmeber 1926. (Amt⸗ 
lich.) Weizen (127 Pfd.) 14.00 G., Weizen (124 Pfd.) 18,50 
bis 13.75 G., Weizen (120 Pfd.) 12,25 G., Roggen, neu 
10,70 G., Futtergerſte 9,50—10,00 G., Braugerſte 10,25 
bis 11,0 G., Hafer 8,00—8.50 G., kleine Erbſen 12,00—16,00 
G., Viktoriaerbſen 20,00—26,00 G., grüne Erbſen 16,00—20,00 

Roagenkleie 6,25—6,50 G.. Weizenkleie, grobe, 7,00 bis 
25 G (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei 
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Lelephon Nr. 77158 

35 empiiehit 
seine Lokalitäten 

ELSHkl. Sarsen u. Srirankx 
pDiima Gebä 
Gesdil. Vereinszimmer 

SD 
   
Julius Goldstein 

BiIIige Bezufs duelle 
* Kraren. Wssche., Irikotagen. 
Strümpfen. Wirschaltsarhkein wer. 

Junkergasse 2 

  

und als 
Motgeid Eer nhe Ersten scrwreren Zeiten, 

EE ku Toseskale anter laigen 
werm Sie Sch½ anfnehmen lassen bei der     

   

einhemischen KEAniAI 

Lebensrersicherznssanstalf Pe 
Westgrensen 

Dasrit., Beilbahn Nr. 2 
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Billig-E, 
klerren. Anrügt 

D . 15.00 
— 250 

'oniez Honshaus 

Kurt Becker Spesiaiges 

an der Markthalle 

Damen- und 
Herren-Salon 

Pallasch 
Nfwy., Olivaer Str. 36 

Ondulieren, Sham- 
poonteren. Manixure 

Danriger 
pielwarenhaus 

J. Meysen 
IV. Damm 7 

(EemE Häckenmse 
ů Erstes und Altestes 

chãft 
(fruher Lankoffsche 
Ssie Warenabüüg) ü 
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I. 

Im Kino. 

Das Kino war voll. Es gab den neueſten Chaplin⸗Film 
—— Lachſalve nach der anderen Suuſchte burch den 

Ich kannte den Film. Schon zweimal war ich dem Zauber 
dieſes wundervollen, dichteriſchen Menſchen erlegen, war aus 
dem „Goldrauſch“ in der ſeltenen Beglückung gegangen, die 
nur ein ſo einmaliges Kunſtwerk verleihen kann. Und doch 
mar ich noch einmal gekommen. Ich folgte der Einladung, 
einer Vorſtellung im Vorführraum beiguwohnen, warf nur 
einen kurzen Blick über das erheiterte Partett auf die Lein⸗ 
wand, ſah ſchnell noch einmal die unnachahmliche Grazie des 
ſtolz tanzenden Charlie, der mit ſeinem Stöckchen die Hoſen 
bielt, aber dann war auch ſchon die Tür wieder geſchloſſen 
und wir ſtiegen hinauf. 

Ein ſurrender Raum nimmt uns auf. Hier arbeiten in 
ſachlicher Ruhe awei Menſchen, an die man nicht mehr denkt, 
feitdem es aufgehört hat, aus den hohen Fenſterchen des 
Vorfübrraumes in den Saal zu rattern und zu fauchen, wie 
das wohl früher einmal war, ſeitdem das Wunder der 
laufenden Bilder ſich leiſe und ſelbſtverſtändlich vollzieht. 
Vor ibnen, zwiſchen ihnen ihr Sorgenkind und verhätſchelter 

Freund, ſteht der Mechau⸗Proſektor in ſchwarzem Glanze, 
der moderne Vorführapparat, in deſſen Leib das Bogenlicht 
von 3000 Kerzen durch acht Sektorenſpiegel geworfen wird, 
um dann ſanft und unmerklich über die Köpfe Tauſender 
hinzuſtrahlen. 

Hier oben bört man nicht die Klänge der oft doch zu 
lauten Muſik, bierher dringt kein Lachen und kein lauter 
Ruf. Hier furrt es und ſurrt es, 2 gibt es zu tun. Der 
kleine Motor, der das Schwungrad treibt, gibt keine Ruhe. 
Hurtig läuft der Film aus einer Feuerſchußtrommel in die 
anbere, dreißig Bilder in der Sekunde flimmern an dem 
Lichtguell vorbei und hinter mir wird der abgeſpielte 
Streifen wieder umgeſpult, damit er zur nächſten Vor⸗ 
ſtellung bereit iſt. O, mit dieſem Film iſt es eine Frende 
zu ärbeiten, ſagt da der eine. Aber er meint nur das 
Zelluloidband, nicht ſeinen Inhalt. Denn bas Band iſt noch 
neu, und wenn ein abgenußtes, altes kommt, dann ſchimpft 
das Publikum über das „Flimmern“, und die Operateure 
ſchimpfen noch mehr und ſagen von dem Film: er „regnet“. 
vben. ſie wiffen wenigſtens, woran es liegt, die Leute da 
oben. 

Da klingelt das Telephon, und von der Muſik ber kommt 
eine Anfrage oder ein Beſcheid. Und da iſt auch ſchon Pauſe, 
und da werden der Vorhana und die verſchiedenen Leucht⸗ 
körper durch Hebel und Schaltknöpfe bewegt, und da wird 
ſchnell eine Meklame und eine Mitteilung über den weiteren 
Verlauf des Programms in den Apparat geſchoben, denn 

hier iſt gleichßzeitig ſo ein bißchen die Kommandobrücke und 

man u6 alles regelrecht abwickeln, damit es keine 
Störungen gibt. Aber der kleine Dynamo in der Ecke, der 
den Strom umformt, ſurrt weiter, und kleine Funken blitzen 
kniſternd hervor. 

So iſt das Leben hier oben. Keine Zigarette darf es 
unterbrechen, denn Kinobrände ſind eine ſehr unangenehme 
Sache. Eintönig fingt der Projektor ſein Lied, und bis das 
letzte Programm zu Ende iſt, müflen ſich ſeine beiden 

  

„. ſieht der Mechan⸗Projektor in ichwarzem Glanze 

Freunde mit ühm begnügen. Wir verabſchieden uns und 
Keigen hinunter. Ob ſie wohl auch einmal ſo recht herabaft 
gelacht 
vben? Ich baße ſie nicht gefragt, denn ihre Geſichter waren 
kalt wie die Pflicht. ů un. 

Am Telerbon. 

„NPein, Fränlein, das geht mir denn doch zu weit!“ hatte 
ich in meiner Erregung in den Apparat geſchrien. „Ich 
werde mich periönlich auf dem Telegraphenamt beſchweren.“ 
Uus damtit hatte ich den Suten halb auf die Gabel geworfen 

und halb daneben, batte Hut und Stock genommen und war 
losgerannt. 

Aber wie das ſo iſt — ich kam an den Unrechten. Der 
Herr von der Betriebsdirektion des Telegraphenamts hatte 
eine Freundlichkeit am Leibe, vor der meine Entrüſtung 
in Wohlgefallen aufflog aud ein Lächeln, das mich ent⸗ 
waffnete. Ich brauchte überbaupt kein Wort jagen: er 
wußte ſchon alles, ſab mir offenbar den Preſſemenſchen auf 
den erſten Blick an, erklärte, außerordentlich erfreut zu 
ſein, daß ich mir den Betrieb einmal anſeben wollte — kein 
Sterbenswort hatte ich davon gefagt — nahm aucß ſchon 
ein Schlüfſelbund vom Haken und ging vorans. Ich wur 
wirklich der Klügere, indem ich nachgab. 

aben über Charlies Brötchentana. die beiden da 

— 

Dennz bitte, lieber Leſer, weißt du vielleicht, was 
„dkſzemr“ bedeutet und was das für eine Sprache iſt? Ich 
weiß es! Denn ein paar Minuten, nachdem ich mich — 
nicht 8.Aewera hatte, ſtand ich neben den wundervollen 
Hughes⸗Apparaten mit der kleinen, klavierartigen Taſtatur, 
auf henen ſich unzäblige kleine Räder drehen und in denen 
der Fernleitungsſtrom, der in alle Welt führt, ſummt und 
ſingt. Hier werden Telegramme gegeben und empfangen, 
die Telephoniſtin in Berlin drückt auf die Taſten und die 
Kollegin in München oder Dresden lieſt auf dem ſchmalen 
Streiſen ab. Und das tickt und klappert in feiner Melodie, 
und wenn gerade keine Depeſche läuft, dann beſprechen die 
Kolleginnen ſchnell etwas über 200 und 800 Kilometer hin⸗ 
weg, und dann roeden ſie Hughes⸗Deutſch, und wenn ſie     
„Da ſaßen ſte nyn an den langgeſtreckten Schränken — * 

etwas gefragt oder geantwortet haben, dann ſteht immer, 
„okſgemr“ am Ende, und das heißt „Danke Ihnen ſchön!“ 
Denn die am Hughes⸗Apparat ſind Leute der großen Welt. 
Das kann man ja wobl ſagen. 

Und dann kamen wir durch den eigentlichen Telegraphen⸗ 
ſaal, da ſaßen die Beamten vor ihren Käſten und Apparaten, 

da klapperten die Schauzeihen, und die Hebel in der Hand 

wippten Morſebuchſtaben, die Rohrpoſt buſtete und Lämpchen 
leuchteten auf und verlöſchten. Und von da ins Telephon⸗ 

amt, von unten auf, wo kaum armdicke Kabel, jeder mit 
zweitauſend Anſchlußdrähtchen im Leibe, aus den unter⸗ 
irdiſchen Wegen in den Keller einlieſen, durch den Hauptver⸗ 

teilungsraum, wo die Sicherungbleiſten von vielen Tauſend 
Auſchlüſſen mich wie ein rieſiges Drabt-⸗ und Metall⸗ 
Labyrinth überfielen und ich unfägliche Hochachtung bekam 
vor den jungen Kerlen, die da hantierten und hindurch⸗ 

fanden, in den Batterieraum, der die Seele des Ganzen iſt 
und den ſüß⸗fänerlichen Geruch der Schwefelſäure nie los 

wirb. Und autz den grau⸗gläſernen Batterien geſpenſterte 

das Bewußtſein, dieſes gewaltige, erdumſpannende Ganze 
erſt zu bewegen. p 

Aßer die muſtiſche Stille dieſes Raumes vertauſchten wir 
nun mit dem Schnurren und 

»Klirren und Klingeln des Relaisſaales, der wieder tot und 
ohne einen Menſt dalag, aber lebendia von tanſend Ge⸗ 
räuſchen beimlicher Art, die aus neuen, unfaßlichen Kon⸗ 

ſtruktionen auftauchten. Daneben bie Bataillone ber an 
hohen Geſtellen aufmarſchierten winzigen Zähler, in denen 
eine unerbittliche Macht ſelbſtändig fedes deiner Geſoräche 
zählt: ein leichtes Knacken und 15 Pfa. find auf dein Schuld⸗ 

konto gebracht. Dann aber tobt der Lärm eines Fabrik⸗ 
ſaales hemmungslos wider dich, denn wir ſind in den 
Wählerſaal getreten, das Selbſtauſchlußamt, das noch nicht 

alle Großſtädte baben, und bier wahrlich flimmert und 
flammt es, hämmert und 
Syſtem auiomatiſcher Prähifion.— 
wunberſt. 

Znletzt erſt ſtel mir wieder ein, was mich Eierhergeführt. 

Da ſaßen ſie nun an den langgeſtreckten Schränken, eng 
aneinander auf barten Stühlen, das Mikrophon als Hals⸗ 

ſchmuck, die Hörer an den Sbreu, und die kleinen Felder 

leuchteten und die beſchnürten Stöpſel wanderten rechts 
und links in die Deffnungen und die Körper waren im einer 
Bewegung und die Arme flogen nach den Seiten an der 

Nachbarin vorbei. Und eine drückende Luft lag über dieſen 

Telepboniſtinnen, und die Rethe. in der ſo eng ſie ſaben, rief 
mir in Exrinnerung die Ruderer jener Galeeren, Uinter 
denen der Antreiber mit der Peilſche ſtand: und ich ſak den 
Dienſtplan, der ſie zu Maſchinen macht und ihre nervöſe 

Haſtigkeit und ich war wieder voller Bewunderung und Ex⸗ 

Kannen. Und einige auch lächelten ſchnell einmal nach dem 

jonderbaren Beſuch bin, und ein anderer Blick traf mich ſo 

ernſt und traurig, ſo ſchmerzlich betrachtend, als wollte er 

ſagen: Was weißt du von uins “ 

Ich aber batte nach all der Bewegung und Vielfalt des 
Getriebes ein Gefühl der Sehnſucht ins. Freie, ich ſagte 
ſchnelle Dankesworte und aing hinaus. K 

m. ö 
Auf der Eiſenbahn- 

du lauſchſt und be⸗ 

1 
Sauicd Putszwolle in jede Hand gebrückt, damit ich 
Hände nicht ſchwara machte — aiben Wtr be f, drieiöon 

Liebesmüße, deun nach Siaer 5. ſen Stunde ‚ en 5 mat 
ich rieh 2s Richts L:-von meinen 

mir meine   gefahrten — wenigſtens was die Sauberkeit anlanate 

Surren, Krächzen und Knarren, 

auckt es, rührt ſich ein ganzes 

Da war ich alſo oben. Der Heizer hatte mir einen 

vergebliche   

Kurz und gut: ich ſtand auf der Lokomotive, hatte den 
Kragen hochgeſchlagen, mehr bes heißen Luftſtromes, der 
mir aus der Feuertür enigegenſchlug, als des ſtrammen 
Zuges wegen, der mich in wenigen Minuten umpfeifen ſollte. 
Eteckte die Hände in die Taſchen und harrte der kommenden 
Dinge. Sah dem Feuermann zu, der die züngelnde Glut 
noch einmal mit Kohlen beſchickte, dann, krach!, die Tür 
zuwarf und ſich anſchickte, die Oellampen an den Waſſer⸗ 
ſtandsgläſern und die Oberlichtlaterne zu entzünden, ſah 
über den Rücken meines Lokführers, der nach dem Signal 

lugte, hinweg in die abendliche Landſchaft hinaus und füblte 
mich in ſtärkerem Maße als je in harmoniſcher Verbunden⸗ 
heit mit dem wunderbaren Strom des großen, immer wieder 
noch unentdeckten Lebens. 

Da dreht ſich mein unbekannter und doch ſtumm be⸗ 
wunderter Freund plötzlich herum, greift mit der Hand kurz 
und ſicher an den Hebel, ruck! und öffnet den Regulator. 
Hat auch ſchon die Stenerung am Griſf, kümmert fich, nach 
den wenigen Worten und linkiſchen Bewegungen vorher, 
als wir uns bekannt gemacht, überhaupt nicht um mich, und 
ich finde das herrlich, und er dreht ſein Steuer nach rechts, 
und jetzt voltert und ruckt es unter und mit mir, und ich 
faſſe doch rückwärts nach einer Stütze, und jetzt ziſcht und 

pruſtet der Dampf über und um nns, die erſt knirſchenden 
Räder rollen in regeres Tempo, und fetzt ſtötzt und ſtampft 
unſer Gefährt, und der kühle Luflhauch ſchlägt an mein 
Geſicht. Wir fahren in den Abend hinein, halli und häallo. 

Der Rhythmus der Fahrt ſetzt ſich in meinen Ohren feſt. 
Wißt ihr noch von der letzten Bahnfahrt euer Mißmutgeſicht, 
wenn der Zug euch rüttelte und die Buchſtaben der Zeitung 

vor enren Angen tanzten? Hier oben geht es noch anders 
her! Das Schlenkern nnd Schankeln der Maſchine bat ſich 
zu einem elcktriſfierenden Gezauſe vermählt, ich werde davon 
durchwalkt bis in die Haare binauf, und denke an die erſte 
Fahrt vor Fahren im noch offenen Flugzeug und freue“ 
mich, daß wir guf der Erde und in feſten Geleiſen find. 
Aber auch der Lärm'iſt ſo ſtark wie damals, wenn auch dde 
Arbeit der Zylinder, wenn auch das donnernde Rollen etne 

andere Melodie hat als der raſende Proveller 

So geht unſere Fahrt. Schwarz und ſchwärzer werden 

unſere Geſichter. In den Manometern zittern die Zeiger. 
Dreizehn Atmoſphären zeigt der Dampföruckmeſſer. Drei⸗ 

zehn — — und ich denke an die Unglücksfälle, und ſtelle mir 
vor, wie es hinter mir wohl im Zuge ausſieht, was wobt 
im Speiſewagen ietzt los iſt, jetzt ſpeiſen die Damen uu⸗ 
Herren, die ſo ein bichen nach München und der Schweiz 
wollen, zu Abend, und der Kellner bringt ein Tablett mit 

Likören, ja und hier der im blauen, verrußten Kittel bat 

dabei die Hand am Ventil der Waſſerdruckpumpe, und ſießt 

im Glas, wie aus dem Tender es zuſtrömt, und irgend ein 

Pärchen auf der Hochzeitsreiſe ſißt an dem kleinen Tiſch und 

jetzt ſtoßen ſie an, und meine Gedanken kreiſen auf die 

    
den Manometern zittern die Zeiger. Dreizebn 

* Len Atmoſphären 

andere Seite hinüber und verlieren ſich. Aber da — mein 

Hührer dreht am Steuer zwei Zähne zurück, wir fabren etn 

und rattern über die Weichen und jeßt greift er⸗ nach dem 

Bremsventil und alles ruckt: fort ſind meine Gebanken. ich 

bin an das Nläcte betion geſtozen und der Zug ſtebt; ich 

atme auf und lächle beklommen. 

Ein Handdrud meinen Freunden über die kurze Fahrt 

und ich ſteige herab. Aber es iſt mir nicht nach Warteſaal, 

ob ich gleich auf die Rückfahrt warten muß. Ich nehe aus 

dem Bahnhof in die dunkle Straße, ſeße die hellen Fen der 

mit dem Zuge verſchwinden und ſinne ihnen nach. So ift 

D eben: Arbeit und Verantwortung. U 

ſten mobl Frau und Kinder, und unter vierzehn Tagen 

vielleicht einer frei, und Achtſtundentag, es iſt ia lachhaft. 

baran zu denken, und über der Feuertür ſtanden verbenkie. 

Blechkannen mit dem dünnen Kaffee. Die Direktion aber 

ſchreit alle Naſen lang: Sparen! und die Löbne ſind 0 

Erbarmen. Und im Winter rüttelt's an der Geſundheit, 

vorn Feuerglut und binten Eiswind und den Kopf ins 

Schneegepeitſch, denn das Fenſter iſt beſchlagen. Der Herr 

aber in⸗der 1. Klaſſe ſchellt nach dem Steward und beſtellt 

einen Grog. legt ſchnell die Schuh aufs Polſter und rechnet 

iM ſein Notizbuchh.ü 
dert 

So ein Blick auf die andere Seite. — fa, der ißt es wert 

  

Und zu Hanſe  



  

Ein Zumelenräuber verhaftet. 
Eine Schauſpielerin als Helfershelferin. 

Wie eine Berliner Korreſpondenz aus Breslau erfährt, 
wurde dort durch die Kiminalpolizei ein Mann ſeſtgenommen, 

bei dem ſich ein Teil der in der Tauentzienftraße in Berlin 
„heranbten Juwelen befand. Der Mann iſt geſtändig, vie Tat 
femeinfam mit ſeiner Geliebten begangen zu haben, die aber 

  

—mit einem Teil der erbeuteten Zuwelen über die Grenze ge⸗ reiche Häuſer ſind zerſtört. Dagegen ſollen vie Verluſte an 

einen 40jährigen Menſchenleben verhältnismäßig gering ſein, etwas Genaues 
Jjlüchtet iſt. Wie die Kriminalpolizei mitteilt, hanvelt es ſich 
bei bem verhafteten Juwelenräuber um 
Mann namens Johannes Sypruch, gebyren in Ratibor, zulelht 
wohnhaft in Berlin, Kopernikusſtraße 28. Seine Geliebte ſei 
mit einem Teil der geſtohlenen Juwelen über Kattowitz nach 
Warſchau unterwegs. 

Der Arbeiter Spruch wurdbe ſeſtgenomwen, als er verſuchte, 
Schmuckſtücke zu verkaufen, die aus dem Berliner Raube 
Uüe Ween In ſeinen Taſchen und in ſeiner Herberge fanden 

ie Bramten noch weitere Beuteſtücke. Die Berliner Kriminal⸗ 
polizei verfolgte bereits eine Spur des Spruch. Seit zwei 
Tagen wurde ſeine Wohnung überwach. 
„Wie die Kriminalpolizei mitteilt, handelt es ſich bel der 
Helferin Spruchs um eine Sonja Igniatew, die in Männer⸗ 
kleidung die Tat mit verübt hat. Spruch hatte die Igniatew 
vor drei Mongten in Berlin in der Friedrichſtraße kennen⸗ 
gelernt und ſchon damals den Raubplan mit ihr verabredet. 

* 

130 Fülle von Vahnfrerel in 1/mJahren. 
Wie die. 4⸗ahren inn . Köln mitteilt, ereigneten ſich 
in den letzten 174 Jahren im Bezirk Köln insgeſamt 130 Fälle 
von Bahnfrevel, wie Beſchädigung der Bahnanlagen, Auflegen 
von hemmenden Gegenſtänden auf die Schienen, Schießen und 
Werfſen auf fahrende Züge uſw. Daruntet befinden ſich allein 
110, Fälle der letztgenannten Art, die meiſt von Kindern aus⸗ 
gejührt wurden. 

  

Schweres Flugzeugunglüch. 
Drei Kinder getötet. 

Ein mit zwei Offizieren beſetztes Flugzeug, das im Kanton 
Zug eine Notlandung vornehmen mußte, ſtieß beim Wieder⸗ 
auffteigen nacheinander gegen zwei Bäume und ſtürzte ab. 
Drei Knaben, die ſich in der Nähe der Bäume befanden, wur⸗ 
den getötet. Die beiden Flieger blieben unverletzt. 

Nach einer Meldung aus München ſetzte bei Vorführung 
von Kunſtflügen bei Weilheim in Oberbayern der Motor eines 
Flugzeuges ans. Bei dem Verſuch zu landen, verfing ſich das 
Iungzeug in einem Baumgipfel, überſchlug ſich und wurde beim 
Sturz vollkommen zertrümmert. Der Pilot Alexander v. Bis⸗ 
marcd wurde unter dem Flugzeug begraben. Er erlitt ſchwere, 
aber nicht lebensgefährliche Verletzungen. 

Der Betrüger aus dem Epenhotel erkannt. Der Erkennungs⸗ 
dienſt der Kriminalpolizei hat den Juwelenſchwindler, der 

Dienstag im Edenhotel verhaftet wurde, als einen aus Kott⸗ 
bus gebürtigen Kaufmann Karl Schmüſer fefigeßtellt. Schmüſer 

Hätte bereits mit dem gleichen Trick in Stettin geäarbeitet und 
twwar beim Verkauf der Beute in Berlin verhaftet und zu einer 
Gefängnisſtrafe verurteilt worden, die er auch abſaß. 

„Selbitmordverfuch eines Arztes und ſeiner Hausdame. 
Der 65jährige Arßt Dr. Boshardt und ſeine 45iährige Haus⸗ 

Anlagen des 

  
dame Kirſchſtein wurden Mittwoch auf einer Bank in den 

ergiftet aufgefunden      

    

und in ein. e 
lich darniederliegt. Der 2 Kan, das Nahrungsforgen 
beide zu dem Entſchluß getricben hätten, ihrem Leben ein 
Ende zu machen. 

Neue Wirbelſtürme über Ameriha. 
Schwere Verhecrungen in Veracruz. ů 

Ueber Verarruz wütete ein ungeheurer Zyklon, der rieſige 

Zerſtörungen verurſachte. Die Kabelverbindung iſt unter⸗ 

brochen. Die Stadt iſt außerorventlich ſchwer beſchävigt, zahl⸗ 

    

iſt wegen des Fehlens aller Verbindungen vorläufig nicht zu 
erfahren. ů 

* 

Nach einer Meldung des „New York Herald“ aus Miami 
wird von den Wetterſtationen ein neuer Orkan von ungewöhn⸗ 
licher Stärke gemeldet, der nördlich von Portorico aufgekom⸗ 
men iſt und ſich in Richtung Florida bewegt. Sicherheits⸗ 
maßnahmen ſind bereits getroffen worden. 

ů * 

Das Erdbeben vom Dienstag iſt in der-Umgebung von 
Wiener⸗Neuſtadt, Neunkirchen, Ternitz und im Semmering⸗ 
gebiet am ſtärkften verſpürt worden. Schon nach dem erſten 
Stoß ſtürzten hier und da Schornſteine ein, Schrank⸗ und 
Zimmertüren ſprangen auf, von Wänden und Decken löſte ſich 
Mörtel. Die Bevölkerung geriet in große Erregung. Die 
Richtung des Erdbebens war nordſüdlich. 

e ere eerreeeeeerr-eer-e. 

  

O/ er helfen kann ꝯ 
„General Bramwell Booth, der Führer der Heils⸗ 

ermee, iſt, wie es im offisiellen „Kriegsbericht“ der Heils⸗ 
aermee heißt, in Eilmärſchen nach China gereiſt. Er ſoll dor: 
die Leitung ſeiner oſtaſtatiſchen Hilfstruppen in den Wirren 
des Landes übernehmen und nach Möglichkeit Unruhen durch 

  Friedensreden verbindern. Ob die einander bekämpfenden 
Gene⸗ Ebinas das menſchenfreundliche Vorgeben des 

  

Heilsarmeeführers würdigen werden, erſcheint allerdings 
wohl ein wenig zweifelbaft. ——— 

die Hansdame bedenk⸗ 

ü 

  nicht gemeldet. 

Brand bei einer Petroleumgeſellſchaft. ů 
27 Tanks verbrannt, eine Perſon getötet, ſieben ſchwer verletzt. 

Maucheſter brach Dienstag in dem Gebände einer Pe⸗ 
nölknmgeſeilichoft deren obere Stockwerke die Arbeitsräume 
einer Lampenſchirmfabrik enthielten, Feuer gus. Die Ar⸗ 
beiterinnen der Lampenſchirmfabrik wurden durch das Fener 
in den oberen Ränmen eingeſchloſſen und verſuchten ſich durch 
die Feuſter zu retten, wobei ein Mädchen getötet und ſieben 
ſchwer verletzt wurden. Auch der Sackſchaden iſt ſehr groß. 
Es verbrannten 27 Petrolenmtanks. Die Urſache des Feuers 
foll bie Exploßon eines Petroleumtanks geweſen ſein. 

* 

In Waddinxen wurde eine Möbelſabrik durch Großfener 
vernichtet. Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekommen. 
Der Schaden beträgt etwa 300 000 Gulden. * 

é Ein Geſtändnis des Lant gerichtsbirektors Jürgens. 
Ein Spieler? p 

Die Vorunterſuchung gegen den Landserichtsdirektor 
Jürgens hat eine aufſehenerregende Wendung erfahren. 
Jürgens hat einige ihm zur Laſt gelegte Betrussfälle damit 
zu entſchuldigen verſucht, dat er Verpflichtungen infolge 
oher Spielſchulden angab. Angeblich will er einem hohen 
eamten der preußiſchen Regierung, deſſen Spielleidenſchaft 

bekannt iſt, ſpielſchuldneriſch verpflichtet geweſen ſein. 

  

  

Eine Mitſchulbige des Faffabenkletterers Walb. 
In Hamburg verhaftet. * 

Die unterſuchenden Kriminalbeamten ſchloſſen aus der 
Auswahl der Aube und der genauen Ortskenntnis Walds, aben 
er ipgeber und Boldowerer“ an der Hand gehabt hab 
müſſe. Auf Grund ſeiner Andeutungen gelang es der Deust 
und der Hamburger Kriminalpolizei, in Hamburg eine Dams 
der beſten Geſellſchaftskreiſe zu ermitteln und zu verhaften, in 
deren Wohnung für über 20 000 Mark Schmuckſachen gefunden 
würden, die aus Einbrüchen ſtammten. Die Dame gaban;, 
Wald in Hamburg als „Juwelenhändler Vorrau“ kennen⸗ 
gelernt zu haben und mit ihm in enge Beziehungen getreten 
zu ſein, beſtreitet aber, ihm Tips gegeben zu haben. Auch in 
Berlin wurden zwei weibliche Perſonen. zu benen Wald in 
Beziehung geſtanden hat, ermittelt. ** 

Todeseteil gegen Straßenräuber. Das Schwurgericht 
Hannover verurteilte den Fiſcher Heinrich Woth wegen Mor⸗ 
des und verſuchten ſchweren Straßenraubes zu 4 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt. Die beiden 
überfielen im November vorigen Jahres einen Rabfahrer, 
um ihn zu berauben. Woth feuerte drei Schüſſe auf den 
Ueberfallenen ab, der ſpäter ſeinen Verletzungen erlag. 

Die Grubenkataſtrophe in Michigan. Am letzten Frellag 
waren durch einen Geſteinsbruch in einem Vergwerk, bei 
Fronwood (Michigan) drei Bergleute getötet und 43 von 
jeglicher Verbindung mit der Außenwelt abgeſchnitten wor⸗ 
den. Es iſt nunmehr gelungen, mit den eingeſchloſſenen 
Bergleuten, die ſich ſämtlich noch am Leben befinden, die Ver⸗ 
bindung herzuſtellen. ů 5* 

53 000 Mark im Automobil verloren. Zwei Amtsgehilfen 
der Legationskaſſe des Auswärtigen Amtes, die Mittwoch vor⸗ 
mittag aus der Reichshauptkaſſe in der Schützenſtraße 3 einen 
Betrag von über 53 000 Mark abzuholen hatten und ſich zum 
Geldtransport einer Autodroſchte bedienten, haben, verſehent⸗ 
lich in der Droſchke eine Aktenmappe mit 53 000 Mark liegen 
gelaſſen. Der Chauffeur der Autodroſchte hat ſich bisher noch 
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Henen-Schuürstlefel 
SAEEEBoxm. Derby 1 2*⁰ 

Sskeke Unterboden 

llenen-Atheitsstietel 
LNturfarben Fahlleder. 
exira starke Leder- 
AMHHEEEEP(H. 

Unahen-Sehmürnüeel 
120 

ä222* 

  

    

    

   

Damen-Spangenschuhe 
braun echt Chevreau u. 1 2 850 
Boxkalf, eleg. Form, 
Absatz Louis XXx. 

Damen-Mode-Pumps 
la schwarz Chevreau, 
mit Gummizug, Absatz 1 2⁵⁰ 
Louis XV. 

Damen-Schnürschuhe 
Erima braun Boxkalf, 
Walz Aoccher 12³⁰ 

      

12* 

Mädehen⸗ Iacksbengen- 
SUhüühe pa. Chrom- 1 2⁵⁰ 
kadd, Größe 31—34 

Zur Einsegnung: 

Hes ærüskte Vimü-SweriafRenss 
riH Mer rüfien AuSDasſaf 

Jite/ Danz. Schuh-A.-C. Camgguasse 73



UEE Sparsame Hausfrauen 
kaufen an FTISCh gerösteten Kaffe weil dieser am 

ausgiebigsten ist 
——— bber keinen in vielen Geschäften vorrätig gepackten Kaflee 

Stets frisch geröstet 
Esuskafiee 

½ Pid. 60 P. 65 P 

Tel. 1661 

Famillenkafiee 
88 P und 1.— G6 

Friedrich Lehwald 
Häkergasse l1, an der Markthalle 

Edelkeofleh 
1.10 und 1.20 W 

— — 

Tel. 1661 
Kafiee-Grohrösterei mit Kraftbetrieb :: Kolonialwaren, Weine und Spirituosen 

  

  

Wie die Blätter fallen, 
830 fallen auch melne Preise 
Sport-Mätzen, gute Stofie 
Cabardine-Miätzen, engl. Form. 

.1.20 G 
1.95 

EKlub- u. Schweden-Müſtzen, blau Tuch 3.30 
Herren-Hüte, gute Qualität., mod. Form 6.25 
Oberkemd mit Menschetten 3.75 
Zephbir-Oberhemd mit 2 Kragen .. 5.25 
Binder, moderne Muster 

‚ Herren-Hte 
.0.75 

2405⁰ 

Von der Dekoration beschädigt 2. 95 G 

—.— mut-Vertrieb 
nur Lange Bruücke Nr. 20 

Ainpflei ch 1 

  

— von 8O an 
arapnelfleiſch: : von 59 an 

27 won 80 h en 
Ccweinefeift ch, Le! Miüheiles Dungen und Abfäne Sühnch den 

Laternengaffe 
ſreiſen. 

ingena Vreitge 
Heiiige-Geitt⸗ Wiß⸗ 

     
    

  

Zahn-Ersatz 
beiblillgster Preisberechnung 

Zähne von 1.—- Gan, Umarbeitungen é 
von 10.- G an, Reparaturen 2.50 G 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

  

Schreibmaschinen-Mhschriften 
aller Art schnell und preiswert, Diktataufnahmen, 
Vervietfaluigu mg von Manuskripten, fremdsgrachliche 
betamatundun. fremdsprachl. Absdiriften bernimmt 

FV Mlrchauer Weg 9. part- 
  

und ſchwarzes 
G. 3. verf. 
„ 2 „inks. 

Knickeier 
Pbillig. 

Dilch. zohannisgaſſe 59. 

Damengarderoben 
pe. Koſtüme u. Mäntel, 
werden in 2—3 Tag., eleg, 

und billig angefertigt 
ů Mode⸗Atelier 
AS—— 10, 1. 

  

zu kauſen geſucht. Ang. 

-100.-2. KEAb e. 
,h,%,ͤö00%%%%%e 
1—2 gut erhaltene Feder⸗ 
oder Anſlegemotraten zu 
kauſen geſucht. 9105 u. 
7112 a. d. Exp. d. „V.“. 
e,veseeee 

Gaskocher,, zweiflammig, 
Petroleumofen, 

alles in brauchbarem Zu⸗ 
ſtande kauft (33 400 
Drogerie, Stadtgebiet 26. 

  

  

E 

Korbwaren, 
Korbmöbel- 

zul den billigſten Preiſen [a. 
2 Fiſchmarkt 7. 

  

Handwogen 
zweiräder., Militärioppe 

billig-zu verkaufen 
Baſtion Wolff 55, 1 Tr. 

Kange Asdiopbr-t 
Photo⸗Apparat 

u, ein fliegendes Schild. 
. m. G5 

d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Wer braucht Geld? 

  

8 kaufe altertümliche 
Möbel, Bronz., Porzellan 
Uſw. Zahle ſofort. und 
gut. Ang. u. 7000 a. d. 
Exp. d. „Volksſtimme“. 

  

   

    
   

reis u. 7113 

  

fahrb., höl 2 jern. 
weiß. Wbede eitgeitel in 
neu. Matr., Grammaphon 

  

Longſchal 
(buntes Wiener Tuch) 
gut erhalten, zu kauf. geſ. 
Ang. u. 7001. a. d. 

  

E 

1Achtungl 
Qesterr, Süfluein vom Fah, versteuert, p. Lir. I. ü5U 
Weißer Bordeaun p. 1/1 Flasche, mit Flascke 1. UIUO 
Feinster Tischrotwein p. 1/ Flasthe, m. Fl. I.50 

Räkergasse 48 und Parauiesnasse 22. 
—ß:-:᷑:.....——2 

23 transportable Kachelöfen 
zu kauſen gelucht 

Orüchter 8& Mobsst, „Dunzis-Heuhude 
Dammſtraße! Telephon. 7846 

    

Sport- Famillen-, Kindor- 
Fortrut Aulnahmen 

Dholu-Aiclir Pore 
Stittswinkel 8, part. 

Ecke Holzraum 

Badewanne, 
LlfKſeen b. 
22l., Elſenſtraße 10, pt. I. 

3 rräder, x 
Hi neu,SHilia zu verk. 

a. perß. 

Oliva, Danz. Straße b54. 
Erkriſchungshalle. 

Radioanlage, 2⸗ und 4⸗ 
Röhrenapp., Lautſprecher, 
Heiz⸗ u. Anodenbatterie 
(Varta) weg. Fortzugs 
verk. billigſt Lgf., Kaſta⸗ 
nienweg 11, 1. 4 41204 

Holzſchupy 
zum Abbruch zu Wun 

Michael Pinn, 
Dularengaſſe. 

Fecbſt⸗ u. Winterüberz., 
faſt neu, ſchw. Rockanzug, 
Zylind. u. and. Hüte bil⸗ 
ig zu, verkaufen. Stein, 

erobaue 

Lerste-Mäantel 
Malerklttel 

Hurron-Bummi-Hentel fh. 30 
Dounen-Bummi-Mä 
Herren-Windlacken 14.85 

Herren-Breeches 
„HMondimer l. odenmäntel 47.00 

Kinder-Pullovers 
Blaue Klubmützen 
Herreyn-Unterhosen. 2.25 
Herr.-Lederjoppen 75.00 

herren-Stutzen 
Oberhemden, fat 

Original Kleler-Kleidung 
Autosport- und Berufskleldung 23995 

2 

. 14.40 
10.35 

Fubbälle, 

Expander ml 2J0 
.8.90 

.9.45 
4.50 

— 2.45 
irbig, 5.0B   

Iurnschuhe 
bamen-Strümpfe 
Herren-Socken 
Klnder-Strümpfe 
Kinder-Schliüpfer 
Kleler Mützze 
Damen-Schiüpfer .. 1.10 
EKinder-Strikanzüge, sehr billig 
Damen-Stricklack. 13.50 
Damen-Lodenmäntel 

1 Schaulenster Deutlewasse II, 12, 18,11 

billis 
Splelwaren sehr bun?. 
Jerseys 20 

komplett . . 8.50 
Eusballschuhe. von 13.50 

4.50 
.2.9 
0.70 
.0.5 
.0.85 
.0.70 
.2.40 

·43. E 
sCchneiderel 

Carl Rabe     Vorſtädt. Graben 6, 2. 

Heutlergasse 11-14 

  

Serstralle 48 

  

    
    

  

   

  

   

Alehcerichrzen , aus weibem Linon .1.80, 1.80 

Kondttorſchürzen 806100, . vorzüglichem weibem Linon 1.95 

Schloſſerhoſen aus blanem Haustucl.. 4.90, 3.50 

Schloſſerjacken aus blauem Haustuck... ...4.00. 3.50 
Arbeitsbluſe blan weiß gestreits Köbeibiaduan — 

Arbeitsbluſe aus blauem Haustucchk.... .4.90, 8.50 

Arbeitsſchürze aus blauem Haustuch.....1.90, 1.50 

Konditorjacken aus gutem weihem Köper 

Frifeurjacken aus Sutem weibem Köper — 

Dienerjacken aus Tlau-weib gestreiltem Drell. 

Fleiſcherjacken aus Lestreittem Satin 

Kondſtornützen veil. abe aahshie⸗ Qualitt. 

Arbeits⸗ Kittel Ealürbis kär Setser und Lekerklen. 
Friſeur⸗ Kittel veis Köper, mit harbigen Avischlägen — ö 

Aerzte⸗ Kittel weis Köõper. mit und ahne Passsse 12.78 ‚ 

rufel 

  

    

.8.758, 7. 75 

   

                  

    

   

   
   

5.75 

— 8.75 

8.90 
t2. 15 

   

    

Elegante Dumenmüntel 
für Herbſt und Winter in großer Auswahl, Modell⸗ 
ſtücke, Ia Anfertigung, zu ſehr billigen Preiſen verkauft 

Sohwarzberg, Breitgaſſe Nr. 65, 1Sr. 

  

  

Damenschneidermeisterin sucht 

Lehrling . 
Leege Tor 10—11, linher Auigang, 2 Tr., r. 

   

     

  

Danermieter 

  

ſucht ſofort 

2 elegant möblierte Zimmer 
mit Küche n Benutzung, parterre oder 1 Treppe,. 
in Danzig, Zentrum. Angebote unter Nr. 71 an, 

  

die Expedition der „Danziger Volksſtimme“. 

  

1 35 2ööl Iiumet 
mit Kochgelegenheit, im 
Zentrum der Stadt ge⸗ 
jucht. Ang. u. 7118 a. d. 
Exp. Volis .       

       

Saub. Handwerler ſucht 
ab 1. 10 kleines Zimmer 
mit eig. Eing. Gefl. Ang. 
mPreis u. 7111 a. d.Exp. 
   

    

Möl. Zinmer 
ohne Bett, an berufstät. 
Dame od. Daun 8, verm. 

SeSeseesesee 
1 o. 2 gr. möbl, Zimmer, 
ev. Küchenanteil, 25• verm. 

Langgaſſe 75, 3. Etg. 
2DeLeSSSessS 

  

zu vermieten 133 45 
Altſt. Grab. 90/91, 4, l. 

Möbl. Wohn⸗ u. Schlaſ⸗ 

Simmer an 2 Herreimn zu 

vermieten — 88 438 

Schmiedegaſſe 16, 3. 

2 möblierte Zimmer 
ab ſofvrt z 

    

un permieten 

  
  

Müöbliertes Zimmer 

  

zu vermieten 

ů ꝓC—————— 

Oliva, Waldſtraße 12, pt. 

Möbliertes Zimmer 

[E. 

Sauber möbl. Zimmer 
an beſſ. H. 

Mäbliertes üer 
frei Stiftswinkel · 
EceSchichaugalle. Müue⸗ 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten 

Fuchswall 8, pt., 1. Türe l. 

Seeeersee 
Möbl. Wohr⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer an 1 v. 2 Herren 
zu vermieten (33 4t4 
Paradiesgaſſe 32a, 3, r. 
22222222 

Ein gut möbl. Zimmer, 
neu renov., Zentralheiz. 
klektr. Licht, von gleich 

Iod. 1. 10. zu verm. Oelle. 
Stiftswintel 3, 1. 

1. eptl. 2 gut möblierte 
Zimmer m. Hlavier, W w. 
koED Bad u. ſep. Ein 
1 10. zu vermiet. 

  

si 
MWüöbl. ſonniges Zimmer Watlentrch4.2. 

Möbliert.s Zimmer 
-mit Klavier zu. vermietdn 

Plankenspaſſe 12. ů 
Blinſti. 

Saubere Schlaffkelle 
für junge Leute efrei 

An d. 6 eidemühle 7, 
K Witwe Hildebrandt. 

    

ü — ů 
— D 18, t. 

(88425 

(53 420 

erren zu verm. 
Schüſſeldamm 10, 9, 1. 

    

ſ- 

  

     
  

  

        
   

  

  

                    
  

latien bill. z. vk. 5 t zu, vermieten 
Ai⸗ Kandoud, U Klubt gurniint Daue 33, 2. Tr. 

Näthlergaſſe 1, 3 Tr. Stücke, W. —...— — — Auſten. 

nLgiee Danzi ö d. 2 teilweiſe möbl. Prömenedenwagen Sece 3. U. Cyß beß. ü.—8.— Danæig Filiale inehhr Zimmer 11 2 W⸗ 
neu, Amſtänd D. „S. u vermieten Langführ, 

5 1. 2 —2 
Neuſchottland. 10a, 2. 

553— 

Sidees-ues pee HEEIHEH 88 ann ſuſn Stelnen p a. iren 
Betthe Sdengiich bder Misei von Diigſ. Kegl⸗Erenmcg 12. Laden Suen,un, Sn, Lal.„ Elſenſtraße 10, Dt. EI. 
eüce ür Mollereigeſchäf, ni eitszeiiungen zu billigſt.—.—.—..— e2 möblierte Zimmer inſtändeßem. bill. z vr Kauh, Hundegaſſe 59. Bübenkoptf rs. en. Aug. —8 0 63397 Hane 10 uug b ſ z. ũ1 Siipa, Sten 95 

Wchvengfah Sr, . mus rich peinlich ge- — u. 2036 a. D. Exb. —.— Wulbllr . BI. SHhensehelle 33 Sü. 
—— Prãäsentieren. Bie amihüte — Wöbliertes Zimmer zeg. gleiche, e 

Wiilter⸗Anzüge ů Behendhiang urid Pflege elg. E bei Ei-b W. Erp. Vekllüiſſerin aß pfert au Hermieten Dög. v. Lgf., Hauhlſroße. 
und ⸗Mäntel, darunter aer modlen Huriracfit ia aen Faiuben Siteni⸗ —2 Juhre ale ſucht Pof, fescgehend 22 Sauth—inan, 

Waänmi, iud nes, bilig mn Sams Peie ( 140 Schſachen un bil. Rech. Uchahigeng .e Ser— 
WMamtel, jaſt neu, billig zu ů Salon⸗ ( Aeum, —— gleich welcher Art. Ang. Eleg. möbliertes Zimmer mer⸗Wohnung, — 
verkanfen Langfuhr, Willy Boltæx- Biegengaſſe ꝛ2 u. 7119, a. d. Exv. eleltr. Licht, Bad, Klavier, behör, gegen gleis 
Sache, un Eſcheiweh, . Dbamm is. — — Ennändiges, eßrliches Suchsl 8 . — 2 3 E0 

— — „ů. — GV ＋ .— 

en S——— Rechtsbüro ſs gun kachen icnn und] Schlafftelle Ent mblc. eh Sümm, Kuche, 
Patentmalratze Frisur Vorſtädt. Graben 28. mit guten Zeugniſſen fär anſtändigen jungen Ballonzimmer W 

ers Dun Aesberset, Eit onaslafian- 1.. Sahretben. Waſcht Stele S51. L. e. Demoft.. 90, , 2 5. Mnünuuere verm e Iiwimm. A 
— Nenbeihſer, Muſilhaus „Seurba, — chreiben. Wiiſtht Eof. „DenüfflPS. i. Kiüüre in Wonaitt, 

A. Baumbucheller 3, L Tüpfernuff i& MHHHHinhl Serlungen. lxig. u. 7150 a. b. Ein. E e, 10e, 2, r. lu. 7110 a. d. 8 ——   



Durchgeführi hat, Le ditrften die Anhänger des 

  

Klubmeiſterringen im Athletenklub „Gigantea“. 
Am Sonntag, dem 3. Ottober, nachmittags 3 Uhr, veran⸗ 

ſtaltet ber Athletenklub „Gigantea“ in der Turnhalle „Am 
Hakelwerk“ ſein diesjähriges Klubmeiſterringen. Durch vorher 
gusgetragene Ausſcheidungstämpfe iſt es ermöglicht, daß nur 
die beſten jeder Klaſſe zum Entſcheidungstampf um den Klub⸗ 

meiſtertitel antreten. 
m Fliegengewicht dürfte der Kampf zwiſchen Sander und 

Engler vollſtänbig l ſein; Soſchinſti wird ſeinen Meiſter⸗ 
titel im Federgewicht gegen Klawikowſti verteidigen müſſen. 

— Stenz Rogaſchetolkt, Kornath und Sänger kämpfen um d.e 
iegespalme im Leichtgewicht. Palm wird alles darantehen 

müſſen, um ſich HOi ben jungen Nachwuchs zu behaupien 
Das Mittelgewicht A ſieht ven Altmeiſter Steffens wieder auf 
dem Plan. Behrend, der ſchwerer geworden iſt, wird neben 

aſt Mua ulles tiin, um Sieffens den Titel ſtreitig zu machen. 
m Mittelgewicht B kämpfen Münz und Blawatt. Das 

ergewicht iſt durch Klein und Tewiſch vertreten. 
Da die Klubleitung ihre bisherlgen Veranſtaltungen gut 

ingſports auch 
ämpfe voll auf ihre Rechnung kommen. 

Meiſterſchaſten der deutſchen Pollzei. 
In ber Spandauer Polizeiſchule für Leibesübungen 

kamen die Ausſcheidungen um die deutſchen Titel für 
Hoxen, Riugen und Jiu⸗Jitſu zur Durchſübrung. Die 
Poltziſten zeigten in all dieſen Kampfarten aute Leiſtungen, 
teilweiſe ausgezeichnetes Können. Bei den Ringern war die 
Reichshauntſtadt und Hamburg am ſtärkſten vertreten, im 
Ilu⸗Jitſu Dresden, während die Hochburg Berlin weiterhin 
baß n mch Borer ſtellte. Qnalifiziert für die Endkämpfe 

jen ſich: K 
Ringen: Bantam: Köhler (Gera), Kaßner (Hamburg). 

bei Austragung dieſer 
E 

Federgewicht: Haſſe (Brandenburg), Diete (Hamburg). 
Leichtgewicht: Viebabl (Braunſchweig), Hutb (Hamburgaſ. 
Mitielgewicht: Barth (Berlin). Hanke (Meißen). 
Halbſchwergewicht: Wiedernever (Karlsruhe), 
Kretſchmer (Verlin). Schwergewicht: Langenbach 
(Freiburg), Koptin (Berlin).   

‚ 

Boxen: Feder: Bfümel (Berlin), Kall (Dresden). 
Leicht: Köhler (Berlin), Ruſch (Sidenburg). Welter: 
Kopperſchmidt (Oldenburg), Schmidt (Gothah. Mittel: 
Gaikowfki (Berlinl. Pupus (Schwerin). Halbſchwer: 
Holbach (Samburg), Anſorg (Berlin). Schwer⸗ Schwertz 

(Berlin). Köppina (Weimar). 
Jin⸗Fitfu: Bantam: Hornig (Berlin), Roſel (Dres⸗ 

den). Leicht: Bahrend (Schwerin), Dietze (Dresden). 
Mittel: Spröſſig (Dresden), Dietrich (Frankfurt a. M.). 
Halbſchwer: Allwardt (Schwerin), Ebrt (Dresden!. 
Schwer: Willtam (Dresden), Bove (Schwerin). 

Kein Repanchehampf Dempſey— Tunney. 
Nach einer Exchange⸗Meldung aus Atlantic⸗Citv hat es 

Dempfeyabgelehnt, mit Tunnen einen Revanche⸗ 
kampf auszutragen, weil ihm die angebotene Summe äzu 
niedrin ſein ſoll. 

  

  

Marathonlänfe in Frankreich und Jtalien. Im geaahmen 
des Länderkampfes Frankreich⸗Schweden gelangte in Paris 

auch der franzöfiſche Marathonlauf zur Entſchetduna. Im 
Wettbewerb der Läufer ſiegte der Belgier Marten in 2.50:46 
gegen den Franzoſen Lacolle, der 2.52.21 benötigte, bei den 
Gehern beſetzie der Pariſer Poliziſt Klin in 4.23.55,8 den 
erſten Platz vor Degrange in 4.33:13. — In Matiland 
wurde unter ſtarker internationaler Beteiltgung der italie⸗ 

niſche Marathonlauf über eine Strecke von 42,750 Kilometer 
entſchieben. Sieger blieb der Italiener A. Salvicini in 
245:466. 
Tagung ber bentſchen Sportbehörde. Der Leichtathlettik⸗ 

Ausſchuß der Deutſchen Sportbehörde wird am 6. und 
7. November in München zu einer Tagung zuſammen⸗ 
treten, um neben Aenberungen ber Wettkamypſbeſtimmungen 
bie Termine und Orte flür die einzelnen Meiſterſchaften, 
Länberkämpfe. Staffel⸗ und Waldläufe des nächſten Fahres 
feſtaulegen. 

Ein Opſer des Kanalſchwimmens. Der ſpaniſche Kellner 
de Lara, über deſſen tollkühnen Verſuch, den Aermelkanal 
ohne jede Begleitung zu durchſchwimmen, wir kürzlich be⸗ 
richteten, e bei ſeinem Vorhaben ums Leben gekommen⸗ 
Seine Leiche wurde Mittwoch früh in der Nähe von Bon⸗ 
geſanben. mer ans Land geſpült und von Zollbeamten auf⸗ 
gefunden. 

Hers 
Der 

  

  

LLLLLLLLLLLÜLLLDLELLAA 

Montag, den 4. Oltober, abends 7 Uhr,, findet in der 

Maurerherberge, Schüſſeldamm 28, eine 

VBertranensmünner⸗Berfammleung 

iatt. 
Tagesordnung: „Die politiſche Lage⸗“ 

Reſerent: Gen. Dr. Kamnitzer. ů‚ 

Erſcheinen aller Funktionäre und Vertrauensleute vringend 

erforderlich. ‚ 

Haclfruchternte im Kreiſe Danziger Höhe. Früher als ſonſt 

55 man auf den cer Vöhen Beſitzungen und auf den großen 

ütern der Danziger Höhe mit der Kartoffelernte begonnen, 

weil das Kraut größtenteils abgetrocknet iſt und ein weiteres 

Wachstum der Knollen nur wenig in Frage kommt. Soweit 
es ſich ſchon jetzt ii nuachen läßt, iſt die Kärtoffelernte in Menge 

und Wiuh überſel nach auf Sand⸗ und Lehmboden recht er⸗ 

und überſteigt weſentlich den Ertrag der Frühkartoffeln. 

reis pro Zentner ſchwankt zwiſchen 2,50 bis 3 Gulben. 

Mathaus⸗Lichtſpiele. „Der kleine Steuermann“, eine nach 
dem bekannten Muſter Jackie Coogans geſertigte brare Arbeit; 

  

üſie erfüllte ihre Pflicht, indem ſie die Zuſchauer welblichen 
Geſch 1Am u Ausdrücten wie „ſüß“, „wonnig“ uſw. begeiſterte. 
„Fräulein 
Geſchicht 
würhe“ Es wird be geſpielt, jo daß der Film einen angene 
men Zeitvertreib 
das Programm. 

  

Stutthof. Cbauſſeeſperrung. Wenen Verleaung 
von Durchläſſen im Zuge der Heckerslake durch die Kreis⸗ 
chauſfee Stutthof—Groſchkenkampe wird die Cbauſſee in der 
Zeit vom 4. bis 27. Oktober d. J. geſperrt. Der Fuhrwerks⸗ 
verkehr bat in dieſer Zeit von Stutthof nach Groſchkenkampe 
und umgekehrt den Weg über Gut Neukrütgerskampe au 
benutzen. Der Autoverkehr hat während der Zeit der Dau⸗ 
ausführunn die Chauſſee Steegen—Fiſcherbabke zu benutzen. 

  

    

fahrung, 
Die anerkannt hochgepflegten Qualitäten unseres Hauses., 50jährige Er- 

die Heranziehung aller Einkaufsvort- ile, 

Kalkulation gewahrleisten diese aulergewöhnlich nieurigen Preise. Besonders 

günstige Gelegenheit, schon jet Weihnachtsgeschenke billig zu erstehen. 

denłkbar niedrige 

Wer jetzt Zzugreift, spart Geld! 
LVumper-Untortnillen Damen-Hemdhosen, 

'oſette — meine Frau“, eine etwas verſchrobene 

de, wie aus einer Ehe auf Zeit eine Ehe auf Dauer 

ietet. Mit ver neueſten Opel⸗Woche Lahlelr 

  

Damen-Taghemden, 
guter Wäschestoff. Ballachsel, 
Spitzengarnitur 

Damen-Taghemdaen, kräftiges 
Hemdlentuch, Ballachsel, mit 

Spitzen u. Stickereimotivxen 
Damen-Taghemden, feiner 
Wschestoff, Ballachsel, mit 
Hchlsaumgarnitur 

Damen-Taghemden, gutier Wäsche- 
ntoff, Ballachsel, m. Klöppel-An- 
u. Einsatz, reich garn.. 

Damen-Taghemden, Kraftiger 
Wäschestof?, Ballachsel, mit 
reich. Lochstickerei .. 3.75 u. 

Damen-Taghemder, fein. Hemden- 
tuch., Ballachsel m. Stickereieins- 

u. Klöppelans., u. Eins. garniert 
Damen-Taghemden, gut. Renfcrcẽ, 

mit Ballachsel. mit Valencienne- 
ansa u. Einsatz reich garniert 

Damen-Taghemden, pa. Renforcs, 
Ballachsel mit Stäckereiars. vnd 

Damen-Taghernden, krsflig, Ren- 
fFeoros, Ballachsel mit br. gutem 

Stickerei-An- und Einsatz. 
Damen-Taghemden, guter Wzsche- 

‚ batist, Ballachsel, m. Valercienne- 
Spitven rräich verriert 

BDamen-Tagbhsese feste Ssche- 
Ee Mmüß voller Achsel, m. Spitz- 

ler nert 

1.25 

1.95 

2.75 

2.25 

2.7⁵5 

3.40 

3.7⁵5 

4.50 

1.9⁵ 

ũ 

4 

  

bamen-Schürren, 
Jumperform, aus gutem Satin, in 
xparten Farben 

Damen-Schürzan, 
Jumperform, æ prima Satin, 
groſſe Fooennnn 

Damen-Schürzen, Jumperjiorm, ans 
bestem Satin, m. Volant, in mod- 
schönen Mnstern, extrs weit 

Damen-Beinkleider, 
geschlossen, m. Spitzengarnitur 

Damen-Beinkleider, Beschlossen, W 
Spitzen uv. Stickereimotiven 

Damen-Beinkleider, geschlossen, m. 
gut. Klöppeleinsätz. garniert-- 

Damen-Beinkleider, geschl. m. Vrl.- 
Ans. u. Eins. u. Stickerehnot- 

Damen-Seinkielder, geschl. m. S. 
Eins. u. Elöppelgænitur 

Baærren-Seiaklelder, geschl. E. eick 
Lochstickerei verriert . 4.25, 

Damen-Beinkleider, geschl., WAsche- 
balisk m Sirkerei u. Val-Sp. 

  

  

Damen Prinzoßröcke, guber 
WSchestoff, Ballachsel m. SP 
u. Stickgemaotiren garriert. 

Damen-PrinzeGröckn, Ballschsed, 
einer Wärchesteff, mit breiten 
Spitren u. Stichderei-Einsäsren 

batist, Balichs, Gloskent, mi 
Babech Vel-Ars u. Er. Wiert 

3.65 

4.75⁵ 
1.10 
1.7⁵ 
2.50 
3.25 
40⁰ 
2.90 
4.75⁵ 

2.25 

3.7⁵5 

8.90 

guter Wäschestoff, mit Spitzen 
und Stickereimetiven 

dumper-Untertaillen, feiner 
Wäschestoff. mit Kloppel-An- u. 

Jumper-Unt, ülten, guter 
Waschestoff,S mit Stickerei- und 
Elöppelgarnitur 

Jumper-Untertalllen femer 
Waschestoff, mit Val.-Ans. 
Eins. und Stickereimctiren 

umper-Untertaillen, guter 
Wüschebatist mit Stickerei 
Vol.Spitzen, reich verziert 

Damen-Nachtiacken, gat, Wssche- 
stofk, viereckig. Ausschnitt, mit 
Spitnen und Stickereiggærnitx 

Damen-Machtiarkktn, feiner 

Damen-Macktiscken, Lester Wssche. 

Skächerri-Anz. f. EiDE, reich garn- 

  

0.95 

1.6⁵ 

·22· 
152 

  

feiner Renforcé, mit Val-An- und 
Einsatz und Stickereimotis 

Damen-Hemdhosen, 
kräftiger Renforcé, mit reicher 
Lochstickeri. 5.50, 

Damen-Klemdhosen, 
guter Wäschebatist, m. Stickerei- 
und Val.-Spitzen, reich garniert 

Damen-Nachthemtten, 
guter Wäschestoff, mit Spitzen- 
garniturr 

Damen-Nachthemden, 
kräftiges Hemdentuch, mit rei- 
cher Lochstickerei .75 bis 

Damen-NMachthemden, 
guter Renforcé, mit Klöppel-An- 
satz und -Einsatz, reich garniert 

Damsn-Nachthemden, 
prima Wäschestoff, mit Stickerei- 
Einsatz und Klöppelgarnitur. 

Damen-Nachthemden, 
feiner Wäschebatist, m. Stickerei- 
u. Val.-Ans- u. Eins., reich garn-. 

Herren-Taghemden 
guter Renforcéõ, mit Saàumchen 
Verrierrtrttt 

Herren-Machthemden, kraft. Wäsche- 
stoff, m. Umlegekragen u. Geishe- 
form, m. echtfarb. 5.50 bis 

Weige Servierschürzen 
Jumperform, mit 
Lerzierung 

Weiße Servierschürzen 
Jumperform, mit Stickerei-Ein- 
satz und Hohlsaum 

Weille Servierschürren 
met Stickerei und Hohlseum 
reich garniert 

Hohlsaum- 

„„„* 

Weine Servierschürzen 
Jumperform, m. Stickerei-Amatg 
Mn. Eisatz ü. Hohlsaumgurnier. 

aus hübschen bunten Stoflen mit 
Tasche und Bindebandern 

Kindermädchenschürren ů 
aus schönen, gemusterten Stoffen, 
mit Pespelgarnitrr 

Kindermäschenschürren 
aus prima Satin, mit Volant und 

i indernnnnn 

5.7⁵ 

3.85 
6.90 

2.75 
3.75 
4.50 
4.90 
7.⁵⁰ 
3.90 
3.30 

125 

1.65 
250 
3.5⁰0 
0.95 

1.25⁵ 
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 „Mutterl!“ 

ö 
ů 

Staaten 
der 

Welt 
ſeien. 

So 
waren 

m 
Rußlaud 

jahrelang 
—
 

Ei; 
P, 

bir 
Wede 

908 
Kiuchß 

ier 
10 

Eian 
ait 

F
r
a
u
 
u
n
d
 

V
e
r
b
r
e
c
h
e
n
.
 

ihrds 
Mhufir 

u. 
5 

der 
Vertauut 

ben 
Rolen 

ſtreng 
erooter 

auch 
D
a
s
 

F
i
n
d
e
l
l
i
n
d
.
 

borden. 
Glaubſt 

du, 
dle 

Leüte 
des 

Kirchſpiels 
ſollten m 

ů 
ihre 

Muſik 
und 

der 
Verkauf 

der 
Noten ſtreng 

verboten. 
—
 

ů
*
5
 

den 
Fingern 

auf 
mich 

weiſen? 
Schande 

über 
dich. 

Ein 
ů 

Eine 
kriminal⸗vfucholoaiiche 

S
t
u
d
i
e
.
 

Die 
Gegner 

dieſes 
Tanzverhotes 

gaben 
ſich 

ſedoch 
nicht 

ů 
Von 

Wolleman 
Iro, 

„ 
Kind, 

das 
ſeiner 

Mutter 
ſolches 

antut, 
bat 

alle 
Rechte 

ver⸗ 
Bei 

der 
Verfolgung 

von 
Straſſachen 

iſt 
ein 

Leitgrundſatz, 
damiit 

zufrſeden 
und 

eröffneten 
eine 

lebhafte 
Diskufſton 

in 
(, 

Die 
ſrelhgeglu 

im 
„Mioten 

Oueß 
„beaßht 

Anna 
und 

üt 
ſo. 

wirki.“ 
j 

nachzuforſchen, 
welches 

Mottv 
den 

Täter 
zur 

Begebung 
der 

Denn 
Kroßten, 

zjettengen., 
eeic 

betonten, 
daß 

ſich 
in 

dieſen 
üſchuchtig, 

baß 
ihre 

kleinen 
ande, 

altterw, 
wenn' 

ſie 
die 

„Wäbrend 
des 

Wortſchwalls 
der 

Mutter, 
der 

ſich 
wie 

ein 
Straſtat 

geführt 
hat. 

Heder, 
der 

eine 
lange 

Reihe 
von 

Jab⸗ 
· 

Känzen 
der 

Rhythmus 
und 

der 
Geiſt 

des 
neuen 

materta⸗ 
nichr 

hldf. 
von 

beihre 
Mrof 

zu 
den 

Tiſchen, 
ſchleppt. 

Sie 
in 

Sturzbach 
über 

Liefel 
ergoß, 

hatte 
dieſe 

ſich 
aufgerichtet. 

Sren 
die 

verſchiedenartigſten 
Verbrechen 

zu 
bearbeiten 

hatte, 
liſtiſch⸗techniſchen 

Beitalters 
zu 

erkennen 
gebe, 

und 
daß 

ſich 
lenhiMnesO 

innt 
bön 

großen, 
wuc 

nic 
manchmal 

verwein⸗ 
Aergenewoſez 

Haß, 
und 

Verachtung, 
leuchtete 

aus 
ihren 

wird 
die 

Erfahrung 
gemacht. 

haben, 
daß 

in 
einem 

ſehr 
nroßen 

eine 
fortſchrittliche 

Regterüna 
damit 

abfinden' 
müſſe. 

Auch 
Kell 

lun 
ſind 

ßhe 
rſiohtt 

101 
G
e
 

kolett 
wie 

andcre 
uüenm 

tperen 
Ausdauc 

die 
Mutter 

Jurückwich 
Schmer 

Prozentfahdie 
Frau 

der 
treibende 

Faktor 
war. 

Es 
ſoll 

das 
exotiſche 

Element, 
das 

ſo 
lehhaft 

an 
die 

„von 
imperla⸗ 

dle 
k
l
e
i
n
e
n
 

Ne⸗ 
ieß 

varſte Har 
K0 

b
P
f
„
 

unWie 
alten 

fielen 
die 

Worte 
von 

ihren 
Oippen: 

„Ich 
gebe 

zu 
meinem 

hierboi 
nicht 

geſaat 
werden, 

daß 
die 

Frau 
ſtets 

unmittelbar 
ů‚ 

liſtiſchen 
Kolonialmächten 

unterdrückten“ 
Negervölker 

er⸗ 
N 

Iget“ 
Kein 

Kn 
wpat 

‚ 
i 

werker, 
te 

Ihr 
ieil 

im 
Kinde, 

denmes 
iſt allein. 

— 
So 

allein 
wie 

ich 
uun 

bin. 
Dich 

ols 
Anſtifter, 

als 
Hebler 

oder 
als 

Täter 
in 

Frage 
kommt. 

innere, 
müſſe 

gleichfalls 
die 

Sympathien 
des 

Sowjetbüürgers 
„Roten 

p 
Wenn 

ſte 
l
e
r
 

10 
W 

lchelnd 
ihreL 

el 
und 

nannte 
iih 

Mutter 
und 

ich 
tam 

zu 
dir, 

um 
Hilfe 

zu 
erfleben‚ 

ſondern 
ſie 

kann 
auch 

der 
unmittelbare 

Anlaß 
zur 

Be⸗ 
erwecken. 

In 
der 

Tat 
wurde 

die 
Auſhebung 

des 
Tanz⸗ 

üſicnt 
990 

üis 
de 

ſtä, 
unten, 

Teänen 
lüchelnd 

ihr 
0 

tcte⸗ 
in 

meiner 
Graſßen 

Rot. 
Du 

haſt 
ſie 

mir 
verweigert, 

darum 
gehung 

der 
Straſtaten 

verſchiedenſter 
Art 

ſein. 
Das 

Syrich⸗ 
verbotes 

erreicht. 
Allerdings 

wurden 
nimmt, 

55 
ſle 

den 
treuloſen 

Schatz 
noch 

ümmer, 
nicht 

vor⸗ 
biſt 

du 
keine 

Mutter. 
Aber 

alle 
Mütter 

ſollen 
mit 

Fingern 
wort 

„Ou 
eſt 

la 
femme?“ 

W
o
 

iſt 
das 

Weib?) 
iſt 

bei 
der 

Er⸗ 
— 

geſſen 
ha 

6 
und 

ſich 
nicht 

mit 
elien, 

von 
Moe, 

tröſten 
wolle. 

auf 
dick 

zeigen 
und 

dich 
ein 

Scheufal 
nennen, 

von 
dem 

das 
milklung 

ſtrafbarer 
Handlungen 

durchaus 
berechtigt 

und 
ů 

öů‚ 
überall 

Ueberwachungsſtellen 
eingerichtet, 

Nen 
S 

lachmn 
ſie 
u
 

U 
Wite 

(audeir 
M 

T
i
h
 

wlicht 
f 

h 
erbärmlichſte 

Stück 
Vich 

kein 
Stück 

Brot 
annimiit. 

W
e
h
ä
m
a
n
 

ſoll 
es 

nie 
anßer 

acht 
laſſen. 

Ich 
möchte 

alſo 
ſagen, 

d
e
n
e
n
 
es 

oblag, 
die 

Tänze 
auf 

ihre 
moraliſchen 

Qualitäten 
daß 

0
 

de 
richtt 

Kitent 
00 

Mioo 
„
 

109 
Weſbe⸗ 

Ax. 
menn 

es 
einen 

Gott 
im 

Himmel 
ßibt, 

er 
wird 

deine 
daß 

die 
Frau 

einmal, 
die 

Triebfeder 
iſt, 

die 
zum 

Verbrechen 
zu 

prüfen. 
Es 

braucht 
nicht 

beſonders 
hetont 

zu 
werden, 

blld 
6r 

irbölen 
U 

Dü 
uüic 

E
 

0 
. 

ran 
k5 

WWethi 
Schandlat 

nicht 
ungeſühnt 

laſſen.“ 
führt, 

audererſetts 
aber, 

daß 
ſie 

auch 
altiv 

die 
Verbrecher⸗ 

daß 
es 

dabei.oft 
geung 

zu 
kurlofen 

Entſcheidungen 
beſonders 

br. 
1 

U0 
ſlen. 

iie 
G 

D9 
07 

890 
u 

Menbi 
b, 

deun 
Lojel 

war 
vor 

1s 
Hütte 

getreten 
ais 

ein 
'chrilles 

Lachen 
kaufönbn 

beſchreitet, 
linter 

deu 
lirſachen, 

die 
den 

Mann 
ſtrenger 

Kommiſſare 
kam. 

So 
wurde 

einmal 
in 

einer 
Pro⸗ 

aaihe 
centeiſe 

obe 
ů 

M
e
r
a
u
n
 

ſeß 
0
 

lehen, 
der 

Multer 
ſie 

noch 
einmal 

zurückblicken 
ließ. 

üu,Begchiena 
von 

Straſtaten 
anreizen, 

ſtebt 
die 

Frau'an 
Diünnemn 

verboseneincheſtiichr, 
Tans 

Fiun 
Frauen 

und 
iſegtHhract iie 

Den 
Key, 

1 
Dr 

iaieind 
Whterte 

Miſen 
„Du 

Tirue,“ 
ſchrie 

die 
Mutter, 

„entweiht 
haſt 

du 
dein 

erſter 
Stelle. 

ů 
Mäünern 

verboten, 
Es 

durften 
uur 

Damen“ 
mi“ 

Damen 
und 

ſchluchzt 
vſt, 

bis 
fle 

vor 
Heräweh 

und 
Mudj 

kell 
s
-
 

Elternlious. 
Gehe 

nur 
bin 

zu 
deinem 

Sündeubalg, 
den 

der 
Der 

Teieb 
des 

Urmenſchen, 
der 

das 
Mänuchen 

zum 
und 

Herren 
mit 

Herren 
tanzen, 

und 
zwar 

in 
verſchſedenen 

ſchlüft. 
Miauchmol 

uimmt' 
fle 

die 
Blechbilrdſe 

mii 
den 

er⸗ 
Sgtau 

zu 
ſich 

in 
die 

Hölle 
nehmen 

möge. 
Und 

meinen 
Herr. 

Weibchen 
drängk, 

und 
den 

die 
Kultur 

durch 
Hemmungen 

zu 
Sälen, 

die 
ſtreng 

voneinander 
geſchleden 

waren. 
ſporten 

Markſcheinen 
und 

zählt 
und 

verſteckt 
ſte 

wieder 
ſorß⸗ 

Oit, 
deu 

latz 
du 

mir 
in 

Ruhe, 
Er 

ſeht, 
wie 

niich 
deine 

beherrſchen 
zwang, 

iſt 
durchans 

nicht 
erloſchen. 

ſondern 
wird 

z 
Einen 

aroßen 
Auſſchwung 

hat 
nach 

der 
Nevolutlon 

der 
fältig 

unter 
dem 

fFußboden 
Schande 

trifft, 
du 

verfluchtes 
Meuſch. 

Du!“ 
ie 

nach 
der 

moraliſchen 
und 

ſeeliſchen 
Einſtellnna 

eines 
Hoylfstanz 

g
e
n
o
m
m
e
n
.
 

Eß 
handelt 

ſich 
jedoch 

dabei 
nicht 

Uind 
jeben 

M
o
r
g
e
n
 

wartet 
ſte 

vei 
der 

Tüüre 
des 

Sthank⸗ 
Die 

letzten 
Worte 

vendlangen 
im 

Wind. 
denn 

gieſel 
mareinzelnen 

Judididnums 
doch 

ab 
und 

zu 
danach 

ſtreben. 
dieſe 

mehr 
nm 

überlieferte 
Nalkonaltänze, 

ſondern 
vielmehr 

um 
zhnmers, 

bis 
auß 

der 
Mietkaferne 

gegenſſver 
die 

Frau 
Loko⸗ 

wie 
von 

Furten 
gepeitſcht 

davongeritt. 
Mit 

keuchenden 
[Hemmungen 

zu 
durchbrechen. 

Und 
dann 

iſt 
von 

dem 
Wollen 

ü 
einen, 

von, 
den 

Tänzern 
ſelöſt 

erfundenen 
Tanz, 

der 
ſütht, 

motioflihrersgatlin 
Müller 

mit 
der 

arünen 
Einfaulaiche 

Lunger, 
gegen 

den 
Sturm 

kämpfend, 
düntte 

ihr 
der 

Weg 
bls 

zum 
Vollbringen 

der 
Stiraſtat 

nur 
nuch 

ein 
Schritt. 

ö 
wie 

diet 
früher 

der, 
Fall 

war, 
feinen 

Urſprung 
auf 

dem 
und 

etuem 
zweßhährigen 

Fungen 
an, 

der 
Hand 

teltt. 
Daun 

G. 
ileim 

Kinde 
unendlich 

lang. 
Dis 

Unweiler 
ſihien 

an 
Aber 

auth 
ſoziale 

Verhältniſſe 
können 

den 
Mann 

auf 
Fande, 

ſondern 
durchmeg 

in 
der 

Stadt 
hat. 

Die 
zungen 

geht 
ſie 

raſch, 
Pinſlber 

und 
ſtreichelt 

den 
Kleinen, 

der 
ſo 

irke 
noch 

immerfort 
zuzunehmen 

und 
gräßlich 

klang 
der 

Veraulaſſunn 
der 

Fran 
zum 

Verbrecher 
werden 

laſſen. 
Die 

„ 
Burſchen, 

die 
in 

die 
Stiadt 

auß 
Arbeit 

gehen, 
bewundern 

große, 
dunkle 

Außen, 
hat 

wie 
ſie, 

und 
gibt 

ihm 
ebehmai 

h
 

derbgll 
des 

Gewitters 
von 

Vergen 
und 

Echluchten 
zurück. 

unwirtſchaftliche 
Hausſrau, 

dle 
in 

keiner 
Lagc 

des 
Lebens 

icbder,Knelpe 
die 

Tanzlänſtler, 
die 

ſich 
dork 

in 
khren 

eigenen 
kleiues 

Slück 
Schbtblabe 

pder 
ein 

paar 
Haſellihfe 

und 
wolht 

Cnelich 
— 

da 
war 

die 
Schlucht. 

‚ 
ar 

üich 
mit 

dem 
einzurichten 

vermag. 
was 

durch 
ehrliche 

Urbeit 
Sühchnrſungen 

prodnzſeren, 
Die 

Manernburſcheßt 
geben 

ſſch 
vt, 

weun 
der 

Kleine 
felnée 

Häudchen 
nach 

ſhreu 
ſchmalen 

1er 
was 

war, 
das? 

— 
—, 

Vex 
Wia 

wr 
Schlucht 

war 
erworben 

iſt, 
hal 

ſchon 
manthen 

Maun 
infolge 

der 
qual⸗ 

rebliche 
Mülhe, die mauchmal 

recht 
komplisterten 

Hewegungen 
Wan 

gen 
ſtreckl. 

Er 
del 

(Nric 
und 

Frau 
Mälter 

00 
Ahul 

vertdernt.) 
Ein 

Blitz 
hatte 

die 
Feidwand 

geſpalten 
und 

vollen, 
ſeeliſchen, 

häuslichen 
Crreguna 

äum 
Verbrechen 

ge⸗ 
und 

Klanren 
zu 

beballen, 
um 

dann 
im 

heimatlichen, 
Dorfant 

einem 
Ollterkalten 

Veopugtabend 
in 

elenden 
Eumpen 

v. 
ne 

von 
der 

Höhe 
geſtürzte 

Felsblöce 
verſperrten 

demtrieben. 
Anders 

dagegen 
verlſült 

es 
ſich, 

wenn 
die 

Frau 
be⸗ 

ů 
bamtt 

Senſatlon 
zu 

machen. 
Iit 

Hauſe 
augekommen, 

ſtudteren 
anf 

der 
Efteſe. 

b
e
n
,
 

My 
fein 

rotgefrorenes 
Fäuſtcheſt, 

Wär 
erli. 

h.en 
Weibe 

den 
Zugang 

zu 
ſeinem 

Kinde. 
wußt 

den 
M
a
n
n
 

zu 
einer 

ſtrafbaren 
Haudlung 

auffordert, 
lle 

die 
Flaureny 

und 
denken'ſich 

neue 
„uns, 

um 
ſich 

daun 
im 

Heſn 
Feben 

hhler 
augebuuden, 

anf 
dem 

eine 
uiglttertſche 

„iein 
Kind!“ 

Der 
Schrei 

ſprauz 
über 

Berge 
und 

veranlaßt 
vder, 

gar 
darau 

in 
irgendeiner 

Form 
tellnimmt, 

Taunzweitkampf 
zu 

erproben 
und 

w
i
u
t
t
e
r
 

tbr 
Killd 

gpteit 
Mehſchen 

einpfahl, 
da 

ſie 
fet 

Vſer 
Sibiuchten 

kletterte 
au 

ſchroffen 
Felswänden 

empor, 
Uis 

er 
dann 

tit 
ſie 

ollerdings 
als 

Anſtifterim 
oder 

Teilnehmerin 
um 

bie 
Palme 

des 
Siegers 

ehn 
Taßten 

uhne 
Wöboch 

ſei 
uund 

mii 
dem 

Kleſhen 
keine 

ſich 
in 

der 
Unendlichkeit 

verlor. 
„Mein 

Kind!“ 
Wie 

wild 
auch 

ſtrafrechtlich 
zu 

verinlgen. 
Da 

hat 
eine 

Hausgngeſtellte 
Vofſten 

finbe. 
Herr 

und 
Krau 

Müller 
nahnten 

ſön 
au 

fich, 
kürgte 

Liejel 
auf 

die 
Felſen 

zu. 
die'ihr 

den 
Weg 

verſperrten. 
den 

Mann. 
den 

ſie 
zu 

beiraten 
beabſichtiat, 

angeſtiftet, 
bei 

zu 
bewerben. 

Dleſe 
Tanzwetlbewerbe 

werden 
regelmäßlg 

Alle, 
Partelen 

der 
Hauſes, 

dis 
güf 

die 
arobe 

Fran 
Lohie, 

dio 
Jhre 

Haare 
hatten 

ſich 
längſt 

gelöſt, 
ihre 

Finger 
umkrampften 

üibrer, 
Herrſchaſt 

einen 
Diebſtahl 

oder 
Einbruch 

zu 
begehen, 

peranſtaltet 
und 

bilden 
eine 

ber 
bellebteſten 

Unterhaltungen 
trinkt 

und 
keine 

Kinber 
—
 

ſiutd 
girt 

ait 
0
1
 

mauche,ſchen⸗ 
die 

harſen 
Kanten 

der 
Blöcke, 

die 
ſie 

mühfam“erklekterte. 
Um 

ſich 
in 

den 
Beſib 

der 
nötigen 

Wäſche 
oder 

der 
erforder⸗ 

der,Dorfler,. 
Ju 

lrüheren 
eiten, 

als 
noch 

die 
Eltern 

zu 
ken 

ihm 
atte 

uppen 
und 

Wilderoalcho 
„aber 

die 
Kelluerin 

„
M
e
i
n
 

Kind!“ 
Sie 

lauſchte 
— 

— 
nichts. 

lichen 
Geldmſttel 

zu 
ſetzen, 

um 
ſpäter 

elne 
Heirat 

bewerk⸗ 
einer 

Ehe 
ihren 

Segel 
geben 

muſten, 
war 

der 
Tänzer 

als 
Aunna 

vergöſtert 
ihn, 

Sie 
Ihn 

aft 
guf 

die 
feidlgen 

blonz, 
MNein 

Lind:“ 
Immer 

ſchriller 
wurden 

die 
Töne 

und 
ſtelligen 

zu 
können. 

Aber 
auch 

Rache 
aus 

verſchmähler 
oeler 

nicht 
gern 

gelehem. 
„Er 

briußt 
das 

Gul 
durch, 

ſ
o
d
e
n
 

Haare, 
Knſſt 

mit 
nalfen 

Nugen 
in 

dle 
Wirtötube 

Vanai 
„ 

immer 
wilder 

die 
Anſtrengungen, 

die 
Veſel 

machte, 
die 

ſich 
Liebe 

iſt 
viellßeh 

das 
Motio 

geweſen, 
das 

eine 
Frau 

ver⸗ 
5* 

Rehſes, 
allgemlein, 

Hente 
hat 

ein 
guler 

Tänzer 
die 

beten 
pucgt 

ihre 
Hläſer, 

in 
riney, 

duntlen 
Winkel 

und 
weinl 

gamd 
ihr 

culgegentürmenden 
Sinderniſſe 

zu 
überwinden. 

Das 
anlaßte, 

und 
fei 

es 
mit 

der 
Hingabe 

ihrer 
eigenen 

Perſon, 
öů‚ 

Anſſichten,„Er 
kaun 

fich 
ſedets 

Mädchen, 
dat 

einen 
guten 

lelſe, 
damtt 

ſle, 
niemand 

bort. 
„ 

Mut 
floß 

ihr 
aus 

Naſe 
und 

Mund. 
Es 

ſprihte 
unter 

den 
einen 

anderen 
Mann 

au, 
dewegen, 

ſich 
mit 

dem 
Manre, 

der 
ů 

Aänzer 
nicht 

widerſteben 
caun, 

erobern. 
Daber 

wächſt 
die 

Weny 
vbphlfte 

um 
gerſnaen 

Lohn 
uud 
4
5
 

Eſſen 
Fiauger 

wägeln 
hervor 

und 
floß 

an 
ibren 

Beinen 
hinab. 

So 
ſie 

verſchmäht 
balte, 

elntia 
auseinander zu 

ſehen. 
Habl, 

der 
tangluſtißen 

Jungen 
Wiänner 

Im 
rufiſſchen 

Porfpient, 
Gittert 

ſte 
veſ 

edeint 
M W

ſ
a
n
 

des, 
ingeKer 

urbeitete 
ſie 

ſich 
an 

den 
Eingang 

der 
Höhle 

beran. 
— 

Er 
Belrachtet 

man 
die 

Frau, 
wie 

ſie 
ſich 

ſelbſt 
zum 

Ver⸗ 
DSvahr 

Ii 
Jaſr, 

Man 
iavn, 

fie 
ſiäergll 

Aben 
ſehen; 

Im 
Lhftlge 

Keifnerin 
Will, 

ie 
den 

Hhüſten 
ie 

iell 
Vertretöt, 

Ei 
war 

wie 
dieſe 

eingeſtürzt 
x 

brechen 
ſtellt, 

ſo 
wird 

man 
finden, 

daß 
dle 

Fran, 
für 

gauz 
Walde, 

auf 
der 

Wleſe, 
bei 

ſchlechtem 
Wetler 

am 
liebſten 

in 
ziftert 

auch 
vor 

der 
Wirtin, 

die 
vft 

von 
der 

Hicht 
S
e
ü
m
 

— 
— 

—
 

— 
—
b
ö
b
i
e
ſ
o
n
d
e
r
e
 

Siraftaten 
beſonders 

in 
Frage 

kommt 
und 

bei 
der 

Badeſtube, 
wo 

anch 
manchmal 

ein 
Amprovulflerler 

Tanz⸗ 
den 

Woſte 
der 

dann 
nige 

recht 
Au, 

nnchen 
ift.„ 

Mper 
ſiesmu 

Iir 
bleiche 

Mond 
ſchaut 

ewig 
lächelnd 

auf 
eine 

Eifel,anderen 
kaum 

2e 
in 

die 
Erſcheinnng 

kritt. 
Eins 

der 
wich⸗ 

AMteiheicht, 
Krleilt 

wird, 
An 

dem 
beltlerfehnten 

Tage 
des 

den 
Voſten 

um 
jeden 

Preib 
Pepalten, 

damit 
fle 

Jeden, 
Wirrv 

landſaft 
hinab, 

über 
die 

ſchwarze 
Schatten 

gleich 
Ge⸗ 

iaſten 
Kavitet 

der 
modernen 

Verbrecherbekämpfung 
iſt 

die 
ieſſcbemwerbs 

if, 
bdaun 

das 
gande 

Dyrf 
auf 

den 
Bemwen. 

Pie 
gen 

und 
manchmat 

auch, 
am 

Nachmfütag 
ben 

tleinen 
Hrith 

ſpeuſteru 
huſchen 

Wolkenſetzen, 
die 

noch 
immer 

ruhelos 
Spiouage 

und 
gerade 

für 
dieſen 

Verbrechertyp 
beſitzt 

die 
Zuſchauer 

bſch 
bie 

in 
aroſſen 

Mengen 
den 

gerkumſgen 
ſehen 

kaun, 
damit 

ſte 
weſß, 

ob 
er 

an 
eſnem 

Megeutggs 
Pnen 

am 
Hienmel 

einberſagen. 
p 

Frau 
eine 

recht 
aute 

Eignung. 
In 

recht 
vielen, 

mir 
bekannt 

Dorſplatz, 
wo 

ſich 
die Täuzer 

der 
Reihe 

nach 
in 

ihren 
notlhhm 

warmen 
Mantel 

trügt, 
vtt 

ſelne 
bicten 

Jüclngleln 
vof 

nd 
Und 

Den 
Wen 

ins 
Dorf 

hinab 
kommt 

ein 
Weib 

geſchritten, 
dewordenen 

Fällen 
kam 

immer 
wieder 

zum 
Auödryck, 

wie 
ßeigen. 

Währeud 
der 

Darbietungen 
teilt, 

ſich bag 
Puölitum 

ob 
er 

fröblich'iſt. 
Ron 

diefen 
paar 

Minnten, 
gehrt 

110 
beu 

das 
laum 

noch 
einen 

menſchlichen 
Anblick 

bietet. 
Auf 

d
e
n
d
i
e
 

Frau 
den 

ſo 
nefäbrlichen, 

verachteten 
Bernf 

der 
Eplonin 

üu,öruppon, 
von 

deuen 
ſede 

ſür 
ihren 

Auwärker 
auf 

den 
M
A
ü
 

Tag, 
und 

dle, 
halbe 

Stünde, 
in 

der 
ſis 

ſehe 
Wochg 

dumen 
tränt 

cs 
ein 

bleiches, 
blutiges 

Kind. 
Die 

Kugen 
des 

auf 
ſich 

nalun, 
nicht 

ctwa 
des 

Geldes 
wegen, 

ſondern 
ledig⸗ 

Mreis 
nollert, 

Dle 
eine 

hält 
Grſſchg, 

die 
andere 

Mlloſcha 
bie 

Wran 
Müſller 

beſucht 
und, 

den' 
Kleinen 

M
K
L
 

0 
Deibes 

flaktern 
wie 

Irrlichter. 
Das 

Kind 
iſt 

tot. 
Und 

lich 
von 

glühender 
Katerlandsliebe 

beſeelt. 
Mauche 

dieſer 
für, 

den 
beſten 

Tänzer 
im 

Vorf, 
riſcha 

beglunt 
törichler⸗Fäuſilluge, 

Hemdlellr 
uund 

Etrümpfe 
bringl, 

find 
Für 

fle 
oln 

Vieſel 
ſingt: 

b 
‚ 

ö 
Frauen 

hat 
den 

Idealismus, 
ihrem 

Valerlande 
zu 

dleuen 
welſe 

mit 
einem 

Schlager, 
gibt 

ſich 
Vorggeiiſg 

aus 
und 

(ſt 
ſo 

ſchmerzlichetz 
Gtück, 

daß 
ſle 

ſich 
oft' 

Uachher 
au, 

einem 
‚ 

SHia; 
ů 

nud 
zu 

helfen, 
mit 

dem 
Leben 

beaahlt. 
Ja. 

bei 
der 

Er⸗ 
nach 

einigen 
Flauren 

ſchon 
erledigt. 

Alfoſchg 
dagegen, 

v
e
r
⸗
S
e
ſ
ſ
e
l
 

halten 
mußt, 

wmeun 
ſie 

wieder 
bedtent 

und 
Mier 

aus 
„Schlaf, 

mein 
Herzensbübchen, 

mültlung 
won 

Spionagebanden 
verſuchten 

oftmals 
die 

männ⸗ 
öů 

ů 
ſteht 

es, 
die 

Mireung 
zn 

ſteigern, 
er 

fäugt 
mit 

Kleinlglelten 
Sdem 

Schank. 
ſ
e
 

ſchlaſe, 
aute 

Nacht.“ 
lichen, 

Teiluehmer 
in 

ſchlotternder 
Anaſt, 

durch 
Geſtänduſs 

au 
Und 

albt 
kein 

Geſies 
zuleoi.“ 

Bum 
Echluß 

werben 
die 

Und 
ſeden 

Ahend 
lacht 

die 
arme, 

ſchnmdchtige, 
Anua 

mit, 
und 

Lügen 
ihr 

Schicäſal 
in 

milbern 
und 

die 
Todesſtraſe 

von 
lauron 

gezählt 
und 

der' 
Sſeg 

nach 
Punkten 

verkſindiat. 
wenn, 

ſe 
wogen 

ihres 
Schahes 

geneckt 
wird. 

Gie 
ſacht, 

Und 

du 
uu 

gocher 
Welh 

h
e
h
a
u
n
d
n
e
m
 

ü
e
n
i
n
g
e
h
e
n
 

Mentdon. 
ſich 

abzuwenden. 
Die 

Frau 
dagegen 

nahm 
vielfach 

noch 
die 

Ver 
Gluckliche 

wird 
bann 

jelerſich 
Vum 

erſen 
Worſinber 

1
0
 

fich 
auich 

bon 
dem 

Gerber 
Baumaun' 

um 
die 

Taſlle 
Ein 

warmes 
Betichen 

habe 
er 

ſchon 
gekonft 

und 
Milch 

und 
Schuld 

der 
anderen 

auſ 
ſich 

und 
blickte 

mutia 
ihren 

Richtern 
proklamiert, 

Frellich, 
kein 

geſchlageuer 
Gegner 

wird 
0
 

nehnten. 
Deimn 

ſte 
brgucht 

ſeden, 
Pfeünig, 

tueil,fte 
W
 

baß 
Honig, 

und 
überbaupt 

alles, 
was 

für 
fie 

beide 
ſchün 

und 
ins 

Ange. 
Kriminaldtirettor 

Skronn. 
picbt,Huiledenqgeben;' 

er, 
wird 

welter 
Uben, 

toch 
haltz⸗ſie 

Haun 
Hoch 

olües 
Tages 

ihr 
iuud 

von 
der 

Wraß 
Aller 

  

 
 

 
 

 
 

  
 
 

  
unt 

ſei. 
—j— 

brecheriſchere 
Figuren 

erſinden 
uud 

beim 
nächſten 

Weit⸗ 
zurtichoten 

kaun, 
W
l
e
 — 

bs 
vueiß 

ſie 
moch 

nieht: 
aber 

eß 
iſte⸗ 

0 
Dehg 

anis 
ihrer 

Mutter 
bleibt 

Lieſel 
ſtehen. 

Un⸗ 
‚ 

W 
Mil 

mciuba 
Soſet 

Acthn 
heb 

A
b
e
r
 

i 
Düüe 

S
e
h
e
m
 

ihr 
Glanbe, 

von 
bem 

und 
für 

den 
ſie 

kebt. 
öů 

bemußt. 
Nichts 

länt 
an 

mren 
Augen 

erkennen, 
daß 

ſie 
die 

j 
jů 

emein, 
Vha 

achtlährige, 
Kinder 

huldſgen 
dieſem 

raüri 
(adieanteyAhängec 

n ßiund 
wiäg 

iür 
mnd. 

Wie 
man 

heute 
in 

Rußlond 
tunzt. 

Wümöich 
ein 

Mödel, 
das 

nicht 
anzen 

konn, 
Aſt 

gerabeßn 
Gefunde 

Prauenhleſbung. 
le 

ſtreichelt 
die 

ſtarren 
Wangen 

und 
flüſtert: 

„O, 
o, 

mein 
3ů 

Milb. 
Velle 

Kleld 
rohe 

Farben, 
feine 

Muſter 
lit 

ben 
Stofken, 

Außebuina 
iſt 

kalt. 
Komm. 

wir 
wollen 

un 
warm 

machen“ 
Die 

Somjzetä 
gegen 

die 
modernen 

Tänße.— 
Sumpathie 

Als 
Gruppeutanz 

iſt 
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die Firma S. Lewin ben geänderten Verbältniſſen ent⸗ ſprechend umſtellen müſſen. was ihr auch durch die Tatkraft und Umſicht ihrer Inhaber in jeder Weiſe gelungen⸗ iſt. Sie gehört auch heute wieder zu den angeſehenſten und 
      

  

erſten ihrer Art im Oſten und beſchäftigt zur Zeit wieder ü 
Neue Wege in der Zugenberziehung mehrere hundert Angeſtellte und Arbelterinnen. Auch für Der Tarifhampf im Hamburger Hafen. 

* — — die nächſten 50 Jahre iſt der Firma S. Lewin ein weiteres Da in den Ausgleichsverhandlungen im Hamburger 
Vortras ie Danziger Lehrerinnen⸗Verein. Wachſen, Blühen und Gedeihen zu wünſchen. Hafenlohnſtreit vor einem Vertreter des Reichsarbetts⸗ 

In der letzten gutbeſuchten Monatsverſammlung berich⸗ ü miniſtertums eine Vereinbarung zwiſchen den Parteien nicht 
tete Fräulein Käte Axyt über ibren Beſuch der Tagung des öů ů Cin äu Lrreichen war, wurde nochmals eine Schlichterkammer 
Inſtikutes für Erziehung und Unterricht, Berlin, verbünden Ein Zollirrtun. Kebildet. Sie fällte einen uuen Schiedsſpruch, durch den die 

deit bor Freien Walddorfſchule Stuttgart. Die Freie Wald⸗ Ein Handolsvertreter in Langfuhr erhtelt einen Straf: bisherigen Löhne von 730 Ml. beibehalten, aber zu dem ſchon 
dorfſchule macht etz ſich zur Aufgabe, die Innenwelt des peſcheid wegen Zollhinterziehung und erbob dagegen Eil⸗ Berdend vorhergehenden Schlichtungsverfahren vorgeſehenen 
zindlichen Weſens, das ſeine eigenen Anlagen und Ziele hat, ſpruch. Die Sache kam vor dem Schöffengericht zur Ver⸗Verbeſſerungen des Rabmentarifes noch weltere Ver⸗ 
barmoniſch zu verbinden mit der äußeren Welt und ihren handlüng. Der Angeklagte bezoa Meſſingträger für beſſerungen, Jürdie Arbeitnehmer in den Keberſchichten und 
Htlturellen Geſtattungen, für die es der Eräieber fähig ortieren aus Deutſchland. Er maß nur Vermittler und der dritten Schicht vorgeſchlagen werden. Auch dieſer Srine 
krachen will., Der Erzieher hat die verſchiedenen Entwickce orbitltefraviſion. Die Verzollung beſorgte er auf Rechnung wurde von deiden Partcien abgelehnt, io daß nur noch Klä⸗ 
lungsſtufen des Kindes zu berückſichtigen und darf in den fder Lieferfirma, Die Höhe des Zolles konnte ihm in bezug Beilegung des Konflittes von einer Verbindlichkeitserklä⸗ 
betreffenden Beitabſchnitten nur das an das Kint beran ant ſeinen Verdtenſt gleichgültig ſein, denn er, erhiekt ſeine rung des Spruches durch das Reichsarbeitsminiſteriem zu 
Hingen, was es in dieſen ohne Gefahr für Wachstum and Proviſion auch von dem Zollbetrage. Je häher der Zoll, erwarten iſt. ů öů 
wicht wirh anß bi⸗ kuntleriſche Heſalnds iſt. Großes Ge⸗ E bel üen, Mefün Pet der Aunb Lanath gab er det ů ů 

wird auf die künſtleriſche Geſta tung des Unterrichtes es handle ſich um Me naträger und danach wurde der i 
und auf Entwickelunn der ſchöpferiſchen Kräfte des Kindes Zoll berechnet. Es ſtelte ſich aber heraus, daß etz ſich nicht Solibarilit den engliſchen Verha beltem. 
gelegt. Bei der Erziehung wird achtgegeben cutf die tatſäch⸗um reinen Meſſing bandelte, ſondern um Eiſen mit Meſſing Eine in Düſſeldorf abgehaltene zweitägige Reichskonfe⸗ 
lichen Entwicklungsmöglichreiten des Kindes, auf die kör⸗iitberzogen, alſo um eine Ware, deren Metallwert geringer renz des Bergarbeiterverbandes beſchloß bei Erorterung des 
perlichen und geiſtigen Fähigkeiten und deren Ausbildung. iſt. Der Zollſatz aber iſt für dieſe Ware höber. Die pol⸗ Streiks im engliſchen Kohlenbergbau, die Bemühungen um 
Durch Werkunterricht ſoll der Grund gelegt werden zu niſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt: Polen hat Eiſen, eine weitgehende Unterbindung der, Kohlenausfuhr nach 
einem beſſeren Verſtändnis zwiſchen Kopf⸗ und Hand⸗ nicht aber Meſſing. Eiſen und Eiſenwaren ſollen nicht ein⸗ England fortzuſetzen und die Unterſtützung für die engliſchen 
arbelter, die beute noch eine tieſe Klukt trennt. Mit In⸗ gekührt, ſondern im Zollinlande hergeſtellt werden. Des⸗ Bergarbeiter von 150 000 auf insgeſamt 250 000 Mark zu er⸗ 
tereſſe lauſchten die Zuhörer den intereſſanten Ausſüh⸗ balb ein hoher Zoll. Meſſingwaren hingegen möge man höhen. Die eingeleiteten Sammlungen für die engliſchen 
rungen. Der vorgerückten Stunde wegen wurde die Aus⸗ einführen. Das ſoll durch einen geringen Bollſatz erleichtert Bergarbeiter ſollen fortgeſetzt werden. Weiter billigte die 
lprache auf eine ſpätere Sitzung verſchoben. werden. Der Angeklagte wußte dies anſcheinend nicht. Der Konferenz die Haltung der Leitung des Bergarbeiterverban⸗ 

— Zollſatz wird ſtets nach dem Metall berechnet, auf dem der des in der Lohnfrage. böchſte Zollſatz ſtehttund dies hatte er überſehen. Seine Ent⸗ ſchurdigung ging auch dahin, daß hier leoͤtalich ein Verſehen 
De n. Srensſe u 5 waeſlbale. Ahe gehrne⸗ 8— abghin 5 1 tellearn aber ier, Ueber 1000 Fleiſcherlehrlinge in It⸗ und Weſtyreußen. 

ſe Ringkampfkonkurrens in der Meſſeha e erfährt jedenziehung. em Geri erſchten dieſe Angabe auch glaub⸗ ierzi i ſtpreußiſchen Fleiſcher⸗ 

Abend eine Steigerung. Der polniſche Rieſe Pinetzki rang würdig. ſo daß erwieſen war, daß hier lediglich ein Verſehen meiſter, Her woſte Woentimen Mionaten ſi Mansbern lagte, 
geſtern zum erſten Male unentſchieden. Er iſt es gewöhnt,vorlag. Für dieſen Fall kommt nur eine Brdnungsſtrafe in beſchäftigte ſich eingehend mit der Lehrlingshaltung im 
ſeine Gegner zunächſt Körperlich auszupumpen und ſie dann Betracht. Dieſe wurde nur gering auf 10 Gulden Geldſtrafe Fleiſchergswerbe und verlangte eine Sonderſtellung für 
mit ſeinem eiſernen Doppelnelſon zu beſiegen. Geſtern bemeffen. 

— obiges Gebiet. Eine Erhebung über die Anzahl der 

abend gelang es ihm bei Kunſt⸗Elberfeld nicht, denn der 
im Beruf beſchäftigten Lehrlinge in der Provinz Oſt⸗ und 

    

  

  

Kampf mußte nach 25 Minuten unentſchieden abgebrochen ů Erkläüitmeg Weſtpreußen hat erdrückendes Tatſachenmaterial gezeitigt. 

werden. Zwei im Gewicht und im Sport ebenbürtige Gegner ‚ — Wir bringen hier nur das Auffälligſte: 
ſtanden ſich in Kornatz⸗Oſtpreußen und Mang⸗Bayern gegen⸗ ch erkläre hiermit, daß i nicht die Abſicht gehabt babe, Es wurden zum Beiſpiel beſchäftigt in Elbing in: 58 Be⸗ 
aber. Der Kampf bot eine Fülle ſpannender Momente, der in den in Nr. 17 der „Volktzſtimme“ vom 21. Januar 1926, trieben 44 Gefelleu, 58 Lehrlinge; Marienburg: 11 Betrieben 
Weltmeiſter Kornatz ſiegte in 20 Minuten. Einen ſehr in Nr. 42 der „Danziger Volksſttmme“ vom 19. Februar 22 Geſellen, 25 Lehrlinge; Gumbinnen: 37 Betrieben 22 Ge⸗ 
ſpannenden und ſportlich ausgeglichenen Kampf boten der 1926 und in AKr. 48 der Sanziger Volksſtimme“ vom ſellen, 8s Lehrlinge; Allenſtein: 40 Betrieben 27 Geſellen, 
Reger Thomfon und Peterſon⸗Eſtland. Beide Kämpfer 25. Jebruar 1926 unter der Ueberſchrift „Der Schrecken der 43 Lehrlinge; Lyck: 22 Betrieben 18 Gefellen, g1 Lehrlinge; 
konnten den Sieg geſtern abend nicht herbeiführen. Der Chauffeure“ bawp. „Herr Leutnant ſieht Geſpenſter“ bzw. Wartenburg: 6 Betrieben 0 Geſellen, 8 Lehrlinge; Tapiau! 
jüdiſche Champion Wildmann ſtürzte ſich mit großer Energie „Die Blindſchleiche veröffentlichten Artikeln Herrn Leut⸗ 6 HBetrieben 1 Geſelle, 8 Lehrlinge; Hetligenbeil: 6 Betrieben 
und Gewandtheit auf den um 50 Pfund leichteren Litauer nant Wanner und Herrn Leutnant Janke von der Schutz⸗3 Geſellen, 14 Lehrlinge; Mabten, 6 Betrieben 0 Ge⸗ 

Kroton. Schon nach zwei Minuten war bieſer Kampf durch poligel in Danzig zu beleidigen, und daß ich Beleibigungen, ſellen, 5 Lehrlinge: Guttſtadt: 6 -Betrieben 0 Geſellen, 
das Gewicht Wildmanns zuungunſten Krotons entſchieden. welche in den genannten Axtikeln enthalten ſind, mit dem 8 Lehrlinge; Friedland: 7 Betrieben 2 Geſellen, 12 Lehr⸗ 

  

Heute abend ringen Wildman⸗ Petig, binſti Ausdruck des Bedauerns zurücknehme. linge: Jinten 8. Betrieben 1 Geſelle, 10 Lehrlinge; Riko⸗ 
Ssen Vubmaper, gornag gegem Peberſon, Marlo orgen öů 5 Fritz Weber laiben: S Betrieben 1 Geſelle, 7 Lehrlinge; Ragnit: 9 Be⸗ 
Thomſon. Ferner findet der ſicher ſehr ſpannende Eniſchei⸗ als verantwortlicher Redakteur. trieben 5 Geſellen, 18 Lehrlinge; Marienwerder: 11 Be⸗ 
dungskampf Pinetzki gegen Debie ſtatt. ‚ 

trieben 0 Geſellen, 16 Lehrlinge; Biſchofſtein: 18 Betrieben Syrae ů , 2•Geſellen, is Lehrlinge; Sensburg: 14 Betrieben 12 Ge⸗ 
13 Eftsinpilzio Wi, a Lemi öfherciteeſehorſprachkurſe in Danzig. Im By helen, an Lehrlinge; Goldap: 15 Betrieben 7 Geſellen, 

50 jähriges Geſchäftsinbiläum. Die Firma S. Lewin, Böttchergaſſe 28/27 hat ſich eine Sprach⸗Lehranſtalt auf⸗ 24 Lebrlinge; Johannisburg: 16 Betrieben, 4 Geſellen, 
Inh. Leo Lewin und Max Pi nkus, Wäſche⸗ und getan, die nach der erprobten, weltbekannten Methode „Ber⸗ 28 Lehrlinge; Ortelsburg: 17 Betrieben 6 Geſellen, 35 Lehr⸗ 
Schürzenfabrik kann morgen auf ihr 50jähriges Beſtehen litz Schol“ Sprachunterricht in engliſch, Abe franzöſiſch, linge; Tilſit, 30 Betrieben 16. Geſellen, 38 Lehrlinge. 
zurückblicken. Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, hat ſpaniſch uſw. erteilt. Sämtliche Sprachen werden von Leh⸗ Insgefamt werden beſchäftigt in 37 Orten der Provinz 
ſie ſich im Laufe der Jahrzebnte, inſolge der Solidität ihrer rern gelehrt, die die betreffende Sprache als Mutterſprache in 169 Betrieben 202 Geſellen und 583 Lehrlinge. Königs⸗ 

Geichüftsprinzipten, zu ihrer heutigen Bedeutung entwickelt. vollkommen beherrſchen. Da die Kurſe zu jeder Tageszeit berg mit zirka 300 Lehrlingen, ſowie die Lehrlinge, die in 
Schon vor dem Kriege, als noch Deutſchland ihr Abſatzgebiet bis 9 Uhr abends abgehalten werden, bietet ſich auch den den nicht erfaßten Orten auf dem flachen Lande porhanden 
war, zählte ſie zu den führendſten ihrer Branche im Oſten. Erwerbstätigen eine günſtige Gelegenheit leicht und zwang⸗ ſind, rund mit nur 150 gerechnet, ergibt eine Geſamtzahl 
Durch die Abtrennung Danzigs vom Deutſchen Reich hat ſich l los Fremdſprachen zu erkernen. von weit über 1000 Lebrlingen. b 

    
    

Kleider-Stoffe in Wolle und Seide 
WOLI-STOFFE — SEIDENH-STOFFE SAMT Popoins Snentis, reine Wolle, in moderhen, ½ 2.50 van,che, reine — Schweizer Fabrikat, 3.60 die große Mode 

neuesten Farben —— „ . in neuen Farben., Popellne, reine Wolle, großes Farbensortiment, Crepe de Chine, reine Seide, elegante Schweizer Kleider-Samt, W om breit, haltbare florfeste 
der Mode entsprechencde Farbtöne 3.90, 3.50 Qualität, in vielen Farben. .8380, 6.60 Qualitäi, in modernen Farben 2* 6•20 

Taffet-Popeline, prima reinwollene Qualität, 4 30 Taffet, ca. 100 cra breit, reinseidene Schweizer 9 50 Original Lindener Köper-Velvet, 70 em breit, in 
Rics-Pormifß weichfliefßzendes Gevebbeee 4- epe Goorgette iR ue Seide cn. 100 Farbtönen 7 allen Modefarben, gute Hochflor-Köper- 8 50 
ips-Popsline, einfarbi, „reine Wolle, Crope George reine Seide, ca. em, prima ů ittttſtt 8.85, „ 
neueste Farben — jwBwwwwww „ 4.70 Lyoner Fabrikat, in spartesten Farben —2 9.60 Suab 1i 5 it 5 

ůů 17333 12 U 8 2 Original Lindener Köper-Velvst, U em breit, in 12.00 

Saite Keutn usg gute, deraadig Qualitat, 6 20 W 8 reine Seide, Lponet Oueli Waer, 7 60 allen Modefarben, beste Hochflor-Oualitsbz 
ür Kostüme un Kleider. „ es 5 em, prima Lyoner Sůt. / 3 — 

„Anbardine, reine Wolle, in neuesten Farben 6.40 epe Maroſain, Seide mit Wolle, ca. 100 em 11.40 Köper-Samt, 70 em breit, prima reschsee, 6.75 
„ Zute kräftige Ware, für Kleider und Kostüme. O- breit, erklass. Ware, in neuesten Farben * Qualitatsware q ............ 

Rips-Kammgarn, reine Wolle, 140 em breit, 8 50 Soidentrikot in modernsten Farben, ca. 160 em 8 90 Köper.Samnt, 90 em breit, Prima österreichische 9 60 
in modernsten Farbéen 8. breit, für Kleider, Blusen usccw. 2 Cunalitätsware :. 50, 

Mantel-Stoffe, Plüsche u. P . S51t0 ä U. Pel2 Ofre 
ahntel-Stoffe, Plüsche u. ü re Hantel-Velour, 140 cin breit, für Strapaeler- ů Fennimtiation (Astrachan, Fohlen, Kamisch-, ö Biperette, hochflor Plüsch in bräaunl. Nutrin. — iSch-M 3 „ Breitschwan), schw. ca. 122, tönen, für Mäntel, Jacken u. Besätze, 122/125 em ů 

und Backlisch-Mantelnl. 6.50 ea . echwsrz, Mas 186, 1850 1S. 80 ————＋ — netee 18.10 — 2 
12• toffe i ü ũ Persit ꝛ , Aaturgetreue 

Mantel. Velour, ca. 140 em breit, 7.50 Wealbee in Lrtan unf r , VeeſliS en-Drei, Vachehtancng, in Srager Lockenmmeternt, far Buts, reinvollene Cualitt.. 7 ů Wäieter 22.S0, 2000, 18.10 cleg. Mantel, Jacken, Garnituren u. Besatze, — 
Slinks, beliebtes ibnxengenebe, in Wcte Ianban, öů‚ Schs — We Aise Fr. Mrodo, Ach. Ti, 25.• 70 

Volour de laine, reins Wolle, 140 cm breit, nch und modefarbige Iöne, für hübsche acken, hw. Seidenseals — die gr. Mode, m. —ů i Kindermäntel und Besätze; Oa. 125. em breit ü in tiefschw. u. schw-braun f. hocheleg. Münt., 
„ir»oliden, vornchmen Farben. 9.20 Dunt⸗Küsts, 40, 17.80 SealWaui. Seilsnsed, gepeebs'in üetechsae 29.60 ona⸗ ; ‚ Krimmer, grau meliert, für Jacl en, Kinder- -Ga eidenseal, gepr. in 3* 
Ottomane, die bevorzugte Webart, schwere garnituren und Besatze, offene und geschlossene 17 8⁰0 und braun-schwarz, ca. 120/125 em breit 29 .60 12.50 Lockenbindung, ca. 125 cm breit Meter 25.20, S8 Meter 883.20, 

Mäntelqualität, ca. 140 em breiitit 

   



  

           ů AimtlAse 
S᷑GfEAmSen 

Die Perſonenſtandaufnahme 1926 
findet Dienstag, den 5. Oktober 1026, ſtatt. 

Dos hierzu erforderliche Liſtenmaterial (Liſten 
A, B, und C) wird den Hauseigentümern oder 
deren. Stellvertretern in der Zeit vom 1.—4. 

Oktober d. Js. im Stadtkreiſe Danzig durch die 

Volizeibeamlen und in den ſonſtigen Stadt. und 
Landkreiſen durch d. Gemeindebehörden zugeſtellt. 

—. Die Liften A und B ſind vom Hauseigen⸗ 
tümer oder deſſen Stellvertreter auszufüllen, die 
Liſten C dagegen durch jeden Haushaltungs⸗ 

vorſtand und von jedem Inhaber einer ſelbſt⸗ 

ſtändigen Wohnung. Die Elntragungen ufw. 
haben nach dem Stande vom 5. Oktober d. J. 

Zzu etfolgen. Auf die Anweiſungen „zur Ve- 

achtung“ auf den Liſten A und C Wird beſonders 
hingewieſen. Genügen die zugeſtellten Liſten 

nicht, ſo ſind weitere Liſten vom Steueramt 1, 

den Gemeindebehörden oder Zählern anzu⸗ 

fordern. Die Liſten C ſind den auf den Grund⸗ 
ſtücken wohnenden Parteien durch den Haus⸗ 
eigentümer oder deren Stellvertreter zwecks 

Ausfüllung ſpäteſtens am 5. Oktober d. Js. 

zugzuſtellen, am 6. Oktober morgens wieder 
einzuſammeln und alsdann hinſichtlich der Ein⸗ 
tragungen zu prüfen und gegebenenfalls zu 
berichtlgen. öů 

Die Liſten A und B werden gleichzeitig mit 

den ſeitens des Grundſtückseigentümers oder 
deſſen Stellvertreters geſammelten Liſten C im 
Stadtkreiſe Danzig. durch die Polizeibeamten 

abgeholt. In den übrigen Stadt⸗ und Land⸗ 
Kreiſen erfolgt keine Abholung, ſondern die 
Liſten ſind den betreffenden Gemeindebehörden 
Bis ſpäieſtens 10. Oktober 1925 zurückzuſchicken. 

Alle Liſten ſind vom 12. Oktober an zur Ab⸗ 
Holung durch die Zähler bereitzuhalten, ſoweit 

ſie nicht an die Gemeindebehörden zurückzu⸗ 
jchicken ſind. Die Polizeibeamten im Stadtkreiſe 
Danzig ſind nur verpflichtet, einmal zur Ab⸗ 
holung vorzulprechen. 

Iſt die Abholung der Liſten im Stadtkreiſe 
Danzig bis zum 15. Oktober d. Js. nicht er⸗ 

folgt, ſo hat die Einſendung direkt an das 
E Steueramt 1, Danzig, Nordpromenade 9, Zimmer 

89, 1, zu erfolgen. Die Gemeindebehörden der 
übrigen StadtÜ und Landkreiſe haben die Ab⸗ 
lieferung der Liften genaueſtens zu überwachen 
und letziere einer eingehenden Nachprüfung auf 
Vollzähligkeit uſw. zu unterziehen. 

Wer die an ihn in den Liſten gerichteten 
Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig beant⸗ 
wWoriet oder ſich weigert, die erförderlichen 
Angaben zu machen, wird nach Maßgabe der 
Beſtimmungen des § 169 St. Gr. Geſ. mit einer 
Geldſtrafe bis zu 1000 G belegt. 
Panzig, den 1. Oktober 1926. 

Steueramt I. Steueramt II. 

Serft Dalrerhebmm ber Slmwpener 
W Durch die Ablehnung des Sanierungsgeſetzes 
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Derch den Volkstag iſt auch das Luxusſteuer⸗ 
geſetz beſtehen geblieben. herer 
VDie Luxusſteuer bleibt daher bis zur ander⸗ 
weitigen geſetzlichen Reglung weiterhin beſtehen. 
Die Zahlungen ſind wie üblich bis 10. J. Mts. 
weiter zu entrichten. 

Danzig, den 30. September 1925. 

Steueramt III. 
  

     Ennplisch, Polnisen, Spanlsch, 
Französtsch usw. 

Ea der-Sprachen chnle narR der Eethede Berilii- 

in neimer ei   

Spütehergasse 2/, Danzig 

  

  

— wWo v Hurt WwoNArI WworRurl 

7 
Chilewski 
Stund 38 Stand 88 

Murihnlien-Keller 

Lalatrisches Hint, Malb-, Hummel- 
EU Schuseinefeisch 
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Eilt! 

  

     

auch in ganz großßen Weiten 

seis prima deutschen Sioffen, beste Verarbeitung 

    

Eilt! 

verkaule ich zu staunend billlgen Prelsen 

Herren-, Damen- 
und Kinderschuhe 
Ueberzeugen Sie sich, Sie werden staunen! 

DMMl Keistiniel Hraäviertet- Anẽ Delblangs Sfielst 
ebenfalls tief herabgesettli 

Fensterpaare erheblich ermasigtl 

Eilt um SUhUhhäaus Uurtmann grie! 
nur Lange Brücke 37 nur 

Achten Sie auf die Hausnummerl 

    

   
     

     
   

    
        

  

IOILETTE 
SEIFEN G 

    

   

  

   

  

   
      

  

   

in unübertroffen grohber Auswahl 

Das Etagengeschäft für gediegene Backfisch- und Damen Rekleidung 

ans Meinche 

   
Ab Daugig jeden Wittetvorh 

Lepen vom Bleihof, kleine Fähre 

Ab Etszerg jeben Moatag und 

— Fahrpreis G 8. 

Supfengnffe 25 —          

  

nur bei 

E
E
 

  

Zu anerkannt billigsten Preisen 
bringe ich 

wirklich ganz fabelhaft schone 

NMleidler umd Mũ 

  

  

miel 

l1. Stage 

Rezelmäßige Paſſagierbampfer⸗Verbindung 
Danzig—Elbing 

ver Dampfer „Germanin“ 
und Sommubuernd, 9 Uhr vormittags, 

„Kinder die Hölfte 
Fahrkarten im Kontoͤr Emil Fechter, Hopfengaſſe 28, und an Bord 

Nur Perſonalausweis erforderlich, keim Viſum 

Emil Fechter, Spediiion —* 
Fernſprecher 3392 u. 76 

Damenh a · ü 
12350, 11.25, 9.75, 8.50, 7.80 

erih Sterwert, W. Dann8, Emgaung Hülernaſe é 

„. 10 Uhr vormtitags, 

2⁰⁰56 

    

     

    

     
  

   
    

   

DüPpottbiliig 
Wepbargaſſe 1, part. rechts. 

Eich. Jriſiertoilette 
zu verkaufen (33 45⁷ 

Vorſtädt. Graben 10. 

Gelegenheitskauf! 

2 Herr.-Sporipelze 
ſpottbillig 

Adebargaſſe 1, pt., rechts. 

Bettſtelle, Matr., Küchen, 
Spiegel, Tiſche, Stühle K Gtoffe a 

bar u. Teilzahlung 
f. Amzüge, Mäntel. Hoſen, au verfau. Heilige⸗Geiſt⸗ v, ſämtlich an H. Heilige⸗Geiſt⸗ 

Saümn — Lawtt ,Dinie Gaſſe 30 u. 92. Wodzack. 

be Lurt Bleieieldt, 
Urcssensnte i0- 2 

. Stabliert ſeit 1899. 

    

  

  

Tel. 7073. 

Rihmaſchinen 
Tei ing, auch 0. 

Auhland, alle nehme in 
Jahlung, Reparat. u. Er⸗ 
jatzteile billig 

Peterfiliengaſſe 9. 

——————— 

Außb. Pianm, kreuzſailig, 

    

      

  

  
  

den Sisten Tagespreisen 
N 

Wein undILnüͤr 
nur bei Scheer 

Aeede 18. en der Marthane 

Grauen Haaren 
Uteg, GAie d„ie Naturhrbe Wiesder 

* E dE EE„ 

Kieine Anzeigen 
SSSSS 

  

    

   

  

  

  

    

   

    

    
       

Elfenbeintaſten, zu verk. 
Dundegaſſe 60, Mößelbdlg. 
Teil ung geſtattet. 

ů—1—— —— 

Ein Poar Damen⸗Schuhe, 
Gr. 38, ſow. verſch. Wirt⸗ 

[ſchaftsſachen bill. zu verk. 
Dliva, Waldſtraße 8, pt. 

—— Schewe. 

  

* Rollen-Luben 
I. ‚ icht ‚ Wemn, Sebencher urß 

— Hämn ver Einſchütie bil⸗ 
ig zu verkauf 

  

  
    

       
      

    

Jopengaſſe 21 

1. Damm 4 

Leder 
gur u. billig kaufen Sie 
nur in d. Lederhandlung 
Filbrandt, Hundegaſſe 39. 

Arbeitsloſe 
erhalt. Preisermäßigung. 

Nühmaſchinen 
Kinderwagen, 
Puppenwagen, 
Fahrräber, 

für Einder u. Crpcqſens 
kaufen Sie am beſtert und 
billigſten beti, 951 

K. Branner, 
Faulgraben 18, 

1 Minute vom 
Auch Teilaahlung. 

5 Gummimüntel 
ſehr billig zu verkaufen 

Kohlenmarkt 24, I, x. 

      

gute Hosflieger u. Blau⸗ E A 

weißköpfe bil, Au verkanf. 
Ohra, Marienſtraße B.— 

Vücklinge, 
golbfriſch, fett, il. 3. Hab. 

Hermamn Kunde, 
Fiſchmarkt, Kah2 

(teltene Stücke) Hill. 3. k. 
Lattodie,3-Oef.- 

  

fel Sasmmeiche Caffe 10. 1. 
25 E„ Der-nteef 

Eili ML verfnpft — 
W—. Müllküſten 

Seßroundes 

Verkauf 

2 
preiswert zu verkanfen 
Am Spendhans 1, 22.—. 

Ein Poſten Nüßtäſchchen, 
Stück 20 G. ſtehen zum 

Schüſſeldamm 
25, hart., u. Breitgaſſe   Nr.127,Eg. Mauergand ba,    



    

    
Me Rülualmord⸗Vlamage der Polizei. 
Eine Erkläruna zu der merkwürdigen Hausſuchung. 
Zu der von nus bereits vor einigen Tagen berichteten 

konderbaren Hausſuchung bei einem jüdiſchen Schlächter, die 
von der Polizei mit Gerüchten von einem Ritualmord be⸗ 
gründet wurde, erhalten wir von der Polizei folgende Er⸗ 
klärung: 

Am 23. September ging bei der Kriminalpollzei eine An⸗ 
zeige ein, daß in dem Keller des Hauſes Olivaertor 15/1 
ein Knabe feſtgehalten werde. Es wurde an dieſe Behaup⸗ 
tung in der Anzeige die Vermutung geknüpft, daß an dem 
Kinde ein Verbrechen verübt werden ſolle oder bereits ver⸗ üÜbt worden ſei, Die Anzeige erſchien zwar reichlich aben⸗ 
teuerlich. Da jedoch die Nachprüfung eingehender Anzeige 
nicht dem freien Ermeſſen der Polizei überlaffen bleibt, ſon⸗ 
dern ihre Pflicht iſt, wurde eine ſofortige Nachprüfung der 
Angaben des Anzeigenden angeorduet. Im vorliegenden 
Falle erſchien eine ſchnelle amtliche Aufklärung um ſo mehr 
angebracht, als das fragliche Haus von einem Schlächter der 
hieſigen iüdiſchen Gemeinde, Sanowſki, bewohnt und mit 
Sicherheit anzunehmen war, daß ſich Gerüchte über einen 
Ritualmord bilden wilrden, die bei mangelhafter Aufklärung 
zu der in folchen Fällen üblichen Maſſenpſychoſe hätte führen 
laſſen. Die Durchſuchung wurde in einwandͤfreier Weiſe 
vön den beauftragten Beamten durchgeführt. 

Es iſt richtig, daß die Beamten als Zweck der Unter⸗ 
ſuchung Verdacht der Paßfälſchung angaben, um jedes un⸗ 
nötige Aufſehen zu vermeiden. Es iſt aber Unwahr, daß der 
ſechs Jahre alte Knabe des S. — wie die füdiſche Zeitung 
„Moment“ behauptet — von einem Beamten gefragt worden jei, ob er dabei geweſen wäre, wie ſein Vater ein Kind ge⸗ 
bunden und auch ob er weiß, wo ſein Vater das geſchlachtete 
Kind vorſteckt habe und ob er ſchon irgend einmal Blut von 
einem Menſchen geſehen habe. 

An Waſierausgüſſen im Keller wurden bei der Durch⸗ 
ſuchung friſche Blutſpuren vorgefunden, die einwandfrei als 
pon Geflügel berſtammend feſigeſtellt worden ſind. Damtt 
war die Angelegenheit für die Poltzei erledigt. Angeſehenen 
Mitgliedern der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, die ſich in die⸗ 
jer Angelegenheit an den Polizeipräſidenten wandten, iſt 
Zweck und Ergebnis der polizeilichen Unterſuchungen mit 
pyller Klarheit mitgeteilt worden. Dieſe erkannten das 
Vorgehen der Polizei als beſonders umſichtig dankend an.“ 

Auch dieſe Erklärung kann das ſonderbare Verhalten der Poltzei nicht rechtfertigen. Wenn ſic ſich damit zu ent⸗ 
ſchuldigen ſucht, daß ſie jeder Anzeige nachgeben müſſe, 
ſo klingt das wenig überzeugend, denn wir können wirklich nichi annsehmen, daß man auf der Polizei auch für die lächer⸗ lichſte und unſinnigſte Anzeige Zeit, Mühe und Geld auf⸗ 
wendet. Wenn das wirklich der Fall iſt, dürfte hier für den 
Beamtenabbau ein erfolgreiches Betätiaungsſeld gegeben 
ſein. (Oder wäre die Pollzei ebenſo eilfertig bei der Haus⸗ luchung geweſen. wenn ihr ein anderer Irrfinniger mit⸗ 
geteilt hätte, eine neue chriſtliche Sekte huldige dem Ritus, 
Iuden zu braten?) 

Wenn es der Polizei daran liegt, ſchädlichen Gerüchten 
porzubeugen, ſo bleibt das zwar anerkennenswert, doch muſt 
ſie dann auch in einer Form vorgehen, die nicht gerade auf 
die Förderung eines ſolchen Gerüchtes hinaunsläuft. In 
dieſer Beziehung enthält die Erklärung der Polizet noch 
eine beſondere Offenbarung. Es wird nämlich darin zu⸗ 
gegeben. daß im Grunde — außer dem verrückten Anzeiger 
— nur die Polizei an einen Ritualmord gealaubt hat. (Denn 
die Gerüchte beſtanden — wie in der Erklärung geſagt wird 
— nur bei der Polizei. In der Berölkerung war das nicht 
der Fall, nur die Polizei befürchtete, es könnten auch 
Dort die gleichen Gerüchte entſtehen.) Und das iſt die be⸗ 
ſondere Blamage, die ſich die Politzei jetzt ſogar noch felbſt 
beſtätigen muß. 

  

Nachtflugverkehr Danzig-„Berlin. 
Ab 15., Oktober wird auf der allein aufrechterhaltenen Flug⸗ 

edke Berlin— Danzig.— Königsberg der Winterfahrplan mit dem 
achtflugverkehr in Kraft geſetzt. Die Strecke iſt bereits mit Licht⸗ 

ſignalen ausgerüſtet. Außer einer Kette von roten Lampen iſt alle 
100 Kilometer ein Scheinwerferleuchtfeuer angebracht. Zwiſchen 
Berlin und Danzig ſind außerdem ſechs Notlandungsplätze vor⸗ 
bereitet, die nachts beſetzt ſind. Auf Danziger Gebiet ſteht ein 
Moski⸗ Scheinwerferleuchtfeuer in Goldkrug. Der Verkehr ſoll nach 

zöglichkeit während des ganzen Winters aufrechterhalten werden. 
Die ſeenthurten nach Pommern und nach Allenſtein ſind bereits 
eingeſtellti. 

Zum Beꝛzirksvorſteher für den 48. Stadtbezirk und Wohlfahrts⸗ 
kommiſſionsvorſteher für die 33. Wohlfahrts⸗ und Waiſenkommiſ⸗ 
ſion iſt an Stelle des Herrn Johann Meydam, Herr Emil 
Schickus, wohnhaft Heuͤbude, Hortſtraße 6. beſtellt worden. ů 

Neue Rabannebrücke bei Robel. Die bei Nobel (zwiſchen Gute⸗ 
herberge und Krampitz) über die alte Radaune führende zirka 
5⁰ Meter lange Holzbrücke iſt im Laufe der Jahre ſehr reparatur⸗ 
bedürftig geworden. Im vergangenen Jahre wurde ſie für den 
Fuhrwerksverkehr polizeilich geſperrt. Nunmehr hat das Deich⸗ 
amt ſich entſchloſſen, eine ganz neue Brücke unterhalb der alten 

  

Brötchen, die ſofort verzehrt wurden. 

non Kobn Dowland (1600). 
„Präludtum, von Chriſtopher Simpſon (16673. 

„Awei Soloſätke   

zu Erbauen. Seit Juni d. J. ſind bei dem Brückenbau etwa 
25. Arheiter beſchäftigt, um eine neue Brücke aus Eiſenbeton her⸗ 
zuſtellen; ſie ruijt aüf ſechs ſtärle Pfeilern, die gleichfalls aus Eiſen⸗ 
beton erbaut ſind. Sobald die neue Radauncbrücke dem öfſentlichen 
Verlehr übergeben iſt, ſoll die alte Holzbrücke abgebrochen werden. 

  

Eine Diebesbande am Seeſtrande. 
In Juli und Auguſt wurden häufig Badende am Strande von 

Zoppot bis Glettlau beſtohlen, während ſie ſich im Waffer befanden 
oder ahnungslos am Strande lagerten. Fürſorgezöglinge waren die 
Diebe. Sie hatten ſich zu einer Diebesbande zuſam lengeſchloſſen, 
in die auch ein Dreherlehrling aufgenommen wurde. Wicße Diebes⸗ 
bande von fünf Perſonen ſtand nun vor dem gemeinſamen Schöfſen⸗ 
Whes t. Es ſind die Fürſorgezöglinge Paul Neumann, Johann 
Macholl, Johann Potock, Johann Kotlowſki und der Dreberlehrling 
Leo Haak aus eui, 

Man hielt ſich nicht ſtreng an Stranddiebſtähle gebunden, ſon⸗ 
dern verſuchte ſich auch in anderen Diebſtahlsformen. So ſchnitten 
ſie in Zoppot aus einer Laube eine Wand aus Leinwand und ver⸗ 
kauften den Stoff an einen Händler für 3 Gulden. Der Hündler 
wurde deshalb wegen Hehlerei angeklagt, aber kreigeſprochen, da 
er es glaubhaft machen konnte, daß er den Schwindeleien der 
Diebe geglaubt hatte, daß ihnen der Stoff rechtmäßig gehörte. Am 
Strande von Glettkau ſtahlen ſie einem badenden Mädchen Arm⸗ 
band, Uhr und andere Wertſachen. Am Zoppoter Strande wurde 
einem Herrn Uhr mit Kette geſtohlen und dann für 1 Gulden 
in Zoppot verkauft. Das Geld wurde in Schnaps umgeſetzt. Einem 
anderen Herren am Zoppoter Strande wurden ſogar die Hoſen 
und die Brieftaſche geſtohlen. Einem Unbekannten wurden am 
Zoppoter Strande 42 Dollar und 100 Gulden entwendet. Einem 
Niebespaar am Zoppoter Strande ſtahl man die Handtaſche, doch 
Geld ſand man wenig, nür 6 Gulden, für die man Lebensmittel 
einkaufte. Einer Frau am Zoppoter Strande ſtahl man eine leere 
Handtaſche. Einem Herrn am Strande wurden das Portemonie 
mit 12 Gulden geſtohlen. Am Südbade wurde in einem Café 
ein. Einbruchsdiebſtahl verübt. Aus einer Glasveranda ſtahl man 

rötche Dann wandte man ſich 
wieder dem Strande zu und ſtahl einem Herrn eine goldene Uhr 
und Kneifer. Einem anderen Herren wurden gute Schuhe fort⸗ 
genommen und ſchlechte dafür hingeſtellt. Am Südbade wurde 
einem Herrn eine goldene Uhr geſtohlen. 

Als, dieſe zum Verkauf angeboten wurde, faßte man die Diebe 
ab. Ein Verhafteter ließ ſich dann unter einem falſchen Vornamen 
und Geburtstag eintragen und verübte dadurch eine intellektuelle 
Urkundenfälſchung. Die Angeklagten waren im allgemeinen ge⸗ 
ſtändig. Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß dieſe Diebſtähle 
einen beunruhigenden Charakter angenommen hätten und milde 
Strafen hier nicht am Platze ſeien. 

Das Gericht erkannte auf folgende Strafen: Redmann 2 Jahre 
Gefängnis und eine Woche Haft, Haack 8 Wochen Gefängnis, Macholl 
1 Jahr 2 Monate Gefängnis, Patockl 8 Monate Gefängnis, Kot⸗ 
lowſti wurde freigeſprochen. Der Käufer der Uhr erhielt 30 Gulden 
Geldſtrafe wegen Hehlerei. 

Kein Geraltsabbau bei der polniſchen Staatsbahn. 
Durch eine Verfügung der polniſchen Staatsbahndirektion in 

Danzig waren die Grundgehälter und Ausgleichszulagen der Eiſen⸗ 
bahnbeamten im Gebiete des Freiſtaates um 10 Prozent gekürzt. 
Durch eine nene Verfügung vom 29. September iſt die Gehalts⸗ 
kürzung wieder aufgehoben worden. Die aus der bereits durch⸗ 

  

geführten Gehaltskürzung ſich ergebenden Unterſchiedsbeträge wer⸗ 9· 
ktober zur Auszahlung gelangen. 

Srag⸗Programm am Donnerstag. 
4—5.45 nachm.: Rachmittagskonzert des Ründfunk⸗ 

den in den erſten Tagen des 

— 
SFabte GNMt: 

    

      

    

Orcheſters. Aus italieniſchen Opern: Verdi, 
Puccini. 1. Fantaſie a. d. Op. „Troubadvur“, von Verdi. 
2. Fantaſie a. d. Op. „Manon Lescaut“, von Puccini. 
3. Fantaſie a. d. Op. „Der Maskenball“, von Verdi. 
4. Fantaſie a, d. Op. „La Boheme“, von Puccini. 5. Fantaſie 

. Op. „Aida“, von Verdi. — 6.10 nachm.: Das deutſche 
ma und Theater der Gegenwart, Vortrag mit Leſe⸗ 

proben von Walter Eggert⸗Bayreuth. — 7.15 nachm.: Die 
Deutſchordensburg. 2. Entſtehung und künſtleriſche Bedeu⸗ 
tung. Vortrag von Privaidozent Dr. K. H. Claſen. — 
7.45 nachm.: Alte Kammermuf,ik auf Laute, Altviola 
und Blockflöte, geſpielt von Peter Harlan und Edaar Lucas. 
Einleitender Vortraa über die Werke, die Inſtrumente und 
die Beſetzunesart: r. Müller⸗Blattan. Nach dieſen ein⸗ 
flüührenden Worten präziſe 8 Uhr: Wetterdienſt: anſchließend 
8.05 Programmbeginn der „Alten Kammermuſik“. Vor⸗ 
tragsfolge? 1. Blockflöte und Lante: a] Recercar, von 
Pewucci (1508), b) Lieder von Schlick (1512). 2. Laute: 
Fanlaſie von Milan (1531). 3. Viole und Laute: Suite, von 
Regnard (15590). 4. Blockflöte oder Viole und Lante: Alt⸗ 
engl. Volkslieder um 1600. 5. Viole und Laute: Galliarde, 

3. Laute: Nanane. L. Viole: 
S. Viole und 

9. Viole und Laute: 

    

Laute: Suite, von Bernardello (1650). 
aus der Trioſonate (F), von Burtehude. 

10. Laute: Gahvtte aus der E⸗Sviie. von K. S. Bach. 
11. Laute und Viole: Prälubium und Fuge, aus dem Noten⸗ 
büchlein der Anna Magdalena. Anſchließend: Wetterbericht, 
Tagesneniakeiten, Sportfunk. Dann Funkttille. 

beendet. 

  

Kreistug Danziger Höhe. 
Gerſtern morgen trat der Kreistag Danziger Höhe' au 

einer Sitzung zuſammen, um eine aus fünf Punkten be⸗ 
ſtehende Tagesordnung zu erledigen. Die Feſtſtellung und 
Entlaſtung der Jahresrechnung 1024 der verkrachten. 
Kreisſparkafſſe hatte zu einer intereſſanten Ausſprache 
jühren tlönnen, da die Frage der Regreßpflicht des Spar⸗ 
kaſſenvorſtandetz noch nicht endgültig geregelt iit. Der kom⸗ 
miffariſche Landrat Hinz machte jedoch den Vorſchlag, die 
Angelegenheit zu vertagen, weil das von der Unterſuchungs⸗ 
kommijſſion veranlaßte inriſtiſche Gutachten über die Re⸗ 
greßpſlicht des Sparkaſſenvorſtandes noch nicht fertiggeſtellt 
ſei. Wenn jetzt eine Entlaſtung der Jahresrechnung erfolge. 
ſei jeder Erſatzanſpruch hinfällig geworden. Der Vorſchlag 
löſte keinerlei Widerſuruch aus, ſo daß die Angelegenheit 
vertagt wurde. ö 
Kreistagsabg. Gen, Brill brachte bei dieſer Gelegenheit 
die unbaltbaren Verhältniſſe in der Schule in Emaus jzur 
Sprache, worüber wir unſere Leſer bereits nuterrichtet 
haben. Der Landrat möge Anskunft geben, welche Körper⸗ 
ſchaft den Stallneubau auf dem Schulhofe crlaubt habe. Mit 
der Arbeit an dem Viehſtall müſſe ſofort Schluß gemacht 
werden. Regierungsrat Hinz erwiderte, daß der Stall 
wahrſcheinlich im Einverſtändnis mit dem Schulvorſtand 
erbaut werde, Der Kreistaga habe nicht das Recht, die Ein⸗ 
ſtellung der Arbeiten zu erzwingen, er werde aber dieſerhalb 
bei dem Senat vorſtellig werden. Der Landrat ſei bei ber 
Angelegenheit nicht gehört worden. 

Kommuniſtiſche Sorgen. 

Der kommuniſtiſche Kreistaasaba. Bukmakorſki iſt 
ungchalten darüber, daß der Gemeinde Ohra, einer Arbeiter⸗ 
gemeinde mit ganz beſonders drückender Wohnungsnot., vom 
Kreiſe aus den Mitteln der Wohnungsbauabaabe 50 000 G. 
überwieſen worden ſind. Immer wieder ſtellt er an den 
Landrat die Frage. wie das geſchehen konntés. Ihm wurde 
ſchließlich erklärt, daß das in Ausführuna eines ordnungs⸗ 
gemäßen Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes erfolat ſei. 

Die Jahresrechanng für 1925 des Kreisſiechenhauſes in 
Prauſt wurde debattelos genehmigt. Etwa 36 000 G. Zuſchuß 
iſt vom Kreiſe geleiſtet worden. 

Die neue Leitung der Ueverlandzentrale. 

Nachdem bann noch einige Erſatzwahlen vorgenommen 
waren, wurde die Ponfioniernna des Bctriebsinſpektors 
Ahlborn von der Ueberlandzentrale Straſchin⸗Pranaſthin 
beſchloſſen. Auf eine ſozialdemokratiſche Aufrage teilte der 
Landrat mit, daß die Direktorſtelle noch nicht beſetzt ſei. 
Bisher ſei nur die Stelle des Betriebszechnikers beſetzt 
worden. Es ſei möglich, daß ſich die Beſetzthna der Direktor⸗ 
ſtelle erübrige. Abg. Gen. Brill warnt vor Experimenten, 
die zum Schaden des Werkes und des Kreiſes ausſchlagen 
könnten. Die Art und Weiſe, wie man den früheren 
Direktor Gieſe zum Verlaſſen ſeines Amtes gezwungen 
habe. ſei nicht zu billigen. Die Kommiſſion der Ueberland⸗ 
zentrale müſſe ihre Aemter niederlegen, damit der neue 
Leiter des Kraftwerkes vor Hinterhältiakeiten geſchützt ſei. 
Als die Kommiſſion alsdann ihre Aemter niederleate, er⸗ 
ſolate die Nenwahl, die die Wiederwahl der früheren Mit⸗ 
alieder Ramminger, Flint. Schamp und Küßner eraab. Nicht 
wiedergewählt wurde Liebnitz [Emans). 

Die Neuurdnung der Schankerlaubnisſtener wurde nach 
kurzer Debatte beſchloſſen. Dabei wurde feſtaeſtellt. daß die 
Wünen Schmalenbera in Ohra einen Ausſchank eröffnet hat, 
öhne in dem Beſitz einer Konzefſion zu ſein. Der Landrat 
erklärte, daß er bereits die exforderlichen Schritte eingeleitet 
habe. Damit waren die Verhandlungen des Kreistages 

  

Preiſe müſſen in Gulden geſordert werden. Ein Reiſen⸗ 
der aus Danuzia erpielt von einer reichsdeutſchen Firma den 
Auftrag, in Danzig Beſtellungen zur Herſtellung von Oel⸗ 
bildern zu fammeln. Ihm wurde ein Tarif gegeben, der die 
Preiſe in Reichsmark enthielt. Der Reiſende nahm 
nun aber an, die Preiſe mären in Gulden angegeben und 
machte in Gulden Abſchlüſſe. Später ſtellte ſich heraus, daß 
die Preiſe zu billig angegeben waren. Die Kunden fanden 
ſich aber bereit die erforderlichen Nachzahlungen zu machen. 
Genen den Reiſenden wurde Anklage wegen Betruges er⸗ 
hoben. Vor dem Schöffengericht verteidigte er ſich mit der 
Angabe, daß er goglaußt habe, es handle ſich um Gulden⸗ 
preiſe. Das Gericht gab ibm recht. Die Firma hätte ihm 
einen Preistarif mit Guldenproiten mitaeben müſſen. Er 
durfte die Preiſe auch nur in Gulden fordern und bätte 
ſich andernfalls ſtrafbar gemacht. Desbalb war er freisn⸗ 
ſprechen. 

Eine Perſenenſtanbsaufnahme findet am Dienstag, den 5. Okt., 
im Freiſtaat ſtatt. Näheres ſiehe Anzeigenteil. 

Aus der Geſchä elt. Die Firma A. Seider beſteht 
ſeit 34 Jahren am hieſigen Platze. Durch eigene. Fabrikation. 
mietfretes Geſchäftslokal, geringe Unkoſten iſt die Firma in 
der Lage Handarbeiten ſowie Stickereten billiger als die 
deutſchen Erzeugniſſe abzugeben. Näheres im Anzeigenteil. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danzlger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: küör Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  

  

   

  

       
   

  

   

V.. in braun, Chevrean, 2E 
.mit iranzösischem Absatz 10 

thwarz, m. franz. u. amerik. Abs. 
saubere Verarbei:g., beliebt. Form, 

Chtevredu und Boxkali 11¹⁸ 
133.78. 12.90, 1250, 

UDamen-Lackspangenschus 
untes Fabrikat, m. Lranz. 8. 13*⁷ 

amêrik. Absatx . .1475 

LaxGRURHR ä öů ů 20FPOT 
Das größte Schuhspeziaigeschüſ des Freistaates mit der gröblten Auswanl 

0 

Damen- Spangenichuh Damen-Prünelleſchuh / Herren-Stiefelnschwarz 
m. Spange v. ir 2. Abs. i. bronz2e 

und siiber, beliebter Tanzschuh 

Eam.-Schniir. u. Smangenschnh / DLamen-Goldbrokat-Pumns und 
Ponsun 

neueste Form, mit iranzös. 50 
Absatz, ermhbigter Preis 18 

Hlerren-Lacæ-Schnürschuh 7 Renef-Stielel und Halhschun 
Lutes Lackleder, beste 
Rahmenware, neue Porm 

mit und ohne Kappe 80 

0 kräſtiger Dienstsiefel 14.50 13 

Halbschuh 
in schwatz u. braun, ur iunge Herren 

echt Boxkali, schõne Porm, 14⁵⁰ 
Grõbe 37—42 

Boxkali, 
neue Formen 25³⁵ ..1750 16·    
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firölles Wohltätigkeitsfest- 
zum Besten der inneren Einrichtung der neu. 

erbauten Wohlfahriaküche „Schwarzes Meer 7a“ 

am Sonntag, Ul. 3. OKlober, im Fredrich-Wimmeim-Schltzenhaus 
KOMNZERT 

freundlichst ausgelührt von der Kapelle der Schutzpolizei 

unter persönlicher Leitung von Heirn Obermusikmeister Stieberitz 

Selustigungen aller Art:; 
Würfelbuden, Glücksrad, Verlosung, Kabarett 

unter glitiger Mitwirkung erster Künstler des Stadtthenters 

Heute, Vonnerstag 20. Septbr, abends 7½ Uhr 

Bum 2., Male! Dauerkarten Serie III. 
12 2 

Die Durchgängerin 
Luſtſptel in drei Aufzllgen von Ludwig Fulda. 

„In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Inſpektiion: Emil Werner. 

Perjvnen wie bekannt. Ende 10½¼ Uhr. 

Freitag, den 1. Oktober, abends 7½3 Uhr 

(Dauerharten Serie IV), zum 2. Mole: Michael            

   
   

       

  

  

  

undertpfund. Eine Tragikomödie in 3 Akten von 

Sacgen wabend, ü— 2. Oktob bends 7½ Uh ——.— 
'onnadend, den 2. Oktober, abends 7½ ß Pitlags. Eintri⸗ 1.— Kinder C 0.50 Luas. 

Ermäßiyte Preiſel Dauerkarten haben keine Gültig⸗ Besian .- Lbr-Dachm h—— inder. E.. — Bog. 

Es ladet herzlich ein Dus Komitee: 
5*— 

„Keit. Ber Getzige. Luſtſpiel in 5 Aufzügen. 

Sonptag, den 3. Ontober, vormittags 112½4 uh Frau Marie Drabandt Frau Maria Fast Richard Ernst. Senator 
H. Grube, Norddeutscher Lloyd 

Erſte Morgenfeier Dr. Leopold Schmidt, Berlin: Alfred Hasck, Fabrikbesitzer 

„Carl Mäaria von Weber“. Karten im Vorverkauff“, 
24046 „ 

erhäͤlllich 
ASAee .—....——.—.—.—.—— 
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Strüd soehem eingetrofrfen 
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  MEU!: Ohne crückende Vorderschließel 

* 

Die aleichen abgebauten Preise wie in Deutschland 

  

      
   
    

  

vägzlich Fortsehung des großen 3 die hervorragende é 

Melsterringer-Weittstreits ů 4 ů 
Heute, Donnêrstag, den 30. d. M., ringen P 

Wildmann eenen petig Zigarette 

Adiaeber Champien, Weslialen ů‚ ů 

Szcxerbinski feren Lindmayer 2³ 
Wuschen Slelerm —— — 
Kornatz zeßhen Peterson „ S 

Weltweisler Esiland 

            
                          
    
      

  

  
    

    

    

   

  

   
   

  

Marko ů Tnomson 2 

Wien ⸗ Negerchkamplon — * 

Grober Entscheidungsaskampi⸗ 

Plnetxki gegen Deblẽ 
Folen Kbeinland 

Beclnn der Kämpie Sis Uhr, Frelse der Plutze o.50—3.OC G 
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SiAASWefHeMN, ů 
—' DPDDs S cCh 2 „ 42„ 
cunstiges Angebot in asscb.-Nopp.v. 24.50 auHH 2 V 5 t t G ſt 2E E 

     

      

   
    

   

Anzuge, bl. u. braun, guE 

FS ö hahtb. Siofie, v. 27.50 anf. 

Gaberdin-Anzüge, blau 
und lurbig. von 39.00 an 

K 

——— ỹB— Winter-Schweden. Men:el. DO ‚ ů 

lär Herren und Burschen ‚ — 3 

Lamen-Snangenschuhe scWarz . 9. 30 ü E R F N N — 
„ von 24.30 a½ 

ä·•2** 

Unmen-Malbschune gort. 10.0 Neseemanadge, Pieu n. —3— UNGS x 

Damen-Lack-Spangenschuhe .. 13.90 farbig .. von 14.50 an 
Winter-Iuppen, schwere ——— schWwar 1150 Wutn. 1477 L Fili D 2 

enen-⸗Haihschune SoKKalt. ualüinien von 14.75 an 
Henen-Schnürstieiel Bostelr . 14.930e-Annge.7. 03.O0 en VOnS 1liale Aanzig 

Iadeneintichtung EA 
billig zu verkaulen 

Dreus,. Poggenpfuhl 82 Bekleidungshaus 
Jopengasse Nr. 61 

„„Sedanta“ 
Laventdalgesse 9h 

ö ader Hamen⸗ 4‚62 SSAEE 

ü üüe am 1. Oktober 1926 
Pannaus LeßeePe Mü 
Topelson Innzüss wn. Baprratre, vnd zu Siebe 

——tßtß—t. 

mNModezeitungen 
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Meine 8 billigen Schuh- Tage 
beginnen Freitag, den 1. Oktober 

Nur emige Beispiele meiner groſlen Letstungslähigkeit: kompl. Schlafzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer, 

Eerren-Borleder-Schmärstiefefll. Von 1328 an Ahneeic Herwemnmen 
Herren-Schafistieiel —2— .. von 18.50 an 

             

          
     

    Möbel! Polſterſachen! 
2⁴04f9 

  

O ü . von 1550 an alle Einzelmöbel Senschnhe — 
Eandes-Open er-Schnürstiefel, Gr. 36 bis 30 875, 6.5, 430 uum Sobbeligeſeile, mit und ohne Spiegel, eiſerne 

8 -Sbangenschubd. . .. .75, 6.50, und Holzbetigeſtelle, Schreibtiſche. Speijetiſche, Vertikos 

Kinder-Schrärstiefel, Größe 31 bis 35. soweit Vorrat. 225 Patentmatratzen, Auflegematratzen zu billigken 

SSiiiiieeYM---- E Preiſen, auch Ratenzahlungen 
— Seertielel, Schaltstiefel, Reiistiefel, Kinderstiefel— —— — — vů ü 

Fritz Eisenberg reilephon 8107 
in bester Ausiéhrung. enarm billir 

Erpitgasse MHr. 65, am Krantor Nur bei Schuh-Gohn 

Sniegelhiamu, 

Gegrändet 1879 ULunge Rrücke 41 Gepründei 1879 

amn v0 ů 
1.. 

      

    

  

        
  

  

Xtra -Angebot 
in vorgezelehneten Hanstdarbeiten 
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Tableasdes.. 2 P Hmendecde, 
Taaches-xn. 2 Nintendeckr, 0170 
Laad- .. PKEaree 

  

Serriei . PPEäehütch 
Eichenkanie.Hieter 253 EIren. &. Rißs, 
Aereißt. P Wandschoner., weiß. 150/70 20 

Süci ... .. . 0 PV= h Aidsstoll. 
———— MTIsö.. 45 
———— PrPEEeAsche, Süsciah . . 450 

Mrierbüecekk. . 0 E 8 ö ————— 

  

    

  

    

  

    

  

WaschichgAmir —. 

EAHEE —. 5 EEASAAAhAn‚en .1% 

  

   

    

    
  

   
    

  

Uedeihäte und Nerhenten Teerrrttte 2* 

Stiäsdige Traserkst-Abfeilang one Deas LE 
ö‚ LäAEE D PP . -SS- 

Aelterter SperielhumE ddes Ontenn * — * — 
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